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Ried. Dr. Gustav L. Mayr.

Von jeher waren es die Coleopteren und Lepidopteren, welche die
rege Aufmerksamkeit der Entomologen auf sich zogen, während die anderen
Insectenordnungen nur von sehr vereinzelten Forschern studiert wurden, wess-
halb auch die Literatur derselben folgeweise eine spärliche und theilweise
sehr ungenügende ist. Erst in neuester Zeit bemerkt man eine grössere Theil-
nahme, sich mit Hymenopteren, Neuropteren elc. zu beschäftigen, und selbst
die seit La t r e i l l e in einem fast ungestörten Puppenzustande befindlich ge-
wesene Myrmecologie wurde in neuerer Zeit durch Dr. N y l a n d e r erweckt,
der wieder den ersten Strahl des Lichtes in die dunkle und längst vergessene,
aber dennoch höchst interessante Ameisenwelt sandte. Auf seinem nun an-
gebahnten Wege arbeiteten Dr. F ö r s t e r , S c h e n c k und Smi th Local-
faunen aus, und selbst im österreichischen Staate, in welchem vor mehreren
Jahren fast Niemand an Ameisen dachte, interessimi sich seit der Zeit, als
ich mich mit dieser Familie beschäftige, viele Entomologen für die Ameisen.

Ueber dieselben schrieben im österreichischen Staate im vorigen Jahr-
hundert S c o p o l i und S c h r a n k . S c o p o l i ' s Entomologia carniolica er-
schien im Jahre 1763 in Druck, in welcher sechs Ameisenarten angeführt
sind. Auf dieses Werk folgte im Jahre 1781 S c h r a n k's Enumeratio in-
sect orum Austriae indigenorum, in welcher S c h r a n k acht Arten beschreibt,
doch konnte ich mehrere dieser Arten wegen zu unvollständiger Beschrei-
bung im speciellen Theile nicht aufnehmen. Ebenso konnte ich auch S eh ef-
fe r's : Verzeichniss der grösstentheils in der Wiener Gegend vorkommen-
den Aderflügler in den Sitzungsberichten der math. - naturwissensch. Classe
der kaiserlichen Akademie der Wissenschaften, 1851, nicht benützen, indem
sich der Autor bloss der Linné'schen und F a b r i cius'schen Werke zur
Determination bediente, welche grösstentheils Arten enthalten, welche nach
dem neueren Stande der Wissenschaft als Collecliv-Arten gelten und daher
nicht zu entziffern sind. In K i re h ner's Verzeichniss der in der Gegend von
Kaplitz, Budweiser Kreises in Böhmen, vorkommenden Aderflügler in den
Verhandlungen des zoologisch-botanischen Vereines, Band IV,. Abhandlun-
gen png. 314 sind ebenfalls Ameisen angeführt, doch da Herr Ki r c h ne r
mir freundschaftlichst alle seine um Kaplitz gesammelten Ameisen sandle, so
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war ich in der Lage, dieselben genau zu determiniren und werde daher die
Citirung des Aufsatzes selbst später übergehen.

Obwohl ich schon vor längerer Zeit in einem Aufsatze die Herausgabe
dieses Werkchens versprach, und etwa schon für wortbrüchig gehalten wurde,
so glaube ich mich dadurch entschuldigen zu können, dasa durch diese Ver-
zögerung, welche durch anderweitige Beanspruchung meiner Zeit herbeige-
führt wurde, vorliegende Arbeit nur gewonnen hatte, indem das seither die-
ser zu Grunde liegende Materiale bedeutend vermehrt wurde. Indem dieses
Werkchen ziemlich bogenarm ist, so mag es sonderbar klingen, wenn ich
anführe, dass dasselbe eine nicht geringe Mühe beansprucht hat, indem ich
es mir zum Grundsatze machte, so viel Materiale als möglich zu untersuchen
und es gelang mir bis jetzt wirklich, 25- bis 30,000 Ameisen untersucht zu
haben. Aus dieser Summe ist es aber auch einleuchtend, dass ich dieses
Ameisenheer grösstentheus den überaus freundschaftlichen Mittheilungen vie-
ler verehrter Entomologen verdanke, deren Namen ich des beschränkten Rau-
mes wegen bloss im speciellen Theile anführen kann, und welchen ich für
die mir und der Wissenschaft geopferte Mühe, so wie für ihre mir gegebe-
nen Aufklärungen meinen innigsten und aufrichtigsten Dank ausspreche; insbe-
sondere erwähne ich aber meines verehrten Freundes Herrn Adolf S e n o n e r ,
dem ich für seine viele verwendete Mühe zu grossem Danke verpflichtet bin.
Ohne der namhaften Hilfeleistung dieser meiner verehrten Correspondenten
wäre ich nicht im Stande gewesen, die reiche Ameisenfauna des österreichi-
schen Staates, welche viele Arten sowohl Süd- als Nord-Europa's vereinigt, in
diesem Masse kennen zu lernen. l

Es sind in diesem Werkchen vorzüglich die Ameisen des österreichi-
schen Staates bearbeitet, ich hielt es aber auch für zweckmässig, jene Arten
anzuführen, welche wohl in den Nachbarländern vorkommen, im österreichi-
schen Staate aber noch nicht gefunden wurden, denn es ist sehr wahrschein-
lich, dass in kurzer Zeit die meisten dieser Arten auch in Oesterreich auf-
gefunden werden, und dadurch ist sodann die Determination derselben sehr
erleichtert, indem nicht allen Entomologen die bezügliche Literatur zu Gebote
steht und überhaupt das Zusammentragen aus den verschiedenen Werken oft
eine qualvolle Arbeit ist. Ueberdiess habe ich dadurch eine Vorarbeitung der
Ameisenfauna dieser nachbarlichen Länder gegeben, wodurch einem künfti-
gen Bearbeiter wenigstens ein Verschub geleistet wird.

Es gibt wohl wenig Insekten, welche so schwierig zu bearbeiten sind,
als die Ameisen, nicht bloss dadurch, dass die drei (und bei den europäischen
Ameisen bei einer Species sogar vier) verschiedenen Geschlechter*) die
Sache sehr erschweren, sondern es tritt noch das ungeheure Variiren der
Arbeiter in Farbe und Grosse in vielen Fällen hinzu, so dass der gewissen-
hafteste Entomolog von einigen Species, die am meisten von einander ver-
schiedenen, aber doch zu einer Art gehörigen Arbeiter unbedingt für zwei

*) Es wäre sehr wünschenswert, dass statt dieses fehlerhaften obwohl gebräuch-
lichen Ausdruckes ein anderes zweckmäßigeres Wort vorgeschlagen würde.
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sehr distinguile Arten halten wird, und führe hinzu als ein Beispiel die
Formica lateralis 01 . an, wovon das Nähere bei der speciellen Anführung
auseinandergesetzt ist.

Ein wesentlicher Vorschub wurde mir durch die gefällige Zusendung
von Original-Exemplaren aus den Händen der Herren Autoren Dr. F ö r -
s t e r , D r . N y l a n d e r , Prof. S c h e n c k und S m i t h geleistet, und ich werde
auch bei etwas zweifelhaften oder schwierigen Arten anführen, ob ich die
Original-Exemplare des betreffenden Autors zur Beschreibung benützen konnte.

loh glaube, mit diesem Werkchen den Grund zu weiteren Arbeiten,
welche ich auszuführen hoffe, gelegt zu haben, und ich wünsche, dass ich
recht bald durch Zusendung von Materiale aus allen Ländern E uro pa's und
der anderen Welttheile in der Lage sein werde, zur Kenntniss der Ameisen
wieder ein kleines Schärflein beitragen zu können. Ich ersuche daher die
Herren Entomologen, mich auch fernerhin mit sowohl europäischen als exo-
tischen Ameisen, sowie auch mit ihrem Rathe zu unterstützen, und erkläre
mich gerne bereit, vor der Hand e u r o p ä i s c h e Ameisen bei Angabe des
Vaterlandes wenigstens zu determiniren, so wie ich mir auch ein Vergnügen
daraus mache, jenen Entomologen, die sich gerne mit Ameisen beschäftigen
möchten, Ameisensammlungen zusammenzustellen.

A) Allgemeiner Theil.
U n t e r s c h e i d u n g v o n a n d e r e n Hymenopteren. Die zahl-

reichen Arten der Familie Formicina unterscheiden sich von jenen anderer
Hymenopt er en-Fami\ien vorzüglich durch die Charakteristik gebildeten Füh-
ler, Flügel, Beine und das Stielchen. Die F ü h l e r sind gebrochen, d.i . mit
einem Schattender bei manchen Männchen wohl sehr kurz ist, versehen. Das
S t i e l c h e n t rägt , wenn es e i n g 1 i e d r i g 1st, eine entweder aufrechte
oder nach vorwärts gerichtete Schuppe, oder das Stielchen selbst hat die
Knotenform und entbehrt der Schuppe. Ist das Stielchen z w e i g l i e d r i g ,
so stellt jedes Glied einen Knoten dar. Die F l ü g e l zeichnen sich bei den
Ameisen *) ebenfalls besonders aus, deren Rippenvertheilung in den Abbildungen
nachzusehen ist. Durch die B e i n e , welche zwischen der Hüfte und dem
Schenkel bloss e i n Glied eingeschaltet haben, unterscheiden sie sich von den
Blatt-, Holz-, Schlupf- und Gallwespen. Endlich unterscheiden sie sich von
den anderen Hymenopteren dadurch, dass ihre vollständigen Colonien ans
geflügelten Männchen und Weibchen und aus ungeflügelten Arbeitern (und bei
e i n e r europäischen Galtung noch aus sogenannten Soldaten) bestehen. Am
häufigsten werden Mutillen-Weibchen und Pezomachi für Ameisen gehalten,
weil denselben die Flügel, so wie den Ameisenarbeilern fehlen, sie werden
aber leicht durch die mangelnden oben angegebenen Charaktere als andere
Hymenopteren erkannt.

Der A u f e n t h a l t der Ameisen ist ein sehr mannigfacher. Sie leben
theils in der Erde , in welcher sie aus dem verschiedensten Materiale zii-
_^ . £-

?iV) Es sind in diesem VVerKe stets die europäischen Ameisen gemeint.
3 5 *
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sammengesetzfe Bauten aufführen, theils unter Steinen, theils in alten be-
sonders hohlen Baumstämmen, theils in Fels- und Mauerspälten, theils unter
dem Moose, an Felsen u. s. w. Ihre Colonien legen sie an den verschieden-
sten Orten an, wie an Wegen, auf Wiesen besonders an warmen trockenen,
mit Steinen belegten Bergwiesen, in Wäldern und Auen, auf und in Mauern,
•i. B. in Häusern, in Thälern und auf Bergen ü* s. w. Selbst in Grotten wurden
schon Ameisen gefunden, doch waren diess leider keine augenlosen eigen-
thümlich geformten Arten, sondern auch anderswo sich vorfindende sogar
gemeine Species, wie Formica ligniperda Nyl., Form, briinnea L t r . und
Diplorhoptrum fugax L t r.. '

N a h r u n g . Die Ameisen nähren sich so wie auch ihre Larven und
Weibchen mit den verschiedensten flüssigen Stoffen. ' '. '

Eine besondere Vorliebe haben sie zu den z u c k e r h a l t i g e n Säf-
t e n , die sie aus Blüthen hohlen, oder, aus Bäumen ausfliessend, lecken, oder
von den Blattläusen bereitet und durch eigene Röhren ausgeschieden, saugen.
Fast auf jedem Zweige, auf welchem sich Blattläuse befinden, sieht "man
auch Ameisen, welche, auf efsteren herumtrippelnd, sich den von den Blatt-
läusen abgesonderten Saft holen nnd sehr häufig damit noch nicht zufrieden,
sogar Blattläuse mit den Oberkiefern fassend in ihre Colonien tragen, um
sie daselbst gleichsam wie Kühe zu melken; es.scheinen auch die Blattläuse
über diesss sonderbare Benehmen der Ameisen nicht ungehalten zu sein, in-
dem sie diesen gewöhnlich nicht zu entfliehen suchen, sondern unbeweglich
an ihrem eingenommenen Platze sich verhalten.

Eine weitere Nahrung sind alle F r ü c h t e , welche an einer Stelle
ihrer Oberhaut beraubt sind, also z. B. durch Regen aufgesprungenes oder
durch Yögel aufgehacktes Obst.

Ferner nähren sich die Ameisen von getödteten Thieren und Thier-
sloffen überhaupt, welche sie aussaugen, und oft bloss verwundete kleine
Thiere, welchen die nöthige Kraft zur Verteidigung oder zum Entfliehen
fehlt, werden noch lebend schon zur Nahrung benutzt, man sieht es z. B.
nicht selten, dass zehn bis zwanzig Ameisen an einem halbzusammengetrë-
nen aber noch lebenden Carabus ziehen, um ihn in ihr Nest zu bringen, da-
mit dort ihre Genossen daran Theil u eh men können, und nicht, wie man früher
wähnte, ihre Beute in ihren Magazinen für den Winter aufzuspeichern, zu
welcher Jahreszeit sie keiner Nahrung bedürfen, indem sie sich im Winter-
schlafe befinden, und wohl zu unterscheiden sind die hier gemeinten euro-
päischen Ameisen von mehreren exotischen, welche letztere wirklich Vor-
räthe aufhäufen, deren sie sich zu der Zeit, wo sie sich in ihren Bauten ganz
zurückziehen, aber nicht erstarren, derselben bedienen.

Die Larven und die eierlegenden Weibchen können sich ihre Nahrung
nicht selbst suchen, und werden daher wie die jungen Yögel von den Ael-
tern, von den Arbeitern mit den obenerwähnten Säften gefüttert.

L e b e n s w e i s e . Wie bekannt, leben die Ameisen gesellschaftlich,
manche Arten zu vielen Tausenden in einer Colonie beisammen,-und ich-er-
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innere nur an die häufigen oft über '/4 Klafter im senkrechten "und horizon-
talen Durchmesser habenden Ameisenhaufen, welche in der Erde gewöhnlich
tiefer gehen, als der Hügel ober der Erde erhoben ist, und bei deren Auf-
deckung die Oberfläche mit Tausenden von Ameisen in einem Momente ganz
überdeckt ist; im Gegentheile leben aber manche Ameisenarten in sehr ge-
ringer Individuenzahl in den Colonien beisammen, wie diess z. B. bei Fonerò,
contracta L t r . der Fall ist.

Die Bauten, welche von den Ameisen in der E r d e aufgeführt werr
den, kommen dadurch zu Stande, dass die Arbeiter in die Tiefe dringend
Gänge und Höhlungen ausgraben, und die dadurch gewonnene in kleinen
Klümpchen aus den Gängen hervorgebrachte Erde entweder zu ihrem wei-
teren Baue nicht benützen und bloss in der Nähe der Mündung ihrer Mini-
rungen an die Oberfläche in Form eines Vulkans ablegen, wo die Mündung
des unterirdischen Baues dem Krater entspricht, doch wenn sie unter einem
Steine bauen, die Erde etwas weiter entfernt in kleinen Häufchen zertheileü,
oder sie verwenden die ausgegrabene Erde zu ihren Bauten auf die Weise,
dass sie dieselbe über ihren unterirdischen Bau tragen, welcher sie die Ge*-
stalt eines grösseren und kleineren Hügels geben, und in dieser Erde eben-
falls Gänge und Kammern bauen. Zu diesen Hügeln wird entweder bloss Erde
verwendet, oder sie zerbeissen Grashalme, Zweigchen, Stengel in kleine Stück^-
cheiij und tragen diese, so wie auch Coniferen-N a dein, Blätter etc. zusam-
men, um mit Erde in Verbindung aus diesem Materiale ihre Bauten aufzu-
führen. Weiters legen die Ameisen auch Colonien in B ä u ih e n an, und graben
sich im morschen Holze Gänge aus, in denen sie leben. Häufig sind auch
Colonien in Häusern von gewissen Arten zu finden, welche im südlicheren
Gegenden eine wahre Plage werden, indem Nichts vor ihren räuberischen
Anfällen wegen ihrer Kleinheit, wesshalb sie durch die feinsten Ritzen drin-
gen können, geschützt werden kann, wohin von österreichischen Arten die
Oecophthora palliatila Nyl. gehört. Manche Arten führen keine Bauten
auf, und bewahren ihre Brut, in kleinen theils von ihnen selbst ausgearbeir
teten theils von ihnen schon gefundenen Höhlungen in der Rinde der Bäume,
in welche der Eingang als kleine Ritze durch die Borke geschützt wird, oder
es wird von manchen Arten auch auf Felsen, welche mit Moos bewachsen
sind, unter letzterem die Colonie angelegt. Es würde zu weit führen , alle
bei Ameisen vorkommenden Bauten anzuführen, und ich erwähne nur noch,
dass mehr weniger gewisse Formen von Bauten, und insbesondere gewisses
zu denselben verwendetes Materiale bestimmten Arten oder Gruppen von nahe-
verwandten Arten meist charakteristisch sind, obwohl man im Gegentheile
auch Arten findet, welche unter den verschiedensten Verhältnissen diese ent-
sprechenden mannigfaltigen Bauten ausführen, wohin z. B. Tetramorium cae-
spitnm L. gehört, welche Ameisenart man in Erdhaufen an Wegen, au fwie -
sen, in Gärten, in Wäldern, auf Aeckern, dann unter Steinen, in alten Bäumen,
sodann auch in Mauerspalten, in Häusern u.. s. w. häufig findet. Zerstört man
den Ameisen die Bauten, so führen sie wieder neue auf, doch geschieht diess

© Zool.-Bot. Ges. Österreich, Austria; download unter www.biologiezentrum.at



278

Zerstören zu wiederholten Malen, so suchen sich die Ameisen oft eine neue
Wohnstätte auf und ziehen mit der ganzen Brut, welche sie mit ihren Ober-
kiefern haltend forttragen, aus, indem sie vorher an dem neu erwählten Wohn-
platze ihre Bauten ausgeführt hatten. S t i l l e r (die Ameisen hinsichtlich der
Liebe zu ihren Jungen, in den Abhandlungen der naturforsch. Gesellschaft
zu Görlitz, 1. Band, 2. Heft, 1827, pag. 21) erzählt, dass eine solche von
ihm beobachtete Auswanderung gegen acht Tage gedauert habe, welche An-
gabe ich nicht bestätigen kann, indem ich über die Dauer solcher Auswan-
derungen bei sehr individuenreichen Colonien keine Beobachtuugen ange-
stellt habe.

Nebst der Aufführung der Bauten , welche viele Ameisenarten wegen
Elementarereignissen ohnediess sehr oft wiederhohlen müssen, indem sie nicht
hinlänglich vor diesen geschützt sind, werden die Ameisenarbeiter noch be-
deutend durch die S o r g e für d i e Bru t in Anspruch genommen, und es
sind nicht gewisse Arbeiter, welche bloss die Brut, und andere, welche bloss
die Bauten zu besorgen haben, sondern sie verrichten ihre Arbeiten gemein-
schaftlich, und es wird jene Arbeit von allen in Angriff genommen, welche
eben die dringendste ist. Die Sorge der Arbeiter für die Brut besteht im Nähren
der eierlegenden Weibchen, so wie der aus den Eier geschlüpften Larven,
welche selbst ganz unthätig sich von den ungeflügelten Ameisen ernähren
lassen. Ausserdem sorgen die Arbeiter für eine zu dem Gedeihen der Larven
und Puppen zweckmässige W ä r m e , indem sie an massig warmen Tagen
dieselben nahe unter die Oberfläche ihrer Bauten, so wie auch bei lange
dauernden Regen , um der Ersäufung in der Tiefe des Nestes zu entgehen,
tragen, dann an kühlen Tagen, bei Nacht uud bei nicht zu lange dauernden
Regen oder bei zu starker Sonnenhitze in die tieferen Gänge und Höhlungen
ihrer Bauten schleppen. Manche Arten wie z. B. Formica ruf a Nyl . schlie-
ssen bei Regen, zur Nachtszeit die Oeffnungen ihres Baues, ohne Zweifel um
einerseits die Wärme ihres Nestes concentrirt zu erhalten *) , anderseits von

Sehr interessant wären durch längere Zeit fortgesetzte Messungen der Tempe-
ratur von Ameisenbauten, und vielleicht bin ich später in der Lage, darüber
ausführliche Beobachtungen und Messungsresultate veröffentlichen zu können.
Bis jetzt habe ich erst zwei Messungen gemacht, und zwar eine derselben am
17. Mai 1853 in einem aus Föhrennadeln, Zweigstückchen , andern Baumab-
fällen und Erde zusammengesetzten l'/2 Fuss über der Erde erhabenen, 3 Fuss
im horizontalen Durchmesser einnehmenden am Rande eines Waldes mit süd-
licher Abdachung, beiläufig 1500 Fuss über dem Meere hinter Ober-Bergern bei
Mautern in Unter-Oesterreich gelegenenen Baue, bei einer Lufttemperatur von
12 C. an einem regnerischen Tage, wo der Bau bei ein Fuss tiefer Einsenkung
des Thermometers eine Temperatur von 24, 5 C. zeigte. Hingegen zeigte eine
zweite am Schneeberge in Unter-Oesterreich in einem aus Co/ii/eren-Nadeln,
Holzstückchen und Erde construirten V/2 Fuss über der Erde erhabenen,
4 Fuss im horizontalen Durchmesser habenden Baue, bei ein Fuss tiefer Ein-
senkung des Thermometers und bei einer Lufttemperatur von 14, 6 C. gemachte
Messung bloss eine Temperatur von 15, 2 C.
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unliebsamen Gästen nicht überrascht zu werden. Ueberhaupt ist ihre Haupt-
sorge der Brut zugewendet, und Jedermann wird schon beachtet haben, dass
sich, wenn man ein eine Brut enthaltendes Ameisennest zerstört, die Arbei-
ter nicht abhalten lassen, die Puppen und Larven zu erfassen, und sie in irgend
ein Asyl z.B. ein naheliegendes Loch zu schleppen, welches Verfahren die so-
genannten Ameiseneisammler sehr gut zu ihrem Vorlheile auszubeuten wis-
sen, um die Puppen (sogenannten Ameiseneier) auf leichte Weise zu erhalten.

Wie schon früher erwähnt, verfallen die Ameisen bei Eintritt des Fro-
stes in einen Winterschlaf, nachdem sie sich vorher so tief auf den Grund
ihrer Bauten zurückgezogen haben, dass der Frost in der Erde keine Ernie-
drigung der Temperatur unter 0° mehr erzielen kann, in welchem Zustande
sie so lange verweilen, bis im Frühjahr dieselben nach dem Verschwinden
des Schnees durch die wärmende Märzsonne aus ihrem zeitlichen Grabe wie-
der hervorgelockt werden. Es geschieht aber auch nicht so selten, dass man
Ameisen auf dem Schnee herumkriechend findet, in welchem Falle aber die-
selben nicht die den meisten eigenthümliche Lebhaftigkeit zeigen, sondern
matt und träge herumirren. Was diese Thiere veranlassen mag, hervorzukom-
men, weiss ich nicht, ich vermuthe aber, dass sie irgendwie aus ihrer Ruhe-
stätte vertrieben wurden und nicht freiwillig herumirren; man fand am Schnee
herumkriechend: Formica cunicularia und Hypoclinea quadripunctala L.

Was die Frage anbelangt, ob die Ameisen auch zur N a c h t s z e i t
a r b e i t e n , so kann ich sagen, dass Ameisen, welche ich in künstlichen
Behältern hielt und denen ich des Abends ihre Bauten zerstörte, des Nachts
arbeiteten; Hess ich aber ihre Bauten unberührt, so bemerkte ich nur bei
wenigen ein geringes Hin- und Herbewegen der Fühler, die meisten verhiel-
ten sich vollkommen ruhig. Ausserdem kann man sich leicht überzeugen,
wenn man die an Wegen von Tetramorium caespitum L. aufgeworfenen
kleinen Erdhügel nach einem abendlichen Regen oder starken Thau, wodurch
diese kleinen Hügel zerstört werden, am nächsten Morgen vor Sonnenaufgang
besichtiget, dass die Ameisen oft schon einen beträchtlichen Theil der zerstör-
ten Hügel wieder hergestellt haben.

G ä s t e und S c l a v en. Man findet in einer Colonie selten bloss Amei-
sen und von diesen auch nur e i n e Species, sondern man findet oft andere
Ameisenarten in denselben, oder andere Gliederthiere, oder beide zugleich.
Die f r e m d e n A m e i s e n a r t e n kommen etwa nicht zufällig in den Colo-
nien vor, es wird sogar so wie bei den Bienen häufig die in das Nest ein-
dringende fremde Ameise mit dem Tode für ihre Frechheit bestraft, indem
diese durch von allen Seiten hereilende Ameisen mit den Oberkiefern zer-
bissen wird, obwohl auch oft Colonien von verschiedenen Arten unter einem
Steine in nachbarlicher Freundschaft lebend gefunden werden. Doch kommen
bei bestimmten Ameisenarien bestimmte andere Arten vor, und zwar bei For-
mica ruf a Nyk der Formicoxemis nitidulus Nyl. , bei Formica sanguinea
hi r. Abeiter und auch Puppen der Formica cunicularia L t r . und Form,
fusca L., welche beide von der Formica sanguinea L t r . geraubt werden.

© Zool.-Bot. Ges. Österreich, Austria; download unter www.biologiezentrum.at



280
Professor S che nck fand mehrmal den Arbeiter der Portera contracta L t r.
bei Formica eunicularia L t r . Dr. N y l a n d e r gibt (in Addit. alt. Adnot.
in mon. form, borj die Myrmica sublaevis N y 1. bei Leptothorax acervo-
rum IV-yl. an.

Indem die Arbeiter des Polyergus rufescens L t r . wegen ihren eigen-
Ihünificli gebauten Oberkiefern nicht bauen können, so rauben sie, so wie
die Formica sanguinea L t r . die Arbeiter und die Brut der Formica euni-
cularia h t r . und Form* fusca L., ziehen die Brut auf, und zwingen sie so-
dann zum Frohndienste. Von Strongylognalus teslaceus Schk. glaubt Pro-
fessor S e h e n c k , dass diese ebenfalls eine Baubameise sei, welche die Brut
des Tetramorium caespitum L. raubt, was jedenfalls wegen den dem Poly-
ergus rufescens L t r . gleichenden Oberkiefern sehr wahrscheinlich ist

- • ' • Von anderen Thieren finden sich in den Colonien vorzüglich Coleopteren
Orthopteren, Hemipteren, Hymenopteren und viele andere. Jeder Coleopte-
rolog wefss, dass er gewisse Käfer nur in Ameisennestern finden kann (ins-
besondere Staphylinen und Pselaphiden), und in neuerer Zeit sind mehrere
Schriften über Myrmecophilen erschienen, doch bedaure ich sehr, dass sich
die betreffenden Herren Autoren dieser Schriften nicht an Myrmicologen zur ge-
nauen Determination der Ameisen gewendet haben, denn es Avnrden meist
nur.die Collectivnamen Formica ruf a, nigra, flava in dem Sinne der alten
Autoren angeführt, und so sind alle diese Angaben nutzlos gewesen.

'-"' Von Käfern findet man beispielsweise bei Formica rufa: Lomechusa
emarginata, die Larven von Cetonia aurata, die sich in den Nestern der
Ameisen verpuppen ; bei der Form, fusca nebst Lomechusa emarginata auch
Haeterius quadratus und andere, bei der Form, fuliginosa die meisten Myr-
medonien\ den Claviger foveolatus bei Form, flava und aliena etc. Von den
fremden Insekten, die man in Ameisennestern findet, sind wohl die Blatt-
läuse am interessantesten, welche man am häufigsten in den Colonien der
Form, nigra, flava und des Tetramorium caespitum findet, welche aber nicht
freiwillig in die unterirdischen Gänge der Ameisenbauten gelangten, sondern
von den Ameisen in dieselben gebracht wurden, um sich ihres Zuckersaftes
zu bedienen. Sie werden so wie die anderen eigentlichen Ameisenkäfer wie
z. B. Batrisus formte arius, Claviger foveolatus, Lomechusa emarginata, y on
den Ameisen genährt und gepflegt, bei Gefahr von letzteren, so wie die eigene
Brut fortgetragen und an einem sichern Orte niedergelassen.

Die Ameisen lieben durchschnittlich W ä r m e und T r o c k e n h e i t ,
doch bei starker Hitze werden sie träge und finden sich auch selten unter
von der Sonnenhitze stark erwärmten Steinen. Am fleissigsten arbeiten die
Ameisen sogleich nach einem Regen, der ihren Bauten wohl auch Schaden
zugefügt hat, aber wenn auch dieser Schaden schon verbessert wurde, so
bauen sie doch noch fort, und es ist wahrscheinlich, dass das Wasser, wel-
ches von dem Regen die Erde erhielt, der Grund sei, welcher sie zum Bauen
aufmuntert, indem die Erdlheilchen besser aneinander haften bleiben.
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Die hervorstechenden E i g e n s c h a f t e n d e r Ameisen sind bei der Mehr-
zahl der Arten, und zwar besonders bei Arbeitern Emsigkeit, Hartnäckigkeit
und Tapferkeit, doch gibt es auch einige Arten, welche sehr furchtsam sind,
wie Formica marginata und Form, timida, und welche eilig der Gefahr zu
entfliehen suchen. Merkwürdig ist es auch, dass die ungleich stärkeren, gross-
köpfigen und mit sehr starken schneidenden Oberkiefern versehenen soge-
nannten Soldaten der Oecophthora pallidula ziemlich furchtsam sind, und
bei der Gefahr rasch entfliehen, während die kleinen, verhältnissmässig sehr
zart gebauten Arbeiter derselben Art bei eintretender Gefahr Stand halten,
und eine grosse Tapferkeit und Hartnäckigkeit durch fortwährendes Beissen
und Stechen an den Tag legen. Eine der gemeinsten Ameisen, Tetramoriunt
caespitum, zeichnet sich durch überaus grosse Hartnäckigkeit und insbeson-
dere durch das nicht unbedeutende Stechen aus, und es dürften wohl wenig
Menschen in Europa bei öfterem Liegen im Grase, in der Nähe einer solchen
Colonie, deren Stich nicht empfunden haben.

Wie schon gesagt, bestehen die W a f f e n der Ameisen einerseits in
den Oberkiefern, mit welchen sie beissen, andererseits bei einigen in einem
eigenthümlichen von eigenen Drüsen im Hinterleibe bereiteten sehr saureu
Safte, der z. B. bei Form, rufa, Form, congerens hauptsächlich aus Ameisen-
säure besteht, und überhaupt bei den verschiedenen Ameisenarten ein sehr
verschiedener ist. Der Geruch und Geschmack des Saftes ist bei den vielen
Arten nicht gleich, sondern ist bei einigen Arten sogar charakteristisch, vor-
züglich bei Form, austriaca und Form, fuliginosa, die Form, rufa mit ihren
verwandten Arten hat ebenfalls einen eigenthümlichen Geruch und Geschmack,
so dass ich schon oft bei Excursionen nicht allein ein in der Nähe befind-
liches Ameisennest durch den Geruch diagnoslicirte, bevor ich dasselbe sehen
konnte, sondern sogar die Ameisenspecies richtig determinirte. Der insbe-
sondere Ameisensäure enthaltende Saft der Form, rufa und deren verwandte
Arten, wird seiner kühlenden Eigenschaft wegen nicht selten im Gebirge,
besonders bei Wassermangel in der Weise benutzt, dass man die Ameisen
auf Brot streicht, und die ausgedrückten Ameisen, welche ihre Säure an das
Brot abgaben, sodann weggeworfen werden. Ren gg e r berichtet z.B. dass
die Hinterleiber der Weibchen von Oecodoma cephalotes L t r . (einer in
Amerika lebenden Ameise) in Butter gebacken für einen Leckerbissen ge-
halten werden, geröstet und mit Syrup übergössen, wie geröstete und über-
zuckerte Mandeln, und selbst roh ähnlich wie Haselnüsse schmecken. Der
von den Ameisen bereitete Saft kann oft weit gespritzt werden, und so ge-
schah es mir einmal, dass ein Arbeiter der Formica congerens mir in ein
Auge spritzte, in Folge dessen ich einen sehr heftigen Schmerz empfand, und
davon eine Augenbindehaut-Entzündung davontrug. Andere Ameisenarten be-
sitzen nebst den Oberkiefern und den Drüsen, welche den Saft bereiten, noch
einen Stachel, womit sie in die Haut stechen, nnd das Product der Drüsen
in die Wunde einspritzen, welche durch den Stich mancher Arten ziemlich
empfindlich schmerzt.

Bd. V. Abb. 36
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Die F o r t p f l a n z u n g geschieht durch die geflügelten Ameisen, welche

zwischen den Monaten April und September, nachdem sie aus ihren Puppen-
hüllen als Imago ausgeschlüpft sind, nur kurze Zeit bei den Colonien ver-
weilen, bis ihre Flügel die nöthige Ausbildung erlangt haben, und ein wind-
stiller, warmer und heiterer Abend eintritt, an welchem alle Geflügelten einer
Colonie, wie auf ein gegebenes Zeichen, rasch den Bau verlassen, Grassten-
gel oder andere Dinge ersteigen, kürzere oder längere Zeit schwärmen, bis
sie sich endlich nach der Begattung nach allen Bichtungen zerstreuen. An
solchen Abenden, vorzüglich aber nach mehreren vorausgegangenen regne-
rischen Tagen geschieht es nicht selten, dass mangrosse Massen solcher Amei-
sen in den Lüften sieht, und es werden Fälle erzählt, von denen ich einige
des allgemeinen Interesses wegen anführe. In der Wiener Zeitung vom
22. Juli 1854, pag. 1966, wird folgender Fall angegeben : „Am 10. Juli Abends
gegen 5 Uhr zog über Bordeaux eine dichte weisse Wolke, als wenn ein
Schneewetter im Anzüge wäre. Plötzlich entlud sich die Wolke in der Um-
gegend des Hafens, und siehe ! Alles war viele Zoll hoch mit weissen geflü-
gelten Ameisen bedeckt." Professor Heer erwähnt in seiner Abhandlung:
Ueber die Hausameise Madeira's, mehrerer merkwürdiger Schwärme in der
Schweiz, er sagt : „Am 7. August 1847 zeigten sich ungeheure Schwärme in
Winterthur," und gibt an, dass sie als kleine Wolken in der Sonne flimmer-
ten, und der Boden in der Stadt und Umgebung mit diesen Thierchen ganz
übersäet war. Einen Tag darauf war eine Strecke weit der Yierwaldstätter-
See mit Ameisen fast bedeckt, ebenso auch fand man auf dem Zürcher-See
grosse Massen, und ebenfalls an demselben Tage wurden bei Schondorf in
Wurtemberg, dann in Solothurn, Freiburg, Bubendorf und Gelterkinden im
Baselland solche grosse Schwärme beobachtet, welche sich in südlicher Rich-
tung fortbewegten.

Die geflügelten Ameisen wurden von der Natur in Betreffeines zweck-
mässigen Gebrauches ihrer Flügel stiefmütterlich behandelt, wesshalb sie auch
theils schon während des Schwärmens, theils nachdem sie sich auf den Bo-
den niedergelassen haben, grösstentheils eine Beute der Vögel und anderer
Thiere werden, und nur jene Weibchen, welche diesen entgingen, kommen
entweder in ihre bisherige Wohnstätte zurück, oder siedeln sich anderswo
an, und werden die Mütter der künftigen Brut. Nicht stets kehren aber die
Weibchen freiwillig in den Bau zurück, sondern werden von den Arbeitern
hineingetragen. Zu erwähnen ist noch, dass man nicht seilen in einem Baue
bloss Männchen, in einem anderen, obwohl seltener, bloss Weibchen findet,
und es wäre interessant, über die Ursache dieser Erscheinung Aufschlüsse
zu erhalten.

Die E ie r sind verhältnissmässig zur Grosse der Ameisenweibchen ziem-
lich gross (ein Ei der Formica Hgniperda misst beiläufig V/imt" in der Länge
und Vtmm in der Breite, welches wohl als das grösste anzunehmen ist) , sie
sind länglich, fastcylinderisch, vorne und hinten abgerundet, selten an beiden
Enden etwas zugespitzt, ihre Farbe ist weiss, gelblich, bräunlich oder auch
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schwarz (wie bei Formica flava'). Man findet sie entweder in den Colonien,
wo eine grössere Anzahl Eier in einer Kammer oder in einem Gange bei-
sammen liegen, oder man findet unter einem Steine oder anderswo eine kleine
Höhlung in der Erde, in der ein Weibchen sich befindet, welches eben mit
dem Eierlegen beschäftigt ist, und etwa schon mehrere gelegt hat. Unwill-
kürlich erinnert man sich bei dem Anblicke eines solchen einsiedlerischen
Weibchens an die brütenden Vögel, indem es sich über den Eiern ruhig ver-
hält, und diese auszubrüten scheint. Die Eier, welche von den Weibchen in
einer Colonie gelegt wurden, werden von den Arbeitern mit grosser Sorge
stets jener Temperatur ausgesetzt, welche ihnen am zweckmässigsten ist,
wesshalb sie auch von diesen nach Umständen unter die Oberfläche oder auf
den Grund des Baues getragen werden.

L a r v e n . Die nach ein Paar Wochen aus den Eiern geschlüpften Lar-
ven werden von den Arbeitern gepflegt und ernährt, wie schon vorher er-
wähnt wurde, verhalten sich in diesem Zustande ganz ruhig, lassen sich ge-
duldig (so wie die früher erwähnten Aphiden) von den nicht zarten Ober-
kiefern der Arbeiter fassen, und an eine passende Stelle entweder wegen
drohender Gefahr oder auf Veranlassung einer veränderten Temperatur tra-
gen. Sie sind im Frühjahre oder im Beginne des Sommers in den Colonien
anzutreffen, doch erzählt G o u l d , dass er auch Larven der Formica nigra
und Form, flava im Winter am Grunde des Baues fand, und fügt noch die
interessante Notiz hinzu, dass diese Larven viel dichter behaart waren, als
jene, welche im Sommer gefunden werden. Die Larven sind mehr weniger
cylinderiscb, hinten etwas dicker und abgerundet, vorne verschmälert, nach
abwärts gebogen und zugespitzt. Ihre Grosse ist eine sehr verschiedene \ im
Allgemeinen lässt sich sagen, dass die Larven der Arbeiter die kleinsten,
die der Männchen etwas grosser und die der Weibchen gewöhnlich am grössten
sind, und die Abweichung in der Grosse ist bei manchen Arten , wie z. B.
bei Tetramorium caespilum eine sehr beträchtliche. Sie sind fussloss, weiss,
oft etwas durchscheinend, und mit abstehenden Haaren bekleidet, welche
bei den Larven der Formica ligniperda bauniförmig verzweigt sind, indem
sie entweder schon am Grunde oder von diesem etwas weiter entfernt, lange
Aeste austreiben. Der Körper der Larven besteht aus dem kleinen Kopftheile
und aus 12 Ringen. Der Kopflheil ist etwas härter als die Ringe, kugelig,
trägt 2 meist gezähnte Mandibeln, zwischen beiden oben eine so wie bei dem
Imago gebildete Oberlippe und unten die innern weichen Mundtheile; die Ringe
sind weich und jeder derselben besteht aus einem oberen etwas grösseren,
mehr convexen und einem unteren kleineren, mehr planen Halbringe ? der
erste Ring ist klein, ebenso das Englied , welches letztere kegelförmig ist,
und hinten eine Spalte zwischen sich fasst, welche den After bildet.

P u p p e n . Sobald die Larven als solche ihr Wachsthum vollendet haben,
verpuppen sie sich, welcher Vorgang bei de» verschiedenen Ameisen ein
zweifacher ist} entweder hüllen sich die Larven in einen Cocon ein, oder sie
entbehren eines solchen. In seltenen Fällen geschieht es auch ausnahmsweise,

36*

© Zool.-Bot. Ges. Österreich, Austria; download unter www.biologiezentrum.at



284

dass man Puppen solcher Arten, welche in der Regel einen Cocon haben,
ohne solchen gefunden werden, wie diess bis jetzt von Schenk , Meyer,
S m i t h und mir bei Formica sanguinea, Form, cunicnlaria. Form, fusca,
Form, [uliginosa und Form, nigra beobachtet wurde; doch war niemals eine
Ursache dieses eigenthümlichen Vorkommens aufzufinden.

Der Cocon hat eine weisse oder gelbe, oder gelbbraune Farbe, ist
länglich eiförmig, an einem Ende mit einem schwarzen Puncte, der aus den
noch vor dem völligen Uebergange der Larve in den Puppenzustand aus-
geschiedenen Excrementen besteht, versehen, und ist eine pergamentar-
l ige, aus feinen, dichtverfilzten , Seitenäste treibenden Fäden zusammenge-
setzte Haut, welche die Puppe, über deren Vertiefungen hinübergespannt,
lose umschliesst. Die im Wachsthume schon vorgeschrittene Puppe ist schon
dem Imago sehr ähnlich gebildet, und es lässt sich sodann an dem Vorhan-
densein oder Fehlen der Flügelscheiden entscheiden, ob die Puppe als Imago
ein Arbeiter oder eine geflügelte Ameise sein wird. Sobald die Puppe aus-
gebildet ist, so streift sie, wenn sie coconlos ist, die Haut ab, und kriecht
als noch schwachgefärbtes Imago heraus, welches bald in der Luft die blei-
bende Färbung erhält*). War aber die Puppe.in einen Cocon eingeschlossen,
so wird meist der Cocon zur Zeit der Reife von den Arbeitern geöffnet,
worauf die junge Ameise herausschlüpft.

Die Beschreibung des Imago folgt im speciellen Theile.
N u t z e n und S c h a d e n . Der Nutzen, welchen die Ameisen bringen,

ist, wenn gleich er nicht bedeutend ist, wenigstens in Europa jedenfalls ein
grösserer als der Schaden, welchen sie verursachen. Wie bekannt, werden
die Puppen mancher Arten als sogenannte Ameiseneier zum Füttern vieler
Singvögel verwendet, überdiess wurden besonders früher die Arbeiter, vor-
züglich derjenigen Arten, welche zur Gruppe Rufa der Gattung Formica ge-
hören, zum Spiritus formicarum verwendet. Der Schaden, welchen sie er-

Man muss sich sehr in Acht nehmen, diese noch nicht ausgefärbten Ameisen,
für andere oder neue Arten zu halten, und es ist einem Anfänger überhaupt
anzurathen, solche Ameisen, wenn ihm keine andern Exemplare zu Gebote
stehen, gar nicht zu determiniren. Ebenso kann es aber auch erfahrenen Myr-
mecologen ergehen, solche Exemplare für neue Arten zu halten, wenn man sie
im getrockneten Zustande erhält, und jene Art, zu welcher sie gehören, noch
nicht lebend gesehen hat ; so geschah diess z. B. mit der Formica aethiops,
von welcher Dr. N y l a n d e r durch Professor Z e i l e r unausgebildete Exem-
plare aus Sicilien erhielt, und als Formica pallens > 'yl . in seinen Add. alt.
Adnot. mon. form. bor. beschrieb, welches sich dadurch aufklärte, das« ich
diese letztgenannte Art von Professor Z e l l e r erhielt, und sie sogleich als
tinausgebildeten Arbeiter der Formica aethiops erkannte. Ueberhaupt muss man
in der Myrmecologie wegen der Angabe der Farben nicht zu kritisch sein, sondern
diesen sogar einen geringen Werth beimessen, indem in dieser Beziehung, so
wie in der relativen Grosse des Kopfes gegen den übrigen Körper die außer-
ordentlichsten Abweichungen stattfinden, wesshalü es nicht räthlich ist, wegen
verschiedener Farbe neue Arten aufzustellen.
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zeugen, wird besonders nur in manchen Glashäusern fühlbar. So minirt das
Tetramorium Kollari in dem Warmhause des k. k. botanischen Gartens m
Wien, so wie in den Glashäusern des kaiserlichen Gartens zu Schönbrunn
nächst Wien, die Erde in den Töpfen und in den Lohbecten. Im südlichen
Europa richtet wohl die Oecophthora palliatila, wie schon erwähnt, sehr
unangenehme Verheerungen in den Insecteriladen des Entomologen an, (siehe
Fra u en f eld 's Reisen an den Küsten Dalmatiens in den Verhandlungen
des zoologisch-botanischen Vereines, Band IV., Abhandlungen pag. 460).

Sehr häufig werden die Ameisen angeschuldet, die Obstbäume krank
zu machen, welche Beobachtung eine sehr oberflächliche ist, denn stets wird
man auf einem Obstbäume, auf welchen sich Ameisen einfinden, auch Blatt-
läuse finden, und eben diese können es sein, welche dem Baume Schaden brin-
gen. In Betreff des Obstes glaube ich behaupten zu können, dass eine Ameise
nie eine unversehrte Frucht anbeisst, sondern erst dann, wenn durch Regen
die Frucht aufspringt, oder durch Vögel oder auf andere Weise dieselbe ver-
wundet wird, kann sie zum Leckerbissen von Ameisen werden.

V e r t i c a l e u n d h o r i z o n t a l e V e r b r e i t u n g . Die verticale Ver-
breitung der Ameisenarten ist eine solche, dass die Menge der Arten, so
wie auch der Colonien mit der Höhe im umgekehrten Verhältnisse steht, in-
dem die Ameisen lieber in warmen Thälern oder auf sonnigen Bergwiesen
als wie auf blumigen aber kalten Alpenwiesen leben, und jeder Myrmicolog,
der Gelegenheit hatte, Alpen zu besuchen, wird beim ersten Besteigen der-
selben an eine eigenthümliche Ameisenfauna der Alpen denken, während er
bald eines besseren belehrt wird, denn in einer Höhe von 5000 Fuss in der
Knieholzregion werden die Ameisencolonien so wie auch die verschiedenen
Arten sehr spärlich, bis endlich keine Colonien mehr zu finden sind, und
bloss selten unter einem Steine sitzend oder auf den Wiesen herumirrend ein
einzelner Arbeiter gefunden wird, welcher gewöhnlich zu irgend einer der
Arten gehört, welche in der darunter liegenden Waldregion häufig vorkom-
men. Ich kenne bloss eine einzige Ameisenart, deren Vorkommen sich in
Oesterreich bloss auf subalpine Gegenden beschränkt, während sie in Finn-
land von Dr. N y l a n d e r bei Helsingfors gefunden wurde, es ist diess die
Myrtnica sulcinodis N y 1.

Die horizontale Verbreitung der Ameisenarten ist eine ähnliche, wie
die verticale. Das Verhältniss der Artenanzahl ist nach dem Breitengrade
wie auf der Erde überhaupt auch in Europa ein solches, dass die Arlen-
menge eine desto geringere wird, je mehr man sich dem Pole nähert. In den
Tropenländern kommen in dem kleinsten Bezirke Hunderte von Ameisen-
arten im bunten Wirrwarr vor, während dieselben gegen die Pole sehr spär-
lich werden. Manche Arten kommen in ganz Europa, manche nur an sehr
beschränkten Localitäten, andere nur in Süd- und noch andere nur in Nord-
Europa vor, doch ist kein Zweifel, dass jene Arten, welche nur an irgend
einer beschränkten Localität bisher gefunden wurden, jedenfalls einen
grösseren Verbreitungsbezirk haben.
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Indem seit der Herausgabe der hymenopterologischen Studien von
Dr. F ö r s t e r keine Uebersiclit über die Verbreitung der Ameisenarten in
Europa veröffentlicht wurde, seit dieser Zeit aber dieselben namhaft ver-
mehrt wurden, so füge ich nachfolgend eine solche Uebersiclit bei. Da im
speciellen Theile die Standorte der Ameisenarten des österreichischen Staa-
tes, Deutschlands, der Schweiz und Italiens ohnediess genau angeführt wer-
den, so werde ich in der Uebersicht der Kürze wegen bloss die Namen die-
ser genannten Länder bei den betreffenden Arten anführen. Es ist kein Zwei-
fel, dass noch viele dieser nachfolgend genannten Arten sich als Synonyme
oder Varietäten erweisen werden, was wohl bei den oft sehr ungenügenden
Beschreibungen L at r e i l i e ' s und Lo sana 's nicht zu wundern ist; obwohl
es mir theils durch genaue Untersuchung, theils durch Correspondenz doch
gelungen sein dürfte, zur Lösung dieses gordischen Knotens, wenigstens ein
kleines Schärflein beigetragen zu haben.

I. Formicidae.

Formten L.

1. F. ligniperda Ny l . Skandinavien (Nyl . ) , Provinz Preussen, Pom-
mern, Rheinpreussen, Preussisch - Schlesien, Nassau, Baiern, Böhmen, Oester-
reich, Salzburg, Tirol, Kärnthen, Steiermark, Ungarn, Siebenbürgen, Krain,
Küstenland, Lombardie, Schweiz, Kirchenstaat, Piémont, Sicilien, Frank-
reich (C o 1 o m b e 1).

2. F. herculeanaNy], Schweden (Nyl an der), Finnland (Nyl., Milde),
Dänemark ( D r e w s e n ) , Provinz Preussen, Rheinpreussen, Preussich- Schle-
sien, Baiern, Böhmen, Mahren, Galizien, Oesterreich, Salzburg, Steiermark
Kärnthen, Siebenbürgen, Schweiz.

3. F. Herrichi Mayr . Türkei (nach Angabe des Herrn Prof. II e r-
r i c h - S c h ü f f e r , doch zweifelhaft; ich besitze sie aus Südbrasilien von
Herrn T i s c h b e i n ) .

4. F. pubescens F. Schweden (Nyl.), Baiern, Oesterreich, Tirol, Steier-
mark, Ungarn, Siebenbürgen, Krain, Küstenland, Dalmatien, Lombardie, Kir-
chenstaat, Piémont, Corsica, Insel Sardinien, Frankreich (L t r., L e p e 1 e t i e r).

5. F. aethiops L t r . Süd-Russland (Nyl.), Provinz Preussen, Bayern,
Oesterreich, Tirol, Ungarn, Küstenland, Lombardie, Kirchenstaat, Piémont, Cor-
sica, Insel Sardinien, Sicilien, Frankreich (Ltr., Lep el . ) , Spanien (Fö r s t e r ) .

6. F. marginata L t r. Provinz Preussen,Bayern, Oesterreich, Krain, Dal-
matien, Kirchenstaat,Toskana, Piémont, Frankreich (Ltr.) , Spanien (Fors t . ) .

7. F. fìiscipes Mayr. Oesterreich, Toskana, Kirchenstaat.
8. F. austriaca Mayr. Oeslerreich, Ungarn, Dalmatien, Toskana, Kir-

chenstaat.
9. F. Intricata Sp in . Kirchenstaat,Piémont (Spin. Ins . Lig.), Frank-

reich (Léon Du f o u r und P c r r i s Mém. sur les Ins. Hym. etc.).
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10. F. sylvatica 01 . Preussisch-Schlesien ( S c h i l l i n g ) , Frankreich
( O l i v i e r ) .

11. F. lateralis 01 . Siid-Russland (Nyl.), Bayern, Böhmen, (Grol i -
ma nn?) , Oesterreich, Tirol, Ungarn, Küstenland, Dalmatien, Venetien, Lom-
bardie, Kirchenstaat, Insel Sardinien, Sicilien, Frankreich (Ltr., Le pe l . ,
Mayr) , Spanien ( F ö r s t e r ) .

12. F. rufa Nyl . Grossbrilannien , ( C u r t i s , S m i t h ) , Schweden
(Nyl.), Lappland (Nyl.) , Finnland (Nyl.), Dänemark (Drews en), Provinz
Preussen, Preussisch-Schlesien, Rheinpreussen, Lübek, Nassau, Bayern, Böh-
men, Mähren, Galizien, Oesterreich, Salzburg, Tirol, Kärnthen, Steiermark,
Ungarn, Lombardie, Schweiz, Frankreich ( C o l o m b el).

F. rufa Nyl. var. jntyor Nyl . Finnland ( Ny l . ) , Dänemark (Drew-
s e n ) , Provinz Preussen, Pommern, Preussisch-Schlesien, Rheinpreussen,
Lübek, Nassau, Bayern, Böhmen, Mähren, Oesterreich, Tirol, Steiermark, Krain,
Lombardie, Schweiz, Frankreich ( C o l o m b e ! ) .

13. F. congerens Nyl. Insel Mjölön (Nyl.), Provinz Preussen, Rhein-
preussen, Nassau, Bayern, Böhmen, Galizien, Oesterreich, Tirol, Steiermark,
Ungarn, Krain, Schweiz, Neapel.

14. F. truncicola Nyl. Lappland (Nyl.) , Finnland (Nyl.), Dänemark,
(Drews en), Lübek, Nassau, Baiern, Böhmen, Oesterreich, Salzburg, Tirol,
Steiermark, Krain, Lombardie, Schweiz, Piémont.

15. F. sanguinea Ltr. Grossbritannien ( S m i t h ) , Finnland (Nyl.) ,
Provinz Preussen, Rheinpreussen, Nassau, Bayern, Böhmen, Oeslerreich, Salz-
burg, Tirol, Steiermark, Krain, Lombardie, Schweiz, Piémont, Sicilien, Frank-
reich (Colombe l , Ltr., Lepe l , V a l l o t * ) .

16. F. pressilabris N y 1. Finnland (Nyl.), Südrussland (Nyl . ) , Däne-
mark ( D r e w s e n ) , Oesterreich, Ungarn.

17. F. exsecta Nyl. Lappland (Nyl.), Finnland (Nyl.), Provinz Preus-
sen, Rheinpreussen, Nassau, Oesterreich, Steiermark, Lombardie.

18. F. cunicularia Ltr . Grossliritannien (S mi th) , Schweden (Nyl.) ,
Finnland (Nyl., Milde),, Südrussland (Nyl.), Hamburg, Provinz Preussen,
Pommern, Rheinpreussen, Nassau, Bayern, Böhmen, Mähren, Galizien,
Oesterreich, Salzburg, Tirol, Steiermark, Krain, Küstenland, Venelien,
Lombardie, Schweiz, Kirchenstaat, Piémont, Neapel, Sicilien, Frankreich
(Ltr., Lepel . , C o l o m b e l ) .

19. F. cinerea M a y r . Provinz Preussen, Mähren, Oesterreich, Tirol,
Ungarn, Krain, Venetien, Lombardie, Toskana, Kirchenstaat, Frankreich
(D o h r n).

20. F. fusca L. Grossbritannien ( S m i t h ) , Schweden (Nyl.), Lapp-
land (Nyl.), Finnland (Nyl.) , Dänemark ( D r e w s e n ) , Hamburg, Provinz
Preussen, Pommern, Provinz Schlesien, Rheinpreussen, Lübek, Nassau, Bayern,

*) Val lo t »Observations entomologiques* in den »Mémoires de l'Académie des
Sciences, arts et belles lettres de Dijon, 12. Sèrie Tom. I. 1952."
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Böhmen, Mähren, Galizien, Oesterreicli, Salzburg, Tirol, Kärnthen, Steiermark,
Siebenbürgen, Krain, Lombardie, Schweiz, Kirchenstaat, Piémont, Neapel,
Frankreich (Lt r . , C o l o m b e l ) .

21 . F. cursor B o y é r de F o n s c . Süd-Frankreich (Boyer ) .
22. F. aenescens Nyl . Süd-Russland (Nyl.).
23. F. gagates Ltr. Finnland (Nyl . ) , Dänemark (Drews en ) , Pro-

vinz Preussen, Preussisch - Schlesien, Rheinpreussen , Bayern, Oesterreicli,
Tirol, Ungarn, Krain, Lombardie, Piémont, Frankreich (Ltr. , Lepel . ) .

24. F. (uliginosa L t r . Grossbritannien ( L e p e l . , S m i t h ) , Schweden
(Nyl.), Finnland (Nyl.), Dänemark ( D r e w s e n ) , Provinz Preussen, Preus-
sich - Schlesien , Rheinpreussen, Lübek, Nassau, Bayern, Böhmen, Galizien,
Oesterreich, Salzburg, Tirol, Steiermark, Ungarn, Siebenbürgen, Krain, Kü-
stenland, Lombardie, Schweiz, Kirchenstaat, Piémont, Frankreich (Ltr. ,
L e p e l . , C o l o m b e l ) .

25. F. emarginata L t r . England (Ltr . ) , Schweden (Nyl . ) , Baiern
(? Il e r r i c h - S c h ä f f e r), Piémont, Frankreich ( L i n , L e p e l . ) .

26. F. nigra L t r . Grossbritannien (Smith) , Schweden (Nyl.), Lapp-
lund (Nyl.) , Finnland (Nyl.), Dänemark (Drewsen) , Südrussland (Nyl.),
Provinz Preussen, Pommern, Rheinpreussen, Lübek, Nassau, Bayern, Böhmen,
Mähren, Galizien, Oesterreich, Salzburg, Tirol, Kärnlhen, Steiermark, Ungarn,
Siebenbürgen, Krain, Dalmatien, Venetien, Lombardie, Schweiz, Kirchen-
staat, Toskana, Piémont, Frankreich (Ltr . L e p e 1.).

27. F. brunnea Ltr . Preussisch - Schlesien, Bayern, Böhmen, Oester-
reich, Tirol, Krain, Küstenland, Dalmatien, Venetien, Lombardie, Schweiz,
Kirchenstaat, Toskana, Piémont, Frankreich (Ltr.).

28. F. aliena F ö r s t. Provinz Preussen, Rheinpreiissen, Nassau, Bayern,
Böhmen, Oesterreich, Tirol, Steiermark, Ungarn, Krain, Dalmatien, Venetien,
Lombardie, Schweiz, Kirchenstaat.

29. F. timida F o r s t . Rheinpreussen, Lübek, Nassau, Böhmen,Oester-
reich, Krain, Siebenbürgen, Schweiz, Kirchenstaat.

30. F. pallescens S c h e n k . Nassau, Sardinien.

31. F. flava L. Grossbritannien ( L t r . , S m i t h ) , Schweden (Nyl.) ,
Lappland (Nyl . ) , Finnland (Nyl . ) , Dänemark (Drewsen) , Provinz Preus-
sen, Pommern, Preussich-Schlesien, Rheinpreussen , Lübek, Nassau, Bayern,
Böhmen, Mähren, Galizien, Oesterreich, Salzburg, Tirol, Kärnlhen, Steiermark,
Siebenbürgen, Krain, Dalmatien, Schweiz, Kirchenstaat, Piémont, Frankreich,
( H r . , Le p e 1.).

32 F. umbrata Nyl. Schweden (Nyl.) , Finnland (Nyl.), Dänemark
( D r e w s e n ) , Provinz Preussen, Rheinpreussen , Lübek, Nassau, Bayern,
Oesterreich, Tirol, Kärnthen, Steiermark, Krain, Lombardie, Piémont, Insel
Sardinien.

33. F. tnixta Nyl. Schweden (Nyl.), Provinz Preussen, Nassau, Oester-
reich, Tirol, Siebenbürgen.
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34. F affinis S eh en c k. Nassau, Böhmen, Oesterreich, Krain, Küsten-
land, Kirchenstaat.

35. F. incisa S c h e n c k. Nassau.
30. F. bicornis F o r s t . Rheinpreussen.
37. F. rubiginosa L l r. Frankreich (Ltr.), Baiern ( H e r r . - S ch ffr.).
38. F. didyma F. Italien.
31). F. truncorum F. Miihren, Baiern (? H e r r i c h - S c h â f fer).
40. F. menila Los a na. Piémont.
41 . F. coerulescens Lo sana . Piémont.

Tupi** ont ft F o r s t .
42. T. erraticum L t r . Grosshritannien (S mi t h), Süd-Russland (Nyl.),

Provinz Preussen, Rheinpreussen, Nassau, Bayern, Oeslerreich, Tirol, Ungarn.
Krain, Küstenland, Dalmatien, Venelien, Lombardie, Schweiz, Kirchenstaat,
Insel Sardinien, Frankreich ( L t r ) .

43. T. pygmaeum Ltr . Nassau, Bayern, Oesterreich, Tirol, Ungarn,
Krain, Küstenland, Dalmatien , Venetien, Lombardie, Schweiz, Kirchenstaat,
Frankreich (.Ltr Lepel . ) .

44. T. vividulum Nyl . Finnland (Nyl. eigentlich nicht europäisch,
sondern eingeschleppt).

45. T. nitens Mayr . Siebenbürgen, Krain, Dalmatien.
46. T. polilum S m i t h . Grossbritannien ( S m i t h ) .

MWypocMinea F o r s t .
47. H. Frauenfeldi Mayr . Dalmatien.
48. H. quadripunetata L. Preussen, Bayern, Oesterreich, Tirol, Sie-

benbürgen, Lombardie, Schweiz, Kirchenstaat, Piémont, Frankreich (L l r.).

jffnatovotathus Mayr.
49. M. viaticus F. Ungarn, Dalmatien, Griechenland (Bremj, Wla-

s t i r i o s ) , Sparien (Ltr., Fabr).
CnttiffitßttMa F o r s t .

50. C. Fairmairei F o r s t Spanien ( F ö r s t e r , zuerst in Algier ent-
deckt, siehe Verhandlungen des naturhist. Vereins der Rheinl. VII. pag. 485).

W*otyergu8 L t r.
51. P. rufescens Ltr. Provinz Preussen, Rheinhessen, Oesterreicb, Tirol,

Krain,Lombardie, Schweiz, Kirchenstaat, Piémont, Frankreich (Ltr., Lepel).
? 52. P. testaceus F. Mähren (??).

II. Poneridae.
t*OÈ%em L r . t

53. P. ochracea 31 a y r. Kirchenstaat.
54. P. contractahlr. Groshritannien (Sm ith), Rheinpreussen, Nassau,

Bayern, Oesterreich, Tirol, Krain, Lombardie, Kirchenstaat, Schweiz, Piémont,
Frankreich (Ltr., Lepe l ) .

55. P. qtuulrinolata Los. Piémont.

Bd. V. Abh 37
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50. 0. Ghilianii S p i n . Spanien (S pi n o I a).

Ill« Myrmicidae-
Nlyvnticu L t r . M a y r .

57. ill. rubida L t r . Provinz Preussen, Preussich-Schlesien, Bayern,
Böhmen, Mähren, Oesterieich, Salzburg, Tirol, Kärnthen, Steiermark, Ungarn,
Siebenbürgen, Krain, Lombardie, Schweiz, Piémont, Frankreich (L t r.)-

58. M. longiscapa C u r t . Grosbritannien ( . C u r t i s , S m i t h ) .
5Î). M. laevinodis Ny l . Grossbritannien ( C u r t i s , S m i t h ) , Schweden

( N y l . ) , Finnland (Nyl . W i l d e ) , Südrussland (Nyl . ) , Provinz Preussen,
Rheinpreussen, Lübek, Nassau, Bayern, Böhmen, Mähren, Galizien, Oester-
reich, Salzburg, Tirol, Kärnthen, Steiermark, Siebenbürgen, Krain, Lom-
bardie, Schweiz, Kirchenstaat, Piémont, Frankreich ( C o l o n i b e l ) .

CO. M. rugulosa N y l . Schweden (Nyl . ) , Finnland (N y 1.), Rheinpreus-
sen, Nassau, Mähren, Galizien, Oesterreich, Tirol, Frankreich (N y 1 a n d e r ) .

Cl . M. ruginodis N y l . Grossbritannien ( C u r t i s , S mi t h ) , Schweden
(N y I.), Finnland (N y 1., M i l d e) , Provinz Preussen, Pommern, Rheinpreus-
sen , Lübek, Nassau, Bayern, Böhmen, Mähren, Galizien, Oesterreich, Salz-
burg, Steiermark , Ungarn, Krain, Schweiz,

62. M. sulcinodis N y l . Grosbritannien ( C u r t i s , S m i t h ) , Finnland
( N y l ) , Oesterreich, Salzburg, Tirol, Steiermark, Krain.

63 . M. scabrinodis N y l . Grossbritannien ( C u r t i s , S m i t h ) , Schwe-
den (Nyl . ) , Finnland (Nyl . ) , Südrussland ( N y l ) , Dänemark ( D r e w s e n ) ,
Provinz Preussen, Preussisch-Schlesien, Rheinpreussen, Lübek, Nassau,
Bayern, Böhmen, Mähren, Oesterreich, Salzburg, Tirol, Kärnthen, Steiermark,
Siebenbürgen, Krain, Küstenland, Lombardie, Schweiz, Kirchenstaat, Piémont,
Frankreich ( M i l d e , C o l o m b e l ) .

64. N. lobicornis N y l . Schweden (Nyl ) , Finnland ( N y l ) , Dänemark
( D r e w s e n ) , Provinz Preussen, Rheinpreussen, Nassau, Bayern, Böhmen,
Oesterreich, Krain, Lombardie.

65 . M. denticornis C u r t i s . Schottland ( C u r t i s , S m i t h ) .

M a y r.
66. F. nitidtilus Nyl. Finnland (N y 1), Dänemark (D r e w s e n), Süd-

russland (Nyl.)i Provinz Preussen, Rheinpreussen, Oeslerreich.

iflyvt»teci»*n C u r t .
67. M. Lalreillei C u r l . Grossbritannien ( C u r t . , S m i t h ) , Südrnss-

land (Ny l . ) Rheinpreussen, Nassau, Oeslerreich, Krain, Kirchenstaat.

JTeti'iiniorimn M a y r.
68. T. atratulum S c It e n c k. Nassau.
6i). T. Kollari Mayr. Oesterreich (eigentlich kein Europäer, sondern

ciiigeschlepplj.
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70. T. caespitvm L. Grossbritaiinieri ( C u r t i s , S m i t h), Schweden
i N y l . ) , Finnland ( N y l . ) , Dänemark ( D r e w s e n ) , Südrussland (N y ].),
Provinz Pi éussen, Preussisch-Schlesien, Rheinpreussen, Liibek , Nassau,
Bayern, Böhmen, Mähren, Galizien, Oesterreich, T i ro l , Steiermark, Ungarn,
Siebenbürgen, Krain, Küstenland, Dalmatien, Venetien, Lombardie, Schweiz,
Kirchenstaat, Piémont, Insel Sardinien, Sicilien, Frankreich ( L t r . ) , Spanien
( H e e r , F ö r s t e r ) .

Sts'ongy&toffâtatitus M a y r.
71. St. testacens S c h e n c k . Nassau.

Ste»nt>itt»tfi W e s t w.

72. St. Westwoodi W e s t w. Grossbritannien (W e s l w o o d , C u r -
t i s , S m i t li).

73. St. albipennis C u r t . Grossbritannien ( C u r t i s ) .

M a y r .

74. L. clypeatus M a y r. Oesterreich.
75. L. acervorum N y l . Grossbritannien ( C u r t i s , S m i t h), Schwe-

den (Nyl . ) , Lappland ( N y l . ) , Finnland ( N y l . ) , Provinz Preiissen, Rhein-
preussen, Lübek, Nassau, Oesterreich, Tirol, Steiermark, Krain , Lombar-
die, Schweiz.

76 . L. Gredleri May p. Tirol.
77. L. viuscorum N y l . Finnland' (Nyl . , M i l d e ) , Rheinpreiissen. NMS-

Siiu. Oesterreich, Salzburg.
78 L. corticalis S ch en c k. Nassau, Oeslerreich, Tirol.
79 . L. nigriceps M a y r. Oeslerreich.
8 0 . L. tuberum N y l . Schweden ( N y l . ) , Finnland ( N y l . ) , Nassau,

Oesterreich, Tirol, Krain, Schweiz.
8 1 . L. unifasciatus L t r . Grossbritannien ( C u r t i s , S m i t h ) , Süd-

Russland (Nyl . ) , Rheinpreussen, Nassau, Oesterreich, Tirol, Krain, Schweiz.,
Kirchenstaat, Piémont, Frankreich ( L t r . )

82 . L. affinis M a y r . Oesterreich.
83 . L. Nylanâeri F o r s t . Rheinpreussen, Nassau, Oesterreich, Krain,

Dalmatien, Lombardie, Kirchenstaat.
84. L. parvulus S c h e n c k . Provinz Preussen , Nassau, Oesterreich,

Lombardie.
85. L. interniplus S c h e n c k . Nassau, Oesterreich, Tirol.
86. L. simillimus C u r t . Grossbritonnien ( C u r t i s , S m i t h).

Dipforhojtti'Uttt M a y r .

87. D. fugax L t r . Grossbritannien ( S m i t h ) , Süd-Russland ( N y l . ) ,
Podolien ( B e l l t e ) . Preussisch-Schlesien, Nassau, Bayern, Oestcrreich, Tirol,
Krain,Küstenland,Lombardie, Schweiz,Kirchenstaat, Frankreich!Ltr .Le pe l ).

37*
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Mtonontoriiê m M a y r.

88. M. minutum Mayr. Venetien, Lombardie, Kirchenstaat.

OecopiitJtora Heer.

89. Oec. palliatila N y1. Tirol, Siebenbürgen, Krain, Küstenland, Dal-
matien, Lombardie, Sardinien, Insel Sicilien, Frankreich (Förster) , Spanien
(Förs ter ) .

Atta F.
90. A. subterranea Ltr Provinz Preussen, Preussisch-Schlesien, Nas-

sau, Oesterreich, Tirol, Krain, Frankreich (Ltr., Lepel.)-
91. A. capitata Ltr. Podolien (Belke), Bayern, Ungarn, Küstenland,

Dalmatien, Lombardie, Kirchenstaat, Piémont, Corsica, Insel Sardinien, Sicilien,
Griechenland (Wl a s ti ri os), Frankreich (Ltr., Lepel.) , Spanien (Heer,
Rossmässler , Lederer, F ö r s t e r )

92. A. structor Ltr. Süd-Russland (Nyl.), Preussisch-Schlesien, Nas-
sau, Böhmen, Oeslerreich, Tirol, Ungarn, Croatien, Küstenland , Dalmatien,
Venetien, Lombardie, Kirchenstaat, Insel Sardinien, Piémont, Toscana, Si-
cilien, Frankreich (Ltr., Lepel.).

ApJiaenogaster Mayr.

93. A. sardous Mayr. Insel Sardinien.
94. A. senilis Mayr. Dalmatien, Sicilien, Insel Sardinien, Spanien,

(Förs t e r , Schiefferdecker und Elditt) .

Crentatog aster Lund.

95. C. scutellaris 01. Bayern (?Herr ich-S chä f f er), Tirol,Kiain,
Küstenland, Dalmatien, Venetien, Lombardie, Schweiz, Kirchenstaat, Tos-
cana, Insel Sardinien, Piémont, Sicilien, Frankreich (Ltr.).

96. C. sordidulus Nyl. Dalmatien, Sicilien, Frankreich, (Förster,
Spanien (Förs te r ) .

JfMyrtnicitlae incerti generi*.

97. Myrmica diluta Nyl. Süd-Russland (Nyl.).
98. M. domestica Shuck. England (Shuck., Smith etc.).
99. M. gruminicola Ltr. Grossbritannien (Curt is , Smith), Frank-

reich (L t r.).
100. M. hirlula Nyl. Finnland (Nyl.).
101. M. laevigata Smith. Grossbritannien (Smith).
102. M. leonina Losana. Piémont.
103. M. lippula Nyl. Süd-Russland (Nyl.)
101. M. n)c(/acephala Los. Piémont.
105. HI. Minki Fors t . Rlieiuprcussen, Nassau.
101). HI. pallida Nyl. Sicilien.
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107. IH. sublaenis ÌN'yl. Finnland (Nyl.).
10S. M. trìnodis Los. Piémont.
109. M. tuberosa L t r. Bayern (? H er r i e l i -S eh ä ff e r) , Frank-

reich (Ltr . ) .

B) Specieller Thoil.
Der K ö r p e r Her Ameisen ist aus dem K o p f e , dem T h o r a x , dem

S t i e l e h e n , dem H i n t e r l e i b , den sechs B e i n e n , und bei Weibchen
und Männchen noch aus vier F l ü g e l n zusammengesetzt.

Der Kopf ist an der Oberseite mehr weniger gewölbt, an der Unter-
seite besonders bei Arbeitern und Weibchen flach, er ist rundlich, oval,
drei- oder fünfeckig, hinten entweder abgerundet oder bogenförmig ausge-
schnitten. An dessen Oberseite liegt vorne, den Mund begrenzend und vom
übrigen Kopfe durch Furchen mehr weniger deutlich abgetrennt, der Kopf-
s c h i l d (Clypeus), hinter diesem das meist deutlich begrünzle und ver-
tiefte dreieckige S t i r n f e l d (Area frontalis) , seitlich von diesem be-
finden sich die mehr weniger breiten und aufgebogenen, von vorne nach hin-
ten sich ziehenden S t i r n l a p p e n (Laminae front ales), von welchen
jeder mit dem Kopfe selbst eine längliche Spalte bildet, die an ihrem vor-
deren Ende grubenarlig ausgehöhlt ist und F ü h l e r g r u b e heisst, in wel-
chem die F ü h l e r (Antennae) eingelenkt sind. Diese bestehen aus dem
S c h a f t e (Scapus) und der Ge i s se i (Ftmiculus). Der Schaft trägt an
einem Ende einen kugeligen Gelenkskopf, der in die halbkugelig ausgehöhlte
Gelenkspfanne in der Fühlergrube eingelenkt ist, an seinem anderen Ende
steht er mit der Geissei in Verbindung. Diese ist stets länger als der Schaft,
fadenförmig oder am Ende mehr weniger keulenförmig verdickt, und be-
steht bei Arbeitern und Weibchen aus zehn bis eilf Gliedern, bei Männchen ge-
wöhnlich aus einem Gliede mehr (bei einer Gattung nur aus neun Gliedern).
Hinler dem Stirnfelde und zum Tbeile auch zwischen diesem und den Stirn-
lappen liegt die S t i r n (Frons), welche ohne sichtbare Gränzen in den
S c h e i t e l (Vertex) übergeht, der sich als sogenannter Hinterkopf bis
zum Hinterhauptloche erstreckt.

Der Scheitel trägt bei Weibchen und Männchen stets, bei Arbeitern
häufig drei rundlichein ein Dreieck gestellte P u n c t a u g e n (Ocelli) welche
bei den Männchen am grössten und kugelig sind. Von dem Stirnfeldc bis
zu oder vor dem mittleren Punctauge zieht sich die oft undeutliche S t i r n -
r i n n e . An beiden Seiten des Kopfes Hegen die N e t z a u g e n (Oculi),
welche aus Facetten zusammengesetzt, bei Weibchen und Arbeitern meist
massig gross und wenig gewölbt, bei" Männchen aber gross, stark gewölbt
und hervorstehend sind,* ihre Farbe ist schwarz (und es wird daher in der
Beschreibung der Arten die Farbe der Augen nicht mehr angeführt). Zwi-
schen den Mundwinkeln und den Netzaugen liegen die Wangen. An der Un-
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terseite des Kopfes bemerkt man an der vorderen Hälfte einen fast halbkreis-
förmigen Ausschnitt, in welchem die Mundtheile liegen. Von der Mitte die-
ses Ausschnittes bis zum Hinterhauptloche zieht sich stets eine Linie mitten
durch den hinteren Theil der Unterseite des Kopfes, nämlich durch die
Kehle {Gula).

Die Mund the i l e bestehen aus den zwei Oberkiefern, den zwei Unterkie-
fern sammt deren Tastern, der Ober- und der Unterlippe mit ihren zwei Tastern.

Die O b e r k i e f e r (Mandibulae) sind in den Mundwinkeln einge-
lenkt, zeichnen sich vor allen anderen Fresswerkzeugen durch ihre Grosse
und Stärke aus, bedecken den Mund von vorne und oben, sind am Grunde
meist etwas schmäler (selten aber am breitesten), öfters so breit, dass ihre
vordere Fläche ein Dreieck bildet ; sie haben einen abgerundeten convexen,
einen hinteren, etwas kürzeren coneaven und meist einen inneren gezähn-
ten Rand (selten fehlt der innere Rand, indem die Oberkiefer schmal, ge-
hogen und zugespitzt sind) ; überdiess haben sie eine obere vordere, be-
haarte und meist verschieden gerunzelte Fläche.

Der Un t er k i e fer (Maxilla) besteht aus vier Theilen: 1. aus der
A n g e l , d. i. jenem Theile des Unterkiefers, der mit dem Kopfe, nämlich mit
dem Mundrande in nächster Verbindung steht, und bei den verschiedenen Amei-
sengattungen keine wesentliche Verschiedenheiten zeigt; 2. aus dem S t i e l e ,
dem stärksten und grössten hornigen Theile des Unterkiefers; 3. aus dem L a p -
p e n , welcher häutig, dreieckig und am Innenrande gewimpert ist; 4. aus dem
K i e f e r t a s t e r (Palpus max ill ar is), welcher am Ende des Stieles zwi-
schen diesem und dem Lappen in eine Aushöhlung des ersteren eingelenkt
ist, und aus ein bis sechs Gliedern hesteht. Die 0 b e r l i p p e (Labrum) ist an
der Unterseite des Clypeus etwas hinter dessen Vorderrande befestigt, ist fast
doppelt so breit als lang und in der Mitte des unteren Randes meist ausge-
schnitten, wodurch zwei mehr weniger deutliche Lappen gebildet werden. Die
U n t e r l i p p e (Labium) besteht 1. aus dem halbmondförmigen K i n n e
(men turn); 2. aus der eigentlichen U n t e r l i p p e , welche flach, sehr gross,
hornig und meist keilig ist; 3. aus den L i p p e n t a s t e r n (Palpi labia-
tes'), die am Vorderrande der eigentlichen Unterlippe stehen, und zwei bis
viergliederig sind ,• und 4. aus der sehr kleinen, oft kaum deutlich sichtba-
ren häutigen Zunge (Ligula), welche zwischen den Lippentastern am Ende
der Unterlippe liegt. Im Zustande der Ruhe passen die Unterlippe und die
Stiele der Unterkiefer genau aneinander, die Aussenränder der letzteren
legen sich aber an den seitlichen Mundrand, und dadurch wird der Mund
von unten verschlossen ; vorne wird der Verschluss dadurch bewerkstelligt,
dass sich die Lappen des Unterkiefers etwas nach aufwärts biegen und von
der nach abwärts gerichteten Oberlippe zum Theile bedeckt werden. Die
Kiefer- und Lippentaster hängen gewöhnlich heraus, und sind meist nach
hinten gerichtet.

Der T h o r a x besteht aus sechs Halbringen, wovon die oberen drei den
Bücken, die drei unteren Halbringe die Brust bilden. Der erste vordere Rücken-
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hnlbring ist das Pronotum, welches vorne halsförmig verlängert ist, in
welche Verlängerung der Kopf eingelenkt ist ; das Pronotum der Arbeiter
weicht von jenem der Weibchen und Männchen in der Weise ab, dass das-
jenige der Arbeiter schräge gestellt ist, so dass der vordere Rand etwas tie-
fer steht, als der hintere, hingegen bei Weibchen und Männchen dasselbe
mehr weniger senkrecht gestellt ist, wodurch der vordere Rand zum unteren
und der hintere Rand zum oberen wird. Der zweite obere Halbring ist das Me-
sonotum, welches aus dem eigentlichen Mesonotum, dem Schildchen und
dem oft queren streifenförmigen Hinterschildchen besteht, welche beide letz-
tere aber nur bei den Weibchen und Männchen deutlich sind. Der dritte obere
Halbring heisst Metanotum, welches meist vier, aber oft undeutlich von
einander getrennte Flächen besitzt: 1. eine Basalfläche, welche oben und
zunächst dem Schildcheu liegend, die Fortsetzung des Rückens bildet; 2. eine
abschüssige Fläche (der sogenannte abschüssige Theil), welche mit der er-
steren, einen mehr weniger rechten Winkel bildet (manchmal aber verschmel-
zen beide Flächen in eine einzige, nach hinten und oben sehende, schiefe
Fläche); dann 3. und 4. die beiden Seitenflächen. Häufig ragt zwischen der
abschüssigen und Seitenfläche ein Zahn oder Dorn (bei den meisten Myrmi-
ciden) vor. Die drei unteren Halbringe heissen Prosternum, Mes o ster-
num und M et as ter mim, haben aber keinen diagnostischen Werlh; jeder
dieser Halbringe trägt ein Paar Beine.

Die F l ü g e l , welche bei den Weibchen und Männchen vorkommen,
sind in den Thorax, und zwar die Yorderflügel an die Seite des Mesonotum,
die Hinterflügel zwischen diesem und dem Metanotum eingelenkt ; sie bre-
chen bei den Weibchen sehr leicht bei der Berührung am Grunde, wo der
Flügel am schmälsten ist, ab, oder werden auch von den Ameisenarbeitern
den Weibchen, nachdem sie wieder nach der Befruchtung in die Colonie zu-
rückgekehrt sind, abgekneipt. Die V o r d e r f l ü g e l zeichnen sich vor den
Hinterflügeln durch ihre Grosse, Form und Rippenvertheilungaus. Am Grunde
des Vorderflügels, d. i. an jenem Gelenke, durch welches er mit dem Thorax
in Verbindung ist, entspringen die vier Rippen, wovon die drei äusseren die
stärksten sind. Die erste Rippe ist die Costa mar ginalis, welche am
Aussenrande des Flügels verläuft, und bis zur FlügelspiUe reicht. Die nächste
Rippe, welche vom Grunde des Vorderflügels entspringt, ist die Costa
scapttlaris, welche sehr nahe und parallel mit der Costa marginalis
verläuft, und sich beiläufig vor dem Ende des zweiten Driltheils des Flügels die-
ser nähert, meisst eine hornene Brücke zu ihr sendet, sich sodann wenig von
ihr entfernt, und endlich ganz mit ihr verschmilzt. Durch diese zwei Rippen
werden zwei Zellen gebildet, wovon die erste, dem Grunde des Flügels nähere.
S c h u l t e r z e l l e (Cellula scapularis) heisst, welche schmal, und
langgestreckt ist ; die zweite, von der ersten nur durch die obgenanntc Brücke
getrennte, in dem zweiten Drittheil des Flügels gelegene, hornig verdickte
und viel dunkler gefärbte Zelle heissl das Rand mal {Stigma). Die dritte
Rippe ist die Costa ex t e rn o-m e d i a . welche so ziemlich durch dfe
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Mittellinie des Flügels zieht, und sich beiläufig vor oder in der Flügelmitte
in zwei divergirende Aeste theilt. Der äussere Ast, die Costa basalis,
läuft gegen die Costa scapularis und verbindet sich mit ihr vordem Stigma.
D i e C o s t a s c a p u l a r i s , e x l e r n o - m e d i a u n d b a s a l i s s c h l i e s s e n d i e ä u s s e r e
m i t t l e r e Z e l l e {Cellula e x terno -m e di o) ein, welche drei, oder
wenn die Costa basalis winkelig gebrochen ist, vier Ecken hat. Von der
Mitte der Costa basalis entspringt die gegen die FlQgelspilze laufende Co-
sta cubitalis , welche für den Myrmicologen den meisten Werth hat,
und sich verschiedentlich verhalten kann. Vorher muss ich noch erwähnen,
dass vom Stigma quer die Länge des Flügels kreuzend eine kurze Rippe
entspringt, welche ich Costa transversa nenne, die sich mit der C'osto
cubitalis selbst oder mit einem ihrer Aesle, oder mit ihren beiden Aesten ver-
bindet Die Costa cubitalis theilt sich nämlich auf vier verschiedene Weisen
in zwei Aeste, und zwar läuft sie 1. bis zur Verbindungsstelle mit der Costa
transversa ungetheilt, sodann trennt sie sich sogleich in zwei Aeste, welche
gegen die Flügelspilze laufend, den Rand des Flügels gewöhnlich nicht
(oder bloss der vordere Ast) erreichen, und zwischen sich die o f f e n e C u-
b i t a l z e l l e (Cellula cubitalis aperta) fassen; 2. theilt sich die
Costa cubitalis schon vor der Costa transversa in ihre zwei Aeste, und es
verbindet sich nur der äussere Ast mit der Costa transversa; 3. es theilt
sich die Cnbitalrippe so wie im zweiten Falle, aber die Costa transversa ver-
bindet sich nicht bloss mit dem änsseren Cubilalaste, sondern läuft in der-
selben Richtung fort, um sich auch mit dem inneren Aste zu verbinden;
4. man denke sich die Costa cubitalis gleich vom Ursprünge an der Costa
basalis in zwei divergirende Aeste gelheilt, es ist aber die vordere Hälfte
jenes Stückes des ausseien Cubitalastes, welches zwischen der Costa basa-
lis und der Costa transversa liegt, nicht ausgeprägt, während sich die Costa
transversa so wie im dritten Falle mit beiden Cubitaliisten verbindet. Im
ersten Falle wird durch den Hauptstamm der Cubitalrippe , durch die Costa
transversa, durch die Costa scapularis und die Costa basalis eine Zelle ab-
gegranzt, welche g e s c h l o s s e n e C u b i t a l z e l l e (Cellula cubitalis
c lau sa) heisst. Diese Art der Rippenvertheilung kommt bei den Gattungen
Formica, Tapinoma, Polyergus, Tetramorium, Strongylognalhus und Lepto-
thorax vor. Im zweiten Falle tritt nur der Unterschied ein, dass die Cubi-
talzelle von dem ganzen aber kürzeren Stamme der Cubitalrippe und noch
von einem Theile des äusseren Asles der Cubitalrippe begränzt wird. Hier-
her die Gattungen : Myrmecina, Diplorhoptnim und Crematogaster. Im drit-
ten Falle wird aber nebst der sub 2 abgehandelten Cubilalzelle noch eine
z w e i t e g e s c h l o s s e n e C u b i t a l z e l l e durch die Cubitaläste und die
Costa transversa gebildet. In diese Abtheilung gehören die Gattungen : Hy-
poclinea, Fonerà, Oecophthora und Atta. Im vierten Falle wird eine Cubi-
talzelle gebildet, welche statt, wie im ersten Falle, auf einer Seite von dem
Stamme der Cubilalrippe begränzt zu sein, von dem inneren Cubitaläste be-
gränzt ist, überdiess wird sie aber durch den in die Mitte der Zelle von
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hinten nach vorne ragenden äusseren Cubitalast in zwei unvollkommen ge-
trennte Zellen getheilt. Hierher gehört bloss die Gaumig Myrmica. Durch
den äusseren Ast der Costa cubitalis, durch die Costa transversa and C.tnar-
ginalis wird eine meist nicht geschlossene Zelle gebi ldet , welche R a d i a l -
z e l l e {Cellula radialis) heisst. Der zweite Theilungsast der Costa ex-
temo-media, Costa transverso-media genannt, läuft nach innen und
hinten. Durch diese Rippe, sowie durch die Costa cubitalis, durch deren
inneren Ast und durch die Costa basalts wird eine grosse Zelle unvollkom-
men abgegränzt, welche gegen das Ende des Flügels offen ist, und of fene
D i s c o i d a l z e l l e {Cellula discoidalis aperta) heisst. Ist aber ein
Verbindungsast, die Costa recurrens, zwischen Cubitalrippe (bei Myr-
mica aber deren hinterer Ast) und Costa transverso-media vorhanden, so
wird von der offenen Discoidalzelle die g e s c h l o s s e n e ' D i s c o i d a l z e l l e
{Cellula discoidalis clausa) oder die eigentliche Discoidalzelle ge-
nannt, durch die Costa recurrens abgetrennt, und sie hat die Costa basalis,
transverso-media, recurrens und cubitalis (bei Myrmica aber den inneren
Ast derselben) zu ihren Grunzen. Gewöhnlich ist die Cubitalrippe an der
Stelle, von welcher die Costa recurrens entspringt, mehr weniger winkelig
gebogen. Häufig entspringt von oder vor dem Ende der Costa transverso-
media ein Aestchen, welches gegen die Flügelspitze zieht, und die offene
Discoidalzelle theilweise nach innen begränzt. Die vierte Hauptrippe, die
Costa interno -media , hegt nahe und ziemlich parallel dem Innenrande
des Vorderflügels, wodurch eine offene Zelle, die Cellula int er no-
media entsteht, welche von der Costa externo-media, transverso-media
und interno - media gebildet wird, nach hinten aber offen ist. Diese Zelle
wird durch eine kleine Querrippe, die sich von der Costa externo- media
zur Costa interno - media zieht, in zwei Zellen getheilt, und zwar in eine
geschlossene vordere Cellula interno - media basalts und in eine
hintere offene Cellula interno - media apicalis. Unrichligerweise
nennt man noch jenen Theil des Vorderflügels, welcher zwischen der Costa
interno-media und dem Innenrande des Flügels liegt: An al z o l l e .

Der H i n t e r f l ü g e l , dessen äusserer Hand mit Häkchen zum An-
klammern an den inneren Rand des Vorderflügels versehen ist, um mit die-
sem der Luft beim Fliegen nur eine einzige Fläche darzubieten, ist mit we-
niger Rippen als der Vorderflügel versehen, und überdiess sind diese bei den
verschiedenen Gattungen gleichartig verzweigt. Es sind bloss drei Hauptrip-
pen vorhanden, indem die Costa marginalis fehlt; dafür ist die Costa sca-
pular is dicker, läuft nahe und parallel dem Ausscnrandc bis zur Mitte
desselben, wo sie sodann an diesem bis zar Spitze des Flügels läuft. Die
Costa ex terno-media liegt in der Mittellinie des Flügels, theilt sich
noch vor der Mitte des Flügels in zwei divergirende Aeste, wovon der
äussere Ast sich gegen die Costa scapularis biegt, ein Querästchen zu die-
ser sendet, und ziemlich nahe mit derselben parallel r,ur Flügelspilze lauft,
der innere Ast der Costa externo-media zieht nach innen und hinten. Die

Bd. V. Abh. 3H
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Costa inter ti o-medi a läuft nach innen und hinten und verbindet sich
mit der Costa ex terno-media durch einen Querast- ;•

Die B e i n e bestehen aus der Hüfte, dem Schenkelringe, dem Schen-
kel, der Schiene und dem fünfgliederigen Fusse, wovon das erste Glied län-
ger ist, als die anderen mitsammen. Es haben die Beine bei den Ameisen gar
keinen diagnostischen Werth, wesshalb ich sie nicht näher erläutere.

Das S t i e l c h e n (Petiolus'), welches eigentlich aus dem ersten oder
aus dem ersten und zweiten Segmente des Hinterleibes besteht, ist daher ent-
weder ein- oder zweigliederig. Das eingliederige Stielchen hat entweder die
Porm eines Knotens, oder es trägt eine entweder aufrechtstehende oder
stark nach vorne geneigte Schuppe, in welch' letzterem Falle das Stielchen
vorne breiter als hinten ist. Ist das Stielchen zweigliederige so bestehen die
zwei Segmente desselben aus Knoten, und der vordere Theil des ersten Seg-
ments ist mehr weniger stielförmig verlängert, welcher Stiel sich durch ein
Gelenk mit dem Thorax verbindet.

Der H i n t e r l e i b ist rundlich, oval oder länglich, öfters hinten zuge-
spitzt, ohne Einschnürung zwischen den Segmenten bei den Formiciden und
Myrmiciden, während bei den Poneriden zwischen dem ersten und zweiten
Segmente eine Einschnürung constant vorkommt. Die ersten Segmente des
Hinterleibs sind gross, die letzten sind kleiner und das letzte ist sehr klein.
Die Zahl der Segmente ist bei Weibchen und Arbeiter, je nachdem sie ein
oder zwei Segmente an das Stielchen abgegeben haben, fünf oder vier; bei
Männchen hingegen findet man um ein Segment mehr.

Im Hinterleibe kommen bei den Weibchen und Arbeitern entweder
D r ü s e n ohne Stachel vor, welche die eigenthümliche Ameisensäure und
andere noch chemisch unbekannte Stoffe absondern, oder Drüsen mit einem
S t a c h e l vor, wie schon früher auseinandergesetzt wurde.

A e u s s e r e G e n i t a l i e n finden sich bei den Männchen der Formi-
ciden besonders deutlich sichtbar, und bestehen aus den h a l b k r e i s f ö r -
m i g e n P l a t t e n , welche beiderseits liegen; am oberen Ende dieser ragen
die behaarten tasterförmigen Penicilli vor ; unter diesen und zwischen den
halbkreisförmigen Platten befindet sich ein ä u s s e r e s , ein m i t t l e r e s und
ein i n n e r e s Paar länglicher K l a p p e n (Vaginae externae, intermedine
und internae).

Wie schon erwähnt, besteht eine vollständige Colonie aus Arbeitern,
Weibchen und Männchen, und bei .einer Gattung noch aus sogenannten Sol-
daten , welche letztere bei der betreffenden Gattung ausführlich beschrieben
werden.

Die A r b e i t e r sind stets ungeflügelt, und unterscheiden sich von den
Weibchen, welche ihre Flügel verloren haben, besonders durch den Thorax,
welcher bei den Weibchen compress und depress ist, und dessen Mesono-
tum mit dem Schildchen sehr entwickelt ist.

Die W e i b c h e n , wenn sie noch geflügelt sind, unterscheiden sich
von den Männchen durch die Zahl der Fülllerglieder und Hinterleibsscgnicntc
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Ilaben sie ihre Flügel verloren, so können sie mit den Arbeitern wegen
ihres Thorax, wie oben erwähnt, nicht verwechselt werden, überdiess sieht
man noch Spuren der Flügel und die Gelenke derselben.

Die Männchen sind geflügelt, haben um ein Hinterleibssegment mehr
als die Weibchen und Arbeiter, haben dünnere und längere Beine, meist auch um
ein Fühlerglied mehr als die Weibchen und Arbeiter, so wie auch schmälere
Oberkiefer, einen kleineren Kopf, einen kürzeren Fühlerschaft, sie sind
schmächtigergebaut, und haben bei den Formiciden deutlich äussere Genitalien.

Die Ameisen werden in d r e i U n t e r f a m i l i e n abgetheilt, welche
sich auf folgende Weise von einander unterscheiden :

1. Das Stielchen ist eingliederig.
a) Der Hinterleib ist zwischen dem ersten und

zweiten Segmente nicht eingeschnürt . Fomticitlnc
b) Der Hinterleib ist zwischen dem ersten und

zweiten Segmente eingeschnürt . . . W*o**eriiiae.
2. Das Stielchen ist zweigliederig, die Glieder

desselben bestehen aus Knoten . . . JfMyr »ni citta c.

la Formicidae«

Die Männchen und Weibchen haben stets, die Arbeiter meist Punct-
augen. Das Stielchen ist eingliederig ; der Hinterleib nicht eingeschnürt,
hei den Arbeitern und Weibchen fünf, bei den Männchen sechsgliederig. Die
äussern Genitalien deutlich bei den Männchen sichtbar. Die Gattungen dieser
Unterfamilie unterscheiden sich auf folgende Weise :

1. Das Stielchen trägt eine vollkommen aufrechte
Schuppe.

n) Die Oberkiefer sind breit, gezähnt, oder we-
nigstens mit, einem flachen Zahne, Maxil-
lartuster sechsgliederig, Lippenlastcr
viergliederig. Flügel mit oder ohne ge-
schlossener Discoidalzelle. Arbeiter und
Weibchen mit Giftdrüsen Formiert.

h) Die Oberkiefer sehr schmal, bogenförmig
gekrümmt, zugespitzt, ohne Zähne. Ma-
xillartaster viergliederig, Lippcnlasler
zweigliederig. Die Flügel stets mit einer
geschlossenen Ctibitalzelle. Arbeiter und
Weibchen mit einem Stachel . . . . Poiyergi**.

2. Das Stielchen mit einer nach vorne gerichte-
ten Schuppe.

n) Das iMetanotum nicht merklich erhöht, ohne
Zahne Tapittotta.
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b) Das Metanotum bedeutend erhöht , hinten
ausgehöhlt, mit zwei Zähnen . . . . MMypoeMinea Ç § .

3 . Das Slielchen ist knotenförmig.
a) K ö r p e r l ä n g e g e r i n g ( 4 1 / i m m ) , F l ü g e l m i t z w e i

g e s c h l o s s e n e n Cuh i t a l ze l l en . . . . MWypocMinea cf.
b) Körperlange bedeutend (10—18»"») . . Jflonoeotnbus.

1. Formica L.
L i n n é Systema naturae.

Arbeiter. Die Oberkiefer sind breit, stark am Innenrande gezähnt.
Die Unterkiefer tragen sechsgliederige Taster, deren erstes Glied kurz, meist
nur etwas länger als breit ist, deren übrigen Glieder sind lang und cylinde-
risch. Die Unterlippe ist oval, deren viergliederige Taster ähnlich jenen des
Unterkiefers geformt. Die Oberlippe ist am unteren freien Rande in der Mitte
ausgeschnitten. Die Fühler sind zwölfgliederig. Die Punctaugen sind oft nicht
sichtbar. Die Nelzaugen sind stets deutlich und schwarz. Der Thorax ist stets
schmäler als der Kopf, vorne abgerundet, seitlich zusammengedrückt, dessen
Hiicken entweder bogenförmig gekrümmt ohne Einschnitte, oder in der
Mitte eingeschnürt; der Basaltheil des Metanotums liegt entweder in einer
Ebene mit dem Mesonotum , ist davon nur schwach durch eine Furche ge-
trennt, und bildet mit dem abschüssigen Theile des Metanotums einen sehr
stumpfen Winkel^ oder er ist von dem Mesonotum stark abgeschnürt, und
bildet entweder ebenfalls mit dem abschüssigen Theile einen stumpfen
Winkel, welcher stark abgerundet ist, oder er bildet mit dem abschüssigen
Theile einen scharfen rechten Winkel. Die Schuppe des Stielchens ist stets auf-
recht, von vorne nach hinten zusammengedrückt mit einem scharfen oder
mehr weniger abgerundeten Rande. Der funfgliederige Hinterleib hat zwischen
dem ersten und zweiten Segmente keine Einschnürung, das erste, zweite und
dritte Segment ist ziemlich gleichgross, das vierte ist kleiner, das fünfte sehr
klein; der Hinterleib enthält keinen Stachel, sondern bloss Giftdrüsen. Die
Puppen sind in einen Cocon eingesponnen (einige Anomalien abgerechnet,
welch« manchmal vorkommen, wie früher schon erwähnt wurde).

Weibeben. Diese sind fast stets grosser als die Arbeiter und Männ-
chen. Der Kopf mit Mundtheilen und Fühlern ist fast so wie beim Arbeiter
gebildet, nur mit dem Unterschiede, dàss alle Weibchen drei Punctaugen
haben. Der Thorax ist unvollkommen cylinderisch, oben so wie auch seitlich
mehr weniger abgeflacht, vorne abgerundet. Die Schuppe ist so wie die des
Arbeiters. Der Hinterleib ist so wie beim Arbeiter, nur grosser und meist
mehr länglich. Die Flügel baben eine geschlossene Cubitalzelle*) , und eine
oder keine geschlossene Discoidnlzelle, die Costa transversa verbindet sich
mit dem Stamme der Costa cubitalis an der Theilungsstelle in ihre zwei
Aesle. Die Puppen wie beim Arbeiter.

*J Unter dem Worte: Flügel, verstehe irli stets der Kürze wegen den Vorilerllügcl.
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Männchen. Diese sind meist viel kleiner als die Weibchen, oder
ebenso gross, viel schlanker gebaut. Die Mundlheile im Wesentlichen sowie
beim Arbeiter. Der Kopf ist viel kleiner als beim Arbeiter, rundlich oder un-
vollkommen fünfeckig mit abgerundeten Ecken. Die Oberkiefer sind schmä
1er als bei § und Ç, und öfters nur mit einem einzigen, aber deutlichen,
breiten Zahne. Die Fühler sind dreizehngliederig, die Pu net- und Netzaugen
sind gross, hervorstehend. Der Thorax ist ähnlich jenem des Weibchens ge-
bildet, und hat am Mesonotum drei glänzende Längslinien. Die Schuppe ist
meist dicker als beim Arbeiier, niedriger und überhaupt meist kleiner. Der
Hinterleib ist sechsgliedrig, länglich, vorne so breit als der Thorax, fast
konisch, oben abgeflacht, nach hinten verschmälert. Die äussern Genitalien
deutlich sichtbar. Die Flügel so wie beim Weibchen.

Die grosse Anzahl der Arten lässt sich in fünf Rotten abtheilen, welche
ich mit dem Namen jener Arten belege, die am verbreitetsten und bekann-
testen sind.

Analytische Tabelle der Rotten:

Arbeiter.

A. Der Rücken des Thorax bildet eine sanft gewölbte Fläche ohne Ein-
schnürung, und hat bloss eine Furche zwischen dem Meso-
und Metanotum.

I. Rotte: Wjiffnii>ertta.
B. Der Rücken des Thorax ist zwischen Meso- und Melanolum stark einge-

schnürt.
t . Das Metanotum ist gross, erhoben, der ßasalthcil ist scharf vier-

eckig und bildet mit dem abschüssigen Theile einen rechten
Winkel.

II. Rotte: JLateraìis.
2. Der Basaltheil des Metanotums ist entweder sehr klein, und geht

unmerklich in den abschüssigen Theil über, oder er ist
grosser und bildet mit dem abschüssigen Theile einen
stumpfen Winkel, geht aber ohne scharfe Grenzen in letz-
teren über.

a) Der Thorax ist roth, schwarzbraun oder schwarz, der Kopf
aber bei den schwarzen Arten nicht oder sehr wenig
atisgerandet. Punctaugen sehr deutlich. Stirnfeld scharf
abgegränzt. Länge 5 — 9miB.

III. Rot te : Mlufn
b) Thorax schwarz, sehr glänzend. Hinterkopf stark halbmond-

förmig ausgebuchtet. Stimfcld nicht scharf ausgeprägt.
Punclaugen klein aber deutlich. Länge 4— 5""».

IV. Rotte: Futifßinosa.
c) Thorax braun, roth oder gelb. Hinterkopf fast nicht ousge-

randet. Sliinfcld nicht scharf ausgeprägt. Punclaugen
sehr undeutlich. Länge: 2 — 4'/imm.

V. Rotte: Nigra.
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Weibchen.

A. Flügel ohne geschlossener Discoidalzelle. Stirnfeld nicht scharf nbge-
gränzt, Mesonotum meist schwarz (bei einer Art manchmal roth).

1. Die Länge: 18 — 18""" oder, wenn nur 9 — 10»"», so sind die
Wangen und der Clypeus ziemlich glänzend, seicht und
fein gerunzelt, reichlich punctirt, die Wangen ohne Bor-
stenhaare , und die Schenkel gelb oder rothbraun.

I. Rotte : E/iffitijterttn. .

2. Die Länge: 9 — 10°"«. Die Wangen und der Clypeus malt, sehr
dicht und scharf punctirt, mit sehr zerstreuten Grübchen;
die Wangen mit Borstenhaaren ; die Schenkel dunkelrolh
braun oder schwarz.

II. Rotte: Laterali».
B. Flügel mit geschlossener Discoidalzelle.

1. Slirnfeld scharf dreieckig. -
III. Rotte: Jtitfn.

2. Stirnfeld nicht scharf dreieckig.
a) Körper pechschwarz, sehr glänzend» Hiuterkopf stark halb-

mondförmig ausgebuchtet.
IV. Rotte: Futiginosa.

b) Körper nicht pechschwarz, nicht stark glänzend.
V. Rotte : ftigra.

Männchen.

A. Flügel ohne geschlossener Discoidalzelle. Kleine braune Genitalien.
1. Die Länge: 9 — \\mm , oder 7 — 8""" , dann aber Fühlerschaft und

Schienen fast unbehaart.
I. Rotte: Etignipenla.

2. Die Länge 6 — 7mm, Fühlerschaft und Schienen reichlich mit abstehenden
Haaren besetzt.

II. Rotte: Laterali».
B. Flügel mit einer geschlossenen Discoidalzelle (nur ausnahmsweise bei

3 — 5""" langen <$ ohne geschlossener Discoidalzelle).
1. Die Länge wenigstens lmm , oder kleiner, dann aber ist der Hinterkopf

stark halbmondförmig ausgeschnitten, die Genitalien gross.
III. Rotte : lUifn

2. Die Länge höchstens 5""" , die Genitalien ziemlich klein.
a) Körper schwarz. Hiulerkopf stark halbmondförmig ausgebuchtet.

Hinterleib grob und weitläufig punctirt.
IV. Rotte: Fuliginoaa.

b) Körper schwarzbraun oder heller. Hinterkopf nicht halbmond-
förmig nusgcbnchtct. Hinterleib nicht grob punclirt.

V. Rotte: I¥/ffi*a.
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I. Hutte: ÏAynlperda.

Die Arbeiter haben einen oben bogenförmig gekrümmten Thorax ohne
Einschnürung, und es findet sich bloss zwischen je zwei oberen Thoraxhalh-
ringen eine schmale Furche. Die Stirnlappen sind bei den Arbeitern und
Weibchen schwach S-förmig gekrümmt. Die Punctaugen kommen bei Weib-
chen und Männchen stets vor, bei den Arbeitern sind sie bei den meisten
Arien höchst undeutlich, oder überhaupt alle 3 Punctaugen nicht zu sehen,
sondern es ist dann meist nur das vordere Punctauge sichtbar. Die Genitalien
sind bei den Männchen ziemlich klein. Die Flügel entbehren der geschlossenen
Discoidalzelle.

Arbeiter :

A. Thorax gelbbraun oder rolhhraun.
1. Der Körper wenigstens 7mm lang.

a) Hinterleib etwas glänzend, reichlich behaart, aber die Grundfarbe
bleibt trotz der Behaarung schwarz und fällt nicht ins
Graue ; die vordere Hälfte des ersten Hinterleibssegmenles
meist rothbraun.

JF. ti/jnipertla.
b) Hinterleib .glanzlos, sehr reichlich behaart, grauschwnrz ; erstes

Hinterleibssegment schwarz.
JF. ttercuteana.

2. Der Körper höchstens 6mm lang.
a) Hinlerleib schwarz, glänzend, sehr sparsam behaart; Stirn a\u\

Scheitel schwarz.
JF. fttsvipeft.

b) Hinterleib iiusserst dicht behaart, grau , seidenglänzend ; Stirn und
Scheitel bräunlich.

JF.

W. Kopf, Thorax und Hinterleib schwarz.
1. Hinterleib glanzlos, reichlich behaart.

JF. pubescenti.
2. Hinterleib glänzend, massig behaart.

a) Beine schwarzbraun oder schwarz.
JF. fiethiops.

b) Beine rothbiaun.
JF. marginata.

Weibchen:

A. Länge des Körpers 1 8 — 1 8 m m .
I. Ganz schwarz.

JF. puhencenm.

© Zool.-Bot. Ges. Österreich, Austria; download unter www.biologiezentrum.at



304

2. Wenigstens Metanotum, Brust und Beine rothbraun.
a~) Hinterleib ohne anliegenden, kurzen Härchen, slark glänzend; erstes

Hinlerleibssegment vorne rothbraun.
F. Mignipercla.

b) Hinterleib mit anliegenden kurzen Härchen massig versehen, glan/.los ;
erstes Hinterleibssegment schwarz.

JF. Uercttleuna.
B. Länge des Körpers 9 — lQmm.

F. tnargittatn.

Männchen.
A. Länge des Körpers 9 — 11""".

1. Schuppe massig oder seicht ausgerandet.
a) Schuppe massig und weit ausgerandet; Hinterleib wenig glänzend.

F. ttercwteuna.
b) Schuppe seicht ausgerandet; Hinterleib glänzend.

F. iifftripevtlft.
2. Schuppe scharf halbmondförmig ausgerandet.

F. ptêbesccns.

B. Länge des Körpers 7 — 8mm; Fühlerschaft und Schienen fast unbehaart.
JF. marginata.

Ê. Fonètica iignipertla. Nyl.

Opevariti e Nigra; thorax, petiolus , basis abdominis femoraqne
rufo - rttbida, tibiae ac tarsi obscuriores ; abdomen subnitidum, pilis lon-
gioribus et brevissimis sparsis. Long.: 7 — I4mm.

Femittttt Nigra, nitida; thorax absque mesonoto et sculello,
peiiolus, basis abdominis ac femora rufo-rubidi, tibiae tarsique obscuriores ;
abdomen nitidum absque pilis brevissimis. Long.: IG — i8mm

ìflns e Ater, sparse pilosus ; apices mandibularum, articulaliones
antennarum et pedum, tarsique castanei ; squama obtuse emarginata ;
abdomen nitidum Long. : JO — i£mm.

Form, ligniperda Nyl . Adn. Mon. Form. bor. Eur. p. 899, ct Add-
Adn. pag-. 1045 ; F o r s t . Hymenopt. Stud. I. Heft pag. I I . ;
Sehen ck Beschreib, nass. Am. pag. 20.

Arbeiter: Der Kopf und der Hinterleib ist schwarz, der Grund des
Fühlerschaftes, der Thorax, das Stielchen mit der Schuppe, die Beine und
meist auch die vordere Hälfte des ersten Hinterleibssegmentes braunrolh;
die Fühlergeissel, die Schienen und die Tarsen und oft auch die Oberkiefer
braun oder rothbraun. Der Kopf und der Thorax ist nur mit wenigen, der
Hinterleib aber reichlicher mit langen abstehenden gelben Borsten besetzt,
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nusserdem ist der ganze Körper mit weissen, anliegenden kurzen Haaren
sparsam, der Hinterleib etwas reichlicher bekleidet, doch nicht so slnrk,
dass (wie hei Form, herculeana) die Grundfarbe des Hinterleibs grau wird,
sondern sie bleibt schwarz.

Der Kopf ist in Betreff der Form und Grosse sehr bedeutenden Va-
riationen unterworfen; die grösseren Individuen haben einen dreieckigen
hinten ausgerandeten Kopf, der viel breiter ist als der Thorax, die kleineren
Individuen haben einen ovalen (fast viereckigen) , hinten schwach ausge-
rondeten Kopf, der länger als breit, aber doch noch breiter als der Thorax
ist. Die Oberkiefer sind özähnig, grob längsgerunzelt und punctirt. Der
fein lederartig gerunzelte und sparsam punctirte Clypeus hat keinen Mittel-
kiel, ist viereckig mit abgerundeten Winkeln, dessen Vorderrand mit einer
Keine nach vorwärts gerichteten Borsten, dessen Hinterrand in der Mitte
schwach eingebogen. Die schwach Störungen Stirnlamellen sind schmal und
aufgebogen. Der Schaft der lSgliederigen Fühler ist an dem Geisselende
schwach verdickt, an der Basalhälfle leicht gekrümmt, und überragt zurück-
gelegt bei den grösseren Individuen nur etwas den Ilinlerrand des Kopfes,
bei den kleineren aber reicht er fast bis zum Vorderlande des Mesonotums,-
die Geissei ist fadenförmig, um ihre drei letzten Glieder langer als der
Schaft, die einzelnen Glieder sind ziemlich gleichlang. Das Stirnfeld ist
entweder gar nicht oder nur schwach angedeutet. Die Stirn und der Scheitel
sind sehr fein lederarti« gerunzelt, mit zerstreuten Punclen. Die Stirnrinne
ist sehr fein. Die Punclaugen fehlen. Die Netzaugen sind ziemlich klein,
Hach und oval. Die Unterseite des Kopfes ist stark glänzend, sehr fein leder-
artig gerunzelt mit weitläufigen Puncten.

Der sehr fein lederartig gerunzelte Thorax ist hinten stark seitlich
zusammengedrückt, das Mctanolum hat einen etwas längeren Basal- als ab-
schüssigen Theil.

Die Schuppe des Stielchens ist oval und ziemlich schmal, der Rand
mit Borsten besetzt.

Der Hinterland eines jeden Segmentes an der Oberseite des Hinter-
leibes ist häutig, durchscheinend , vor jedem häutigen Rande befindet sich
eine nach hinten gerichtete Borstenreihe ; ausserdem ist in der Mittellinie
eines jeden Segmentes eine Borstenreihe.

Die Beine sind mitlelmässig gross.

Der Arbeiter unterscheidet sich von den verwandten Arten durch die
Gròsse, durch den braunrothen Thorax und nur von dem § dor F. herculeana
ist er, wenn man beide nicht durch Autopsie kennt, nicht so leicht zu
unterscheiden, von welchem er besonders durch den viel sparsamer be-
haarten Hinterleib, bei dem die Grundfarbe durch die weniger reichlich
anliegenden kurzen Härchen nicht ins Grauliche umgeändert wird , während
er bei F. herculeana ein graues Ansehen erhält, unterschieden ist.

Bd. V. Abb. 3D
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Weibchen. Der ganze Körper ist glänzend, der Kopf, das Mesonolum
mit dem Schildchen und Hinterschildchen, so wie der Hinterleib sind
schwarz, das Metanotum, die ganze Brust, das Stielchen mit der Schuppe,
die vordere Hälfte des ersten, öfters auch des zweiten Hinterleibssegmentes,
die Hüften und die Schenkel sind braunroth, die Oberkiefer, die Fühler-
geissel, die Seitenflächen des Prosternum, so wie die Schienen und Tarseu
sind mehr weniger schwarzbraun. Der ganze Körper ist sparsam aber ziem-
lich gleichmässig mit weissgelblichen, sehr kurzen, feinen, anliegenden
Härchen besetzt, die aber häufig abgerieben sind, der Hinterleib hat fast
keine solche Härchen ; ausserdem ist der Kopf, der Thorax und der Hinter-
leib sehr sparsam mit langen, abstehenden, gelben Borsten versehen.

Der Kopf ist etwas breiter als der Thorax , fast fünfeckig, hinten
breiter als vorne, desson Hinlerrand ausgerandet. Die Mandibeln, der
Clypeus, die Stirnlamellen und die Fühler so wie" beim Arbeiter. Die Stirn-
rinne reicht nicht als solche bis zum vorderen Punctauge, sondern verflacht
sich in eine seichte Grube vor dem letzteren. Die Punctaugen sind klein.
Die übrigen Kopftheile sind so wie beim Arbeiter.

Das Pronotum ist höchst fein gerunzelt und sparsam punctirt; das
Mesonotum ist gewölbt mit ziemlich flacher Scheibe, sehr fein gerunzelt
und sehr sparsam mit Puncten versehen, aus welchen die Borsten entsprin-
gen, ebenso das Schildchen ; das Metanotum ist mehr weniger fein quer-
gerunzelt mit kurzen etwas abschüssigen Basal- und fast lolhrecht stehen-
dem abschüssigen Theüe.

Die Schuppe ist am Rande mit Borsten bewimpert, rundlich oval,
oben etwas ausgerandet.

Der Hinterleib ist gross, länglich eiförmig, breiter und länger als
der Thorax, höchst fein quergerunzelt, glänzend, dessen erstes Segment
nimmt beiläufig den vierten Theil des Hinterleibs ein,- der Hinterrand eines
jeden Segmentes ist durchscheinend, häutig und gelblich , von diesem zieht
sich eine Reihe nach rückwärts gerichteter Borsten, in den Mittellinien eines
jeden Segmentes stehen auch einzelne Borsten.

Die Beine sind ziemlich kurz, mit kurzen anliegenden gelben Härchen
besetzt.

Die Flügel sind braun getrübt, die Rippen braun, die Vorderflügel
haben eine Länge von 17—19""".

Das Weibchen unterscheidet sich von den verwandten Arten durch
die Grosse und durch die Farbe des ganzen Körpers, und besonders von
der nächstverwandten Form, herculeana vorzüglich durch den glänzenden
Hinterleib.

Männchen. Schwarz, die Schenkel und Schienen braunschwarz, die
Spitze der Oberkiefer, die Gelenke der Fühler und der Beine, so wie die
Tarsen und hier und da die Nähte des Thorax braun. Der Kopf und Thorax
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sehr sparsam, der Hinterleib reichlicher mit langen Haaren besetzt; die
Beine fast kahl.

Der Kopf ist schmäler als der Thorax, hinten abgerundet, an der
Oberseite glanzlos, an der Unterseite glänzend. Die Blandibeln sind ziem-
lich schmal, fein und dicht gerunzelt, grob, weitläufig und seicht punetirt,
aus welchen Puncten die Borstenhaare entspringen. Der Clypeus ist fein
gerunzelt, mit einzelnen Grübchen versehen, vorne schwach, hinten schärfer
gekielt, der Hinterrand ist etwas ausgerandet. Die Stirnlamellen sind schmal
und wenig aufgebogen. Die 13gliedrigen Fühler sind mit sehr feinen, kurzen,
anliegenden Härchen und zwar der Schaft spärlich, die Geissei reichlich
bekleidet; der Schaft ist sehr lang, am Grunde etwas dünner; die Geissei
ist fadenförmig, um ihre drei letzten Glieder länger als der Schaft, deren
Glieder sind cylindrisch, die ersteren Glieder wenig verlängert, die letzteren
kürzer. Das Stirnfeld ist dreieckig, fein gerunzelt, von seiner Hinterecke
zieht sich die tiefe Stirnrinne bis vor das mittlere Puuctauge. Die Stirn, der
Scheitel und die Wangen sind fein gerunzelt und sparsam punclirt mit
höchst feinen und höchst kurzen weissen Härchen. Die Netzaugen sind
gross, oval, hervorragend. Die gelblichen Punctaugen sind verhältnissmässig
gross und kugelig. Die Unterseite des Kopfes ist fein und seicht gerunzelt.

Der Thorax ist gerunzelt, das Pro- und Mesonotum ist glanzlos, nur
die Län-jslinien des letzteren und die abhängigen Seiten des Schildchens
sind glatt und glänzend; das Metanotum ist glänzend, die Basal- und die
abschüssige Flache gehen ohne Grenze in einander über.

Die kleine Schuppe ist sehr fein und seicht gerunzelt, glänzend, oben
seicht ausgerandet, die Seitenränder mit langen Borsten.

Der Hinterleib ist etwas breiter als der Thorax, hinten zugespitzt,
fein quer gerunzelt, glänzend, der sehr glänzende Hinterrand eines jeden
Segmentes ist häutig.

Die äusseren Klappen der kleinen Genitalien sind schwärzlich, die
inneren gelb.

Die Beine sind lang, fehr fein und seicht gerunzelt; die Schenkel
sind kahl, die Schienen mit wenigen anliegenden Börstchen versehen.

Die Flügel sind bräunlichgell) getrübt, doch lichter als beim Weibchen;
die Vorderflügel sind fast so lang als der ganze Körper (9— 11""".)

Die Angabe Kyl a n d er"s, dass die Flügel bei dem ç? dieser Art elwas
länger seien als bei der F. hereufeana, kann ich nicht bestätigen , nur bei
einem <J, welches ich von Professor S c h e n c k erhielt, fand ich Vorder-
flügel von il»"» Länge.

Das ç£ unterscheidet sich von den verwandten Arten durch die Grosse
und die seicht ausgerandete Schuppe ; schwierig aber zu unterscheiden ist
es von der F. hcrevicana durch die noch seichter ausgcrandele Schuppe und
den glänzenden Hinterleib.

30*
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Diese Art findet sich im ganzen Gebiete (wie aus der obenangeführten
Uebersicht der europäischen Ameisen zu ersehen ist) häufig-, insbesondere
aber in gebirgigen Gegenden, wo sie bis in die höchsten Alpen hinauf vor-
kommt ; sie legl ihre Colonien vorzüglich in alten, hohlen Bäumen, über auch
in der Erde unter Steinen und anderswo an, doch baut sie keine erhabenen
Hügel. Sie schwärmt schon im April, oft aber auch bis in den Hochsommer.

2. Formica hercwteaaia Nyl.

Oper aria i Nigra, thorax, petiolus, parva macula basis abdo-
minis pedesque obscure rufo-rubidi ; abdomen opacum pilis sparsis longis
ac copiosis brevissimis. Long.: 7 — i3mm.

Fetttina t Nigra ; thorax absque mesonoto ac scuteUo, petiolus,
macula parva basis abdominis pedesque obscure rufo-rubidi, tibiae tarsiqve
obscuriores ; abdomen fere opaenm pilis brevissimis. Long. : 15 — i?mm.

Jfltiftt Ater, sparse pilosus ; apices mandibularum, articulationes
anlennarum atque pednm tarsiqiie castanei ; squama per totam latitu-
dinem obtuse emarginata ; abdomen subopacum. Long. : o — ti«tm.

Form, hercnleana Nyl . Adn. Mon. Form. bor. Eur. pag. 894, et Add.
adii. pag. 1044; F o r s t . Hymenopt Stud. 1. Heft pag. 9.

Arbeiter: Schwarz, die Wurzel des Fühlerschafles, das Ende eines
jeden Geisselgliedes, der Thorax, das Slielchen mit der Schuppe, ein Fleck
des ersten Abdominal-Segmentes, welcher der Schuppe gegenüber liegl, so
wie die Beine dunkel braunroth, der häutige Rand der Abdominal-Segmente
ist gelblich metallschimmernd. Der Kopf, der Thorax und die Beine sind
sparsam, die Fühlergeissel und der Hinterleib reichlich mit kurzen , anlie-
genden, gelblichen Härchen versehen, ausserdem sind der Kopf, der Thorax
und die Hüften sehr sparsam, der Hinterleib reichlicher mit langen abste-
henden Borsten besetzt.

Der Kopf ist von dem der vorigen Art nicht verschieden, ebenso der
Thornx und die Schuppe, wesshalb ich die Beschreibung übergehe.

Der Hinterleib ist eiförmig, fein quergerunzcH, glanzlos, graulich
schimmernd mit gelben, anliegenden, kurzen Härchen reichlich, und mit
einer Keine langer Borsten vor dem häutigen Rande eines jeden Segmentes
und an der ganzen Fläche der Segmente mit zerstreut eingepflanzten
Borsten versehen. 1st der Hinterleib stark ausgedehnt, so zeigt sich am
Grunde der Segmente eine glänzende, sehr seicht und fein quergerunzelte
und kahle Fläche, welche gewöhnlich von dem vorhergehenden Segmente
bedeckt wird.

Die Beine sind höchst fein und seichl gerunzelt . weitläufig punctirl,
sparsam mit kurzen Härchen versehen.
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Weibchen: Schwarz, das Metanotum, die Brust, das Slielchen mit
der Schuppe, oin kleiner Basalfleck des Hinterleibs, welcher der Schuppe
gegenüber liegt und die Beine sind dunkel braunrolh. Der ganze Körper
ist sparsam mit zerstreuten Borsten besetzt; überdiess der Kopf, der Thorax
und die Schenkel spärlich, der Hinterleib aber so wie die Schienen und
'Färsen reichlich mit sehr kurzen, gelben, anliegenden Härchen bedeckt.

Der Kopf und der Thorax ist wie bei der vorigen Art.
Die Schuppe ist oben nicht ausgerandet, fast stumpf zugespitzt.
Der Hinterleib ist meist etwas kleiner als wie bei der vorigen Art, er

ist vorne nicht breiter als in der Mitte, ist sehr fein quergestreift, glanzlos,
mit Puncten versehen, aus denen die anliegenden Härchen entspringen. Das
vordere Drittheil des zweiten, dritten und vierten Segmentes ist noch feiner
und oberflächlicher quergestreift, sehr glänzend, unbehaart und nicht punclirt.

Die Flügel sind weniger bräunlich getrübt als bei der vorigen Art.
Männchen: Schwarz oder braunschwarz, die Wurzel der Fühler,

die Gelenke der Beine ziemlich scharf umschrieben und schmal, so wie die
Tarsen bräunlichgelb oder rothbraun ; die Fühlergeissel ist braun, an der
Spitze gelblichbraun. Der ganze Körper ist glanzlos, die Seiten des Schild-
chens, das Metanotum, der hinlere häutige Rand der Hinlerleihssegmente
glänzend.

Der Kopf und der Thorax sind wie bei der vorigen Art.
Die Schuppe des Slielchens ist oben breiter ausgerandet, der Hinter-

leib weniger glänzend und die Flügel oft kleiner (aber nicht constant, um
es als Merkmal benutzen zu können) und meist blässer.

Sie kommt in gebirgigen Gegenden, aber selten vor, (ich fand sie bis
zur Höhe von 4000 Fuss ü. d. M.) sie schwärmt vom Beginne des Sommers
bis in den Hochsommer und leg.t ihre Colonien vorzüglich, so wie die
vorige Art, in alten hohlen Bäumen an.

In Böhmen ( G r o h m a n n ) ; in Mähren bei Mislek ( S c l n v a b ) ; in
Galizien bei Lemberg (Wlas t i r i o s) :* in Oeslerreich am Schneeberge an
mehreren Stellen (Mayr), im Höllenthale (Mayr), am Semmering (Mayr) ,
bei Hohenberg (Kern e r ) , beim 11 ü b n e r'schen Durchschlage (Mayr) ,
am Gaisssieine in der Nähe des Unlersberges ( M a y r ) , bei Schcibbs
( E r d i n g e r ) , auf der Grestner Hochalpe ( S c h l e i c h e r ) ; in Sulzburg
bei Gaslcin ( P r o l i ) ; in Steiermark auf der Raxalpe (Mayr) , bei Gross-
lobrning (M i k li t z : ; in Karnthen (D o hr n); in Siebenbürgen bei Kerzeschora
(Fuss) , bei Tihulza ( F u s s , auch in Notiz, und Beitr. z. Insectenf. Sieb.).
In den Nachbarländern in der Provinz Preussen (Si e b o l d Beitr. z. Fauna
d. wirbell. Thiere d. Pr. Preuss.), bei Königsberg ( S a u t e r , Z a d d n c h) ,*
in Rheinpreussen ( F ö r s t e r Hymenopt. Stud.); in Preussisch - Schlesien
( S c h i l l i n g , Bemerk, über die in Schles. etc.); in Baiern bei Schwab-
hausen ( W a l s e r ) ; in der Schweiz (Mi lde) bei Meyringen ( D o h r n )
und Interlackcn im Canton Bern ( S c h i e f f e r d e c k e r und E 1 d i tl).
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3. For »Ètica puheseens. Fabr.

Operaria t Nigra, fere opaca ; mandibulae tarsique obscure
bru miei ; abdomen opaciim valde pubescens. Long. : 8 — I3mm.

Vernina e Nigra, vix nitida, articulationes pedum ac tarsi brun-
nei, abdomen opacum. Long.: 13 — î5mm.

Mas. i Niger, nitidus ; tarsi picei ; squama late emarginata. Long. :
0 — iOmm.

Formica pubescens F ab r. Ent. Syst. 2 pag. 352,* O l i v . Encycl. me-
thod. Hist, nat., torn 6., pag. 492; L t r . Hist. nat. d. Fourm.
pag. 96 ; L o s a n a Form. Piem. pag. 312 ; L e p el. S t . F a r g.
Hist. nat. d. Ins., Hym., tome I. pag. 211.; Nyl . Adn. Mon.
Form. bor. Eur. pag. 899.

Formica fuscoptera. Oliv« Encycl. méth. Hist, nat torn. 6. pag. 491.

Formica vaga. Scopoli Entom. Carn. pag. 313. S c h r a n k Enum.
Ins. Austr. pag. 414.

Arbeiter: Schwarz, fast glanzlos mit Ausnahme des Kopfes; die
Oberkiefer, und theilweise die Tarsen dunkelbraun , der Grund des Fühler-
schaftes röthlichgelb. Der Kopf, der Thorax und die Schenkel sind sparsam,
der Hinterleib aber dicht mit langen, abstehenden, weissen Borsten besetzt:
ausserdem ist der ganze Körper mit feinen, kurzen, anliegenden, weisslichen
Härchen ziemlich gleichmässig und nicht sparsam bekleidet.

Der Kopf variirt an Grosse so wie bei der F. ligniperda, und es fin-
den sich die unmerklichsten Abstufungen vom grössten zum kleinsten Kopfe,
dio. grösseren Individuen haben auch einen im Verhältnisse viel grösseren
Kopf als die kleineren ; er ist bei ersteren bedeutend breiter als der Thorax,
•dreieckig mit sehr stark abgerundeten Ecken, der Hinterrand des Kopfes ist
iiusgebuchtet; bei den kleineren Individuen ist der Kopf wenig breiter als
der Thorax, mehr weniger oval, und ist hinten nicht ausgebuchlet. Die
Oberkiefer sind mit 4—5 starken Zähnen bewaffnet, welche vorne am stärk-
sten und spitzigsten sind, und nach hinten an Stärke und Schärfe abnehmen ;
die Aussenseite der Mandibeln ist sehr fein und dicht längs gerunzelt, und
mit grossen Puncten wie eingestochen, aus denen die Borsten entspringen.
Der Clypeus ist mehr weniger viereckig mit abgerundeten Winkeln, ist vorne
etwas breiter als hinten, mit hinterem in der Mitte etwas eingebogenem
Rande, schwach gekielt, fein lederartig gerunzelt und mit zerstreuten Punc-
ten, nahe dem Vorderrande mit einer Reihe kleiner Grübchen, aus welchen
nach vorwärts gerichtete gelbe Borsten entspringen. Das Stirnfeld ist oft
sehr undeutlich ausgeprägt, klein, dreieckig; der Yorderrand desselben ist
etwas nach vorne ausgebuchlet, dem Hintcrraude des Clypeus entsprechend-
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Die Slirnhippen sind schmal, aufgebogen, und convergimi nach vorne. Der
lange, vorne schwach verdicUte Schaft der zwölfgliedrigen Fühler überragt
den Hinterrand des Kopfes; die Geissei ist um ihre 3 — 4 letzten Glieder
langerais der Schaft, fadenförmig, die einzelnen Glieder sind cylinderisch,
ziemlich gleichlang, und sehr fein und dicht behaart. Die Stirn, der Scheitel
sowie die Unterseite des Kopfes sind feinlederartig gerunzelt, weitläufig und
grob punctirt, letztere ist stark glänzend. Die Stirnrinne entspringt, wie
stets, vom Hinterwinkel des Stirnfeldes und durchzieht die Stime Die Netz-
augen sind klein und flach. Die Punctaugen fehlen.

Der Thorax ist feinlederig gerunzelt und weitläufig grob punctirt.
Die Schuppe ist oval, oben mit stumpfer Spitze, manchmal mit einer

sehr schwachen und kleinen Ausrandung, der Rand der Schuppe ist ringsum
mit einer Reihe langer Borsten besetzt.

Der Hinterleib ist an seiner Oberseite ganz malt, sehr dicht und scharf
quergestreift und dicht bahaart, die Unterseite ist seichter quergestreift und
Klänzend.

Die massig langen Beine haben eine feine anliegende Behaarung, die
Schenkel sind sparsam mit langen Borstenhaaren, die Beugeseite der Schie-
nen und Tarsen mit fast dornartigen Borsten versehen.

Weibchen. Schwachglänzend, schwarz., die Wurzel des Fühlerschaf-
tes, die Gelenke der Beine und die Tarsen rothbraun. Der ganze Körper ist
mit kurzen, anliegenden, silberweissen Haaren, so wie auch der Kopf, der
Thorax, die Schuppe und der Hinterleib mit aufstehenden, bei letzterem in
einer Reihe vor dem Hinterrande der Segmente eingepflanzten, gelben Bor-
stenhaaren sparsam versehen.

Der Kopf ist dreieckig mit abgerundeten Ecken, etwas breiler als der
Miltelleib , hinten ziemlich ausgeschnitten; die Form und Sculptur der ein-
zelnen Theile ist wie bei grossen Arbeitern mit dem Unterschiede, dass
letzleren die kleinen Punctaugen fehlen.

Der Thorax ist fein gerunzelt, ziemlich gross und weitläufig punctirt,
seine Form ist wie beim Ç der Form, ligniperda.

Die Schuppe des Slielchens ist linsenförmig, oben schwach ausge-
randet, fein quergerunzelt, der Rand mit langen abstehenden Borsten.

Der Hinterleib ist länglich oval, grosser als der Thorax, sehr fein
und dicht quergerunzelt, und weitläufig punctirl ; das 1. Segment nimmt
kaum den 4. Theil des Hinterleibes ein ; der Hinterrand eines jeden Seg-
mentes ist häutig, vor diesem Hautrande ist eine Reihe Borsten eingepflanzt.

Die Beine sind ziemlich kurz, fein gerunzelt, mit feinen, anliegenden,
weissen Härchen weitläufig bekleidet.

Die Flügel sind bräunlich getrübt, aber viel lichter als bei Form, lig-
niperda und F. herculeana, die Länge der Vorderflüge! ist 14 — 15mm.

Männchen. Glänzend, schwarz, die Fühlergeissel und die Tarsen ppch-
braun ; der Gelenkskopf des Fühlerschaftes gelblichroth. Der ganze Körper
ist mit weisslichen abstehenden Haaren massig. der Knlilerschafl und die
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Beine sparsam, und die Fühlergeissel mit kurzen, anliegenden Härchen dicht
besetzt.

Der Kopf ist rundlich , klein , schmäler als der Thorax, etwas länger
als breit. Die Mandibeln sind gerunzelt, schmal, nach einwärts gebogen, am
Grunde fast so dick als breit, gegen das Ende zu wenig breiter und dünn,
und läuft endlich in eine sehr stumpfe Spitze aus. Der Clypeus ist ohne Mit-
telkiel, fein gerunzelt und schwach gewölbt. Die Stirnlappen sind schmal,
wenig aufgebogen, nach vorne convergirend. Der sehr lange Schaft der
dreizehnglicdrigen Fühler überragt weit den Ilinterrand des Kopfes; die fa-
denförmige Geissei ist um ihre zwei letzten Glieder länger als der Schaft,
ihre Glieder sind ziemlich gleichlang, die ersteren etwas länger, die letzteren
etwas kürzer, das Stirnfeld ist undeutlich ausgeprägt, viel breiter als lang,
fein gerunzelt, stark glänzend. Die Slirn und der Scheitel sind fein leder-
artig gerunzelt; die Unterseite des Kopfes ist ebenfalls, aber oberflächlicher
gerunzelt und glänzend. Die deutliche Stirnrinne endet vor dem mittleren
Punctauge. Die Netz- und Punctaugen sind gross und stark gewölbt.

Das Pro- und Mesonotum sind fein gerunzelt und nicht glänzend, bloss
die Längsfurchen des Mesonotums sind glatt und glänzend. Das Schildchen
ist fein gerunzelt und matt, die stark abhängigen Seiten aber sind fast glatt
und stark glänzend. Das Äletanotum ist fust glatt und starkglänzend , der
ßasaltheil ist sehr kurz.

Die Schuppe ist niedrig , massig dick , fein gerunzelt, oben breit
halbmondförmig ausgerandet, die Ränder sind mit langen, abstehenden Bor-
sten besetzt, die Ausrandung ist aber kahl.

Der Hinterleib ist sehr fein lederarlig gerunzelt und glänzend.
Die Flügel sind gelblichweiss mit bräunlichgelben Rippen; die Vor-

derflügel sind so lang wie der ganze Körper.
Die Schenkel sind mit wenigen, langen, abstehenden Huaren , die

Schienen etwas zahlreicher mit kurzen, anliegenden, steifen Hu» ren versehen.
Diese Art legt ihre Colonien so wie die vorigen Arten in alten, hohlen

Bäumen an, schwärmt im Hochsommer, und wurde bisher besonders in der
sudlichen Hälfte Europa's gefunden ; eine merkwürdige Ausnahme macht
N y l a n d e r ' s Angabe, nach welcher sie in Schweden vorkömmt.

In Oesterreich bei Wien (Mayr ) , hei Purkersdorf (F r au e nfel d),
bei Scheibs (Er d i l i g e r ) ; in Tirol bei Bozen (G r e d 1er ) , bei Meran
(Mayr) , im Val Cembro ( S t r o b e l ) , bei Lavis ( S t r o b e l ) , bei Roveredo
( Z e n i ) ; in Steiermark bei Leoben (Mus. V i e n n. Ca es . ) , bei Gross-
lobming (M i k 1 i t z) ; in Ungarn (F a b r i c i u s System. Piezatorum) bei Pestii
(Ko v a t s ) ; in Siebenbürgen ( M a y r Beitr. z. Ins. Fauna Sieb, und F u s s
Beitr. z. Ins. Faun. Sieb.*); in Krain bei Laibach (H au ff en, S c h m i d t ,
M a y r ) , am Grosskahlenberge (Häuf f e n ) , bei Wipbach ( S c h m i d t ) ; im

*J Herr Prof. F u s s spricht im citirten Aufsatze pag. 24 über das Verhalten dieser
Amt>ÌKenart z.u den Blattläusen.
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Küstenlande bei Triest am Monte boscheto ( M a y r ) , bei Görz ( P a z z a n i ) ;
in Dalmatien bei Spalato ( L a n z a ) ; in der Lombardie ( V i l l a ) bei Mailand
(S t r o b e 1) , bei Pavia (S t r o b e 1). In den Nachbarländern in Baiern ( H e r r . ~
S c h ä f f e r , Topogr. v. Regensb.), bei Schwabbausen ( W a l s e r ) ; im Kir-
chenstaate bei Imola (Pi ra zz o 1 i) , bei Bologna ( B i a n c o n i ) , bei Ravenna
( P i r a z z o l i ) ; in Piémont ( L o s a n a Form. Piem.; M a y r Beiträge zur
Kenntn. d. Ameis . ) ; auf der Insel Sardinien ( M a y r Beitr. z. Kenntniss der
Ameis.), auf der Insel Corsica ( M a n n i .

4L. Formica aethiops L t r.
Ojìerarin t Nigra, sparse pilosa ; mandibulae, funiculi antennarum,

articnlationes pedum ac tarsi brunnei; abdomen nitidum. Long.: 6 — nmm.
Formica aethiops L t r . Ess.Thist. fourni, de France, pag. 36, Hist,

nat. fourm pag. 101 ; L o s a n a Form. Pieni, pag. 318; L c p e l .
Hist. nat. d. Ins. Hym. Tome I. pag. 212,

Formica nigrata. Nyl . Add. alt. pag. 35.
Formica pallens. Nyl. Add. alt. pag. 36.
Arbeiter. Schwarz, wenig glänzend mit Ausnahme des stark glän-

zenden Hinterleibes, die Oberkiefer, die Fühlerwurzel, die Fühlergeisse!, die
Gelenke der Beine und die Tarsen röthlichbraun. Der ganze Körper ist mit
langen, weisslichen, abstehenden Borstenhaaren und mit kurzen, anliegenden
Härchen sparsam bekleidet.

Der Kopf ist so wie bei den vorigen Arten von verschiedener Grosse
und von derselben Form, die grösseren Individuen mit grossem dreieckigen
hinten alisgebuchteten, die kleineren mit mehr oder weniger ovalen kleinen,
hinten nicht atisgebuchteten Kopfe. Die Mandibeln sind fein längs gerunzelt und
weitläufig grob punclirt, sechszähnig, die vorderen Zähne gross und spitz.
Der Clypeus ist lederig gerunzelt, sparsam grob punctirt, gekielt, viereckig
mit abgerundeten Winkeln , breiterem Vorder- und schmäleren und einge-
buchteten Hinterrande. Das dreieckige Stirnfeld ist klein, schwach ausge-
prägt. Die Stirnlappen sind schmal aufgebogen, und nach vorne convergirend.
Der Schaft der zwölfgliedrigen Fühler überragt den Hinterrand des Kopfes;
die Geissei ist um ihre drei letzten Glieder länger als der Schaft, fadenför-
mig, die einzelnen Glieder sind sehr fein und dicht behaart, ziemlich gleich-
lang und cylinderisch mit Ausnahme des conischen Endgliedes. Die Stirn ist
sehr fein gerunzelt und weilläufig punctirt, ebenso der Scheitel, die Wangen
und die Unterseite des Kopfes, doch ist letztere mehr verwaschen gerunzelt
und glänzend. Die Stirnrinne ist deutlich ; die Netzaugen sind rundlich, klein
und flach ; die Punctaugen fehlen.

Der Thorax ist fein lederartig gerunzelt und zerstreut punctirt.
Der Hinterleib ist klein, höchst fein dicht und seicht quergestreift,

stark glänzend.
Die Beine sind massig lang, sehr fein und seicht lederartig gerunzelt,

glänzend mit kurzer, anliegender und sparsamer P>ehaarung.

Bd. V Abb. 40
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Weibchen (nach L a t r e i 11 e und N y I a n d e r). Schwarz, glänzend ;
die Oberkiefer, die Fühlergeissel, die Gelenke der Beine und die Tarsen sind
braun. Die Oberfläche des Körpers ist fein lederig gerunzelt und punctirt.
Die Schuppe ist fast viereckig, weniger dick aber breiter als beim Arbeiter,
oben nicht ausgerandet. Die Flügel sind weisslich mit bräunlichem Stigma
und Rippen. Die Vorderllügel sind dmm lang bei den Ç von 8""" Körper-
länge. Länge des Körpers; 8 — 11""".

Männchen (nach La t r e i l l e und Nyla nder ) . Schwarz, glänzend, sehr
fein lederig gerunzelt und punctirt j die Fühlergeissel und die Gelenke der
Tarsen sind schwarzbraun. Die Augen sind kahl ; die Beine behaart. Die
Schuppe ist klein, oben etwas ausgerandet. Die Flügel sind weiss mit brau-
nen Rippen und Stigma, die Länge der Vorderflügel beträgt ebenso viel
als die Körperlänge. Länge des Körpers: 5 — Gmm.

Diese Art findet sich besonders an warmen, trockenen, sonnigen Hü-
geln und Bergen, in alten hohlen Bäumen oder unter Steinen in der Erde.
In Oesterreich bei Wien (M a y r) und zwar am Leopoldsberge, bei Sievering
und bei Mödling; in Tirol bei Bozen (G r e d 1er), bei Trient (M a y r), bei
Lavis ( S t r o b e l ) , bei Roveredo ( Z e n i ) , bei Riva (11 a y r) ; in Ungarn
( F r i v a 1 d s k y) ; im Küstenlande bei Triest am Monte boscheto (M a y r) ;
in der Lombardie (V i l l a ) . In den Nachbarländern in der Provinz Preussen
(S i e b o 1 d Beitr. z. Faun. d. wirbell. Thiere d. Prov. Preuss.); in Baiern
(He r r i c h - S c h ä f f e r), bei Schwabhausen (Wa 1 s e r ) ; im Kirchenstaate
bui Ravenna und Imola ( P i r a z z o l i ) ; in Piémont (Los Form. Piem. und
M si y r Beitr. z. Kenntn. d. Ameis.); auf der Insel Corsica (Mann); auf der
Insel Sardinien ( M a y r Beitr. z. Kenntn. d. Ameis.); in Sicilien (G i o fi-
rn a n u) bei Messina (Z e 11 e r u. N y 1. Add. alt).

&. JFortnicn mnrginatn L t r.

p Nigra, sparse pilosw, mandibulae, antennae acpeaes
bninnei ; abdomen nitidum. Long. : 6 - 9mm.

Fetttiitft. Nigra, sparse pilosa; inaudibiliae, antennae pedesque
brunnei; abdomen nitidissimum. Long.: 9 — H)mm.

Jflfts. Niger, sparse pilosus, nitidus ; funiculus antennarum, articu-
lationes pedum et tarsi brunneo-testacei ; scapus antennarum oc tibiae fere
glabri. Long. : 7 — 8mm.

Formica marginata Ltr . Ess. V hist, fourm. France pag. 35., Hist,
nat. fourm. pag. 103; L o s . Form. Piem. pag. 313.

Arbeiter. Schwarz, glänzend, die Oberkiefer, die Fühler und die
Beine rothbraun oder gelbbraun. Der ganze Körper ist sparsam mit langen
abstehenden Borstenhaaren und sehr kurzen anliegenden Härchen besetzt,

Der Kopf ist an Grosse und Form so verschieden wie bei den vorigen
Arten. Die Oberkiefer sind vierzähnig, fein gerunzelt mit sehr groben
l'uncten. Der Clypeus ist gekielt, viereckig, mit slark abgerundeten Ecken,
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fein ledrig gerunzelt mit sparsamen Grübchen, der Vorderrand desselben ist
mil einer Reihe nach abwärts stehender Borsten versehen. Das Stirnt'eld ist
dreieckig, deutlich abgegränzt, sehr seicht gerunzelt und ziemlich glänzend.
Der Schaft der zwölfgliedrigen Fühler ist schwach gebogen, und überragt den
Hinlerrand des Kopfes; die Geissei ist um ihre drei letzten Glieder länger
als der Schaft, fadenförmig, deren Glieder sind ziemlich gleichlang, die
ersteren sind die längsten, die letzten die kürzesten mit Ausnahme des län-
geren Endgliedes. Die Stirn, der Scheitel, die Wangen und die Unterseite des
Kopfes sind feiniedrig gerunzelt mit einzelnen Grübchen» Die Stirnrinne ist
schwach ausgeprägt. Die Punctaugen fehlen.

Der Thorax ist feiniedrig gerunzelt. Die Schuppe ist dick, ziemlich
schmal, länglich-eiförmig, an der Spitze manchmal eingedrückt, der ganze
Rand ist mit Borstenhaaren besetzt.

Der Hinlerleib ist höchst fein runzlig quergestreift mit sparsamen
Borstenhaaren versehen, die in Grübchen eingepflanzt sind ; der Hinterrand
der Segmente ist häutig.

Die Schenkel sind sparsam, die Schienen reichlicher mit kurzen, fast
anliegenden, gelblichen ßörslchen besetzt.

Weibeben. Glänzend, schwarz, die Fühler und die Beine rolli- oder
gelbbraun, die Oberkiefer und manchmal auch der Clypeus, die Wangeu
und der Vorder- und Hinterrand des Pronotums sind röthlichbraun. Der
gauze Körper ist mit äusserst zarten* kurzen, anliegenden, silberweissen
Härchen, die sich sehr leicht abwischen lassen, sparsam, aiisserdem ober mit
weniger langen, abstehenden Borstenhaaren an Kopf, Thorax und Hinterleib
versehen.

Der Kopf ist etwas breiter als der Thorax, hinten etwas ausgerandet.
Dio Maadibeln haben fünf starke Zähne und sind grob punetirt. Der Clypeus
ist sehr fein gerunzelt und grob punclirt, viereckig mit abgerundeten Hin-
lerecken, ohne Miltelkiel, der Vorderrand ist in der Mille etwas ausgerandet.
Der Schaft der zwölfgliedrigen Fühler überragt etwas den Hinterrand des
Kopfes, ist am Ende etwas dicker als an der Wurzel; die Geissei ist elwas
langer als der Schaft, deren Glieder sind ziemlich gleichlang und cylindrisch.
Das Slirnfeld ist undeutlich ausgeprägt, dreieckig, so wie die Stirn, der Scheitel
«nd die Wangen sehr fein lederarlig gerunzelt und grob puuclirl. Die Stirn-
rinne reicht bis an das mittlere Punclauge. Die Unterseite des Kopfes ist
sehr fein quer gestreift und weitläufig punetirt. Die Nelzaugen sind oval,
flach; die Punctaugen klein.

Der Thorax ist fein ledrig gerunzelt und weitläufig punclirt ; die
Basallläclic des Metanolums ist sehr kurz, und bildet mit der abschüssigen
Flüche fast einen rechten Winkel, welcher aber nicht scharf, sondern abge-
rundet ist.

Die Schuppe ist fein qucrgcrunzelt, viereckig mit abgerundeten oberen
Ecken, der obere Rand ist ausgerandet.

40*
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Der Hinterleib ist länglich-oval, fein quergeruuzelt und weitläufig
pnnclirt mit sehr, kurzen Härchen sparsam und gleichmässig mit langen
Borsten reihenweise besetzt, so dass auf jedem Segmente eine Borstenreihe
nahe dem Hinterrande und eine nahe in der Slitte steht.

Die Beine sind lederartig gerunzelt, sparsam mit Härchen versehen.
Die Vorderflügel sind bis zum Stigma gelblich, der Endiheil wasser-

hell, die Länge des Vorderflügels ist 9mm. Der Hinterflügel ist wasserhell.
Männchen. Schwarz, die Wurzel des Fühlerschaftes, die Geissei, die

Gelenke der Beine, die Tarsen und die Genitalien sind bräunlichgelb. Der
Kopf und der Thorax sind sehr sparsam, der Hinterleib aber reichlicher mit
langen Borstenhaaren versehen.

Der Kopf ist wenig schmäler als der Thorax, hinten abgerundet. Die
Mandibeln sind fein gerunzelt mit einzelnen, groben Puncten, matt, und lau-
fen in eine stumpfe Spitze aus. Der Clypeus ist fein gerunzelt, mit einigen
unregelmässig vertheilten Grübchen, ohne Mittelkiel. Die Stirnlamellen sind
schmal, wenig aufgebogen. Die dreizehngliedrigen Fühler sind mit feinen,
anliegenden, kurzen, weissen Härchen und zwar der Schaft sparsam, die
Geissei reichlich versehen ; der Schaft ist sehr lang, am Ende etwas verdickt,
die Geissei ist beiläufig um den dritten Theil länger als der Schaft, faden-
förmig, ihre Glieder sind cylindrisch und ziemlich gleich lang. Das Stirn-
feld ist gerunzelt, nicht scharf abgegränzt ; die seichte Stirnrinne reicht bis
zum mittleren Punctauge. Die Stirn und der Scheitel sind fein gerunzelt,
und weitläufig punetirt, matt. Die Unterseite des Kopfes ist sehr seicht ge-
runzelt und stark glänzend.

Der Thorax ist fein gerunzelt, das Pro- und Mesonotum mit Aus-
nahme der glatten Linien des letzteren glanzlos, die Scheibe des Schildchens
wenig, aber dessen abschüssige Seiten stark glänzend, das Metanotum ist
ebenfalls glänzend.

Die Schuppe ist glänzend, niedrig, viereckig, breiter als hoch, oben
ausgerandet.

Der Hinterleib ist sehr fein und seicht quergerunzelt, glänzend, breiter
als der Thorax, hinten zugespitzt.

Die Beine sind fein gerunzelt, lang und dünn, mit sehr kurzen, feinen,
weisslichen Härchen sparsam bekleidet.

Die Flügel sind irisirend, besonders die Hinterflügel und gelblich, die
Vorderflügel sind 61»""" lang.

Sie lebt in den von ihr selbst minirten Bauten theils unter Steinen,
theils unbedeckt, aber ohne aufgeführten Hügel, sie wird auch in Mauer-
spalten, z. B. in Gärten, nistend gefunden, wo man sie häufig auf den au der
Mauer gepllanzlen Obst-, besonders aber Apricosenbäumen findet. Mein
Freund, Dr. K e r n e r , beobachtete sie auch in Bienenstöcken, in welche
sie ohne Zweifel des Honigs wegen eingedrungen ist. Sie zeichnet sich
besonders durch ihre Furchtsamkeit und Flüchtigkeit aus, über die
Schwarmzeit konnte ich keine Beobachtungen austeilen, so wie über-
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haupt Ç und çj dieser Art selten zu linden sind. In Oesterreich in und bei
Wien (M a y r ) , bei Mannersdorf (M a y r) , bei Fahrafeld und Schwarzensee
(in der Nähe von Pottenstein M a y r ) , bei St. Polten ( S c h l e i c h e r ) , bei
Mautern ( K e r n e r , M a y r ) , bei Dürrenstein ( M a y r ) ; in Krain am Gross-
kahlenberge ( H a u f f e n , S c h m i d t ) , am Eingange in die Höhle Mal bnkuje
( S e h m i d t),* in Dalmatien auf der Insel Lagosta ( Z e l l e r). In den Nach-
barländern in der Provinz Preussen bei Königsberg ( Z a d d a c h ) ; in Baiein
( H e r r i c h - S c h a f f e r ) ; im Kirchenstaate bei Imola und bei Ravenna
(P i r a z z o ! i) ; in Toskana ( P i r a z z o l i ) ; in Piémont ( L o s a n a Form.
Pieni. M a y r . Beitr. z. Kenntn. d. Ameis . ) ; auf der Insel Sardinien ( M a y r
Beitr. e t c j

G. JFoi'tniea fuseipes Mayr.

Operarin e Fusca, sparse pilosula ; pars terminalîs funiciili
antennarum, frons, vertex, petiolus et abdomen nitidum picea ; squama
late emarginata Long.: 3*/i — 4mm.

Formica fuseipes Mayr . Beschr. einig, neuer Anmeis.
Arbeiter. Braun, die zweite Hälfte der Fühlergeissel, die Stirn, der

Scheitel, die Schuppe und der Hinterleib braunschwarz. Der Körper ist
wenig glänzend mit Ausnahme des stark glänzenden Hinterleibes. Die vor-
dere Hälfte des Kopfes und insbesondere der Rinterrami eines jeden II i n—
terleibssegmentes mit langen gelben Borstehen sparsam, und überdiess der
Kopf sehr sparsam, die Fühler und die Beine aber reichlich mit äusserst
kurzen, anliegenden, gelblichen Härchen versehen.

Der Kopf hält die Mitte zwischen dem Ovalen und Länglichviereckigen
und ist etwas breiter als der Thorax. Die Mandibeln sind kurz, fein gerun-
zelt, stark eingezogen, das Ende und der Grund ziemlich gleichbreit, fünf-
zähnig, der vordere Zahn ist gross, die anderen nehmen nach hinten zu an
Grosse ab. Der Clypeus ist gross, fein verworren gerunzelt, ohne Miltelkiel,
ziemlich gleichmassig, aber nicht stark gewölbt. Die Stirnlamellen sind
schmal und kaum aufgebogen. Der Schaft der zwölfgliedrigen Fühler überragt
den Hinterrand des Kopfes, ist etwas gebogen und an der Geisselhälfle
wenig verdickt} die Geisscl ist um ihre drei letzten Glieder länger als der
Schaft, fadenförmig, die Endhälfte um Weniges dicker, die einzelnen Glieder
sind cylindrisch, ziemlich gleichlang, das Endglied etwas länger conisch.
Das Slirnfeld ist nicht abgegränzt und bloss von dem Clypeus durch eine
glatte Querfurche getrennt. Die Stirnrinne ist scharf ausgeprägt. Stirnfeld
und die Stirn sind dicht und fein lederartig gerunzelt und sehr weilläufig
grob und seicht pnnetirt. Der Scheitel ist fein quergcrunzelt. Die Wangen,
so wie die Unterseite des Kopfes sind fein lederarlig gerunzelt und weit-
läufig punclirt.

Der Thorax ist vorne an den Seiten etwas rundlich erweitert, hinten
seillich zusammengedrückt. Das Pro-, Meso- und Metauotum sind fein ledrig
quergeruuzelt ; die Seilen des Thorax fein längesgerunzelt ; die Basalflächc
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des Metanotum ist etwas langer als die abschüssige Fläche, beide zusammen
bilden einen stumpfen Winkel.

Die Schuppe ist dick, feiniedrig gerunzelt, die vordere Fläche convex,
die hintere plan, der obere Rand ist breit bogenförmig ausgeschniUen.

Der Hinterleib ist breiter als der Thorax, sehr fein quergerunzelt, der
Hinterrand eines jeden Segmentes häutig.

Die Beine sind ziemlich kurz und fein gerunzelt.
Diese seltene Art lebt unter der Rinde alter Bäume, auf welchen ich

sie in Gesellschaft der Hypoclinea quadripunctata, des Leptothorax musco-
rum und cingulatus herumlaufend fand. In Oesterreich bisher bloss in Wien
im Prater (M a y r) , in den Nachbarländern im Kirchenstaat bei Imola (P i-
r a z z o l i ) und in Toskana ( P i r a zzo l i ) gefunden.

7. JFortnica ftustriavn M a y r.

Operttrin: Pallido-rufa, capitis pars superior, femora, tibiae
ac pars superior squamae rubro-brunnea, abdomen nigrum ; clypeus antice
dilatatus, squama ovata apice subacuminata ; abdomen sericewn. Long. :
3 JOT»»

Formica austriaca M a y r Einige neue Ameisen.

Arbeiter . Der Kopf ist gelblich, braunroth, die Oberseite des Kopfes
rothbraun ; der Thorax ist licht gelbbraunroth, ebenso meist das Stielchen
und der untere Theil der Schuppe, während der obere Theil braun ist i der
Hinterleib ist schwarz mit röthlichem Hinterrande der Segmente; die Beine
sind röthlichbraun, die Gelenke derselben und die Tarsen heller (do h sind
diese angegebenen Farben nicht so constant, und sind oft lichter oder dunk-
ler). Die Oberseite des Kopfes, das Pro- und Mesonotum, der Hinterleib
und die Hüften sind mit langen abstehenden Borsten massig und ü bordi ess
der ganze Körper mit höchst feinen und sehr kurzen, anliegenden, weiss-
grauen Härchen, insbesondere aber der Hinterleib, reichlich mit Ausnahme
der Mandibeln und der Hinterfläche der Schuppe bekleidet.

Der schimmernde Kopf ist breiter als der Thorax, dreieckig mit stark
abgerundeten Ecken, dessen Hinterrand ist stark ausgebuchtet selbst bei den
kleinsten Individuen. Die Oberkiefer sind am Grunde dicht und fein runzlig
pimclirt, vorne aber weitläufig und grob punetirt, sie haben 8 — 10 Zähne,
wovon der vorderste stark, die hinteren aber schwach und oft undeutlich
sind. Der Clypeus ist sehr gross, dreieckig, dessen hinlerer Winkel ist stark
abgerundet, die seitlichen sind ziemlich spitz, der Vorderrand erstreckt sich
von einem Mundwinkel bis zum anderen, ist nicht ausgerandet, an den Mund-
winkeln schwach aufgebogen; der Clypeus ist ziemlich flach, ungekielt,
fein und ziemlich dicht punclirt. Die Stirnlamellen sehr kurz, sehr schmal
und aufgebogen. Der Schaft der fein und dicht behaarten zwölfgliedrigen
Fühler ist an seinem ersten Drillheile bogenförmig gekrümmt; die faden-
förmige Geissei ist fast um ihre drei letzten Glieder länger als der Schaft,
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die einzelnen Glieder derselben sind kurz, cylindrisch, gleichlang, nur das
erste Geisseiglied ist doppelt, das zweite und das letzte sind ein einhalbmal
so lang als die anderen. Das Stirnfeld isl nur sehr schwach angedeutet, es
ist breiter als lang, und so wie die Stirn und der Scheitel fein und dicht
punetirt. Eine seichte Slirnrinne zieht sich bis zum vorderen Punctauge. Die
Netzaugen sind ziemlich flach. Die Punctaugen sind klein aber deutlich. Die
Unterseite des Kopfes ist fein punclirt und glänzend.

Der etwas glänzende Thorax ist fein runzlig punetirt. Das Metanotum
ist ziemlich gleichmässig bogenförmig gekrümmt, wodurch die Basal- und
abschüssige Fläche ohne sichtbare Gränze in einander übergehen.

Die Schuppe ist oval, oben schwach zugespitzt.
Der Hinterleib ist kuglig-ciförmig, dicht mit anliegenden graulichen

Härchen besetzt, wodurch er sein ausgezeichnet schönes seidenglänzendes
Ansehen erhält (doch darf das Thier nicht in Alkohol gelegen sein, wodurch
sich der Seidenschimmer verliert); das ersle Hinterleibssegment nimmt den
dritten Theil des Hinterleibes ein.

Die Beine sind mit kurzen, anliegenden, die Schenkel ausserdem mit
einigen langen abstehenden Haaren besetzt.

Diese schöne Art legt ihre Colonien wahrscheinlich in hohlen Bäumen
an, denn es ist mir bisher trotz vielfacher Bemühung noch nicht gelungen,
ihre Bauten aufzufinden ; sie zieht processionsweise auf Bäumen herum, wohin
sie aber auch bloss der Blattläuse wegen gehen könnte. So besuche ich z. B.
schon im dritten Jahre oftmals zwei einander nahe stehende alte Silber-
pappeln, wo man diese Ameisen stets processionsweise von einem Baume
zum anderen wandernd findet, doch noch nie war ich im Stande, ihre Bauten
oder die geflügelten Geschlechter zu finden. Diese Processioncn sind manch-
mal sehr lang und für den ganzen Sommer permanent, indem die g '•'»-
und zurückgehen ; eine solche Procession findet sich z. B. imP/aler in Wien,
welche 30 Klafter lang ist und vier Bäume verbindet, überdiess schickt
diese noch eine 18 Kfafter lange Seitenprocession aus, welche zu zwei an-
deren Bäumen führt. In Oesterreich in Wien im Prater (31 a yr) , beim Krum-
bach (W a l t e r ) ; in Ungarn am Nensiedlersee bei Winden an einer Eiche
(Mayr)i in Dalmatien am Kreuzwege bei Skandona (Frauen fei d), bei
Spalato (Lanza) . In den Nachbarländern im Kirchenstaate bei Imola auf
Eichen P i r a z z o 1 i), bei Bologna ( B i a n c o n i ) ; in Toskana {P i r a z z o 1 i) *).

*) In diese Gruppe gehören noch von nicht österreichischen Arten,
welche in den Nachbarländern vorkommen oder vorkommen sollen, folgende :

Formica truncala S p i n o 1 a.

Operarla: Obscure ferruginea, abdomen niijnim; caput antic» abrupte
trunetatum, punclato - rugosum ; squama suht/uuJruta, emarginata. Long. :
5 - 5/»»».
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II. Rotte IJciteretlis.
Die Arbeiter dieser Rotte haben einen eigenthümlichen Thorax. Das

Metanotum ist vom Mesonotum durch einen tiefen Einschnitt getrennt. Das
Charakteristische ist aber die Form des Metanotums selbst. Die Basaiflücho
ist horizontal, etwas höher als der übrige Thorax, scharf viereckig, von

Fetnina t Obscure ferruginea, abdomen nigrum ; caput antice abrupte
truncatum, punctato-rugosum, postice laevigatum ; squama subquadrata, emar-
ginata. Long. : 7 — 8m">.

Formica truncata S p i n o l a . Insectorum Liguriae Species novae aut
rariores Genua 1808 torn. 1, pag. 244; Léon Dufour et Edouard
P e r r i s Mémoire sur les insectes ìlym. qui nichent dans t intérieur
des tiges sèches de la ronce in den Annales de la Société entom.
de France torn. IX. 1840, pag. 4».

Arbeiter s Dunkel bräunlich rostrotl», grösstentheils glänzend, lier
Scheitel ist dunkler, tlie Erdhälfte der Fiihlergeissel und der Hinterleib sind
pechschwarz. Der Kopf und der Hinterleib sind sparsam mit ziemlich kurzen,
gelblichen Borstenhaaren versehen.

Der Kopf ist gross, viereckig mit abgerundeten Ecken, länger als breit,
dick, vorne stark abgestutzt und zwar so, dass die scharfen Ränder der Ab-
stutzung mit den Oberkiefern einen Kreis bilden.

Die Mandibeln sind dreieckig, keilförmig, sehr breit, kurz, fünf- bis
sechszähnig, längsgerunzelt und grob punctirt. Der Clypeus ist fast in einem
rechten Winkel an seinem hinten Drittheil gebogen, schmal, mit vier Rändern
wovon der Vorderrand der kürzeste, die nach hinten etwas divergirenden und
zuletzt wieder convergirenden Seitenränder die längsten sind ; die Hinterecken
des Clypeus sind sehr stark abgerundet, so dass der Hinterraud bogenförmig
erscheint.

Der ganze Clypeus, das gar nicht angegränzte Stirnfeld, die vordere
Hälfte der Stirn und die Wangen sind sehr grobpunctirt gerunzelt und glanz-
los. Die Wangen sind so wie der Clypeus durch die Abstutzung in eine vor-
dere etwas concave und in eine in einem rechten und scharfen Winkel ste-
hende, seitliche, von oben nach unten convexe Gegend abgetheilt. Die sehr weit
von einander entfernten Stirnlamellen sind kurz, schmal, wenig aufgebogen,
convergiren nach vorne, liegen viel weiter nach rückwärts wie gewöhnlich,
nämlich in der Mitte des Kopfes. Die zwölfgliedrigen Fühler, welche, wie bei
allen Ameisen, unter den Stinilamellen eingelenkt sind, liegen ebenfalls in der
Mitte des Kopfes, der Schaft ist gegen das Ende verdickt seiner ganzen Länge
entsprechend gebogen und massig laug; die Geissei ist am Grunde dünn und
nimmt gegen das Ende an Dicke zu, deren Glieder sind kurz, dick, ziemlich
gleichlang, das erste Glied ist dünner und langer. Die sehr feine Stirnrinne
zieht sich vom Clypeus bis zum Scheitel, wo sie mit einer Grube endigt,
welche man leicht für ein Punctauge halten kann. Die hintere Hälfte der
Stirn, der Scheitel, so wie die Unterseite des Kopfes sind sehr fein gerunzelt
und glänzend. Die Netzaugen sind flach, oval und liegen fast an den Hinter-
ecken des Kopfes. Die Punctaugen sind nicht sichtbar.
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vorne nach hinten etwas convex, von einer Seile zur anderen plan; die ab-
schüssige Fläche sieht im rechten Winkel mit der ßnsaliläche, ist von oben
nach unten concav, von einer Seite zur anderen plan. Die Punotaiigen bloss
hei den Ç und çj sichtbar. Die Flügel der <$ und Ç haben keine Costa
recufrens, daher bloss eine oiïene Discoidalzelle wie bei der ersten Rotle.
Die geflügellen Geschlechter unlerscheiden sich von jenen der ersten Rolle
durch keine bestimmten Merkmale.

Der Thorax ist sehr fein und sehr seicht lederartig runzelig-gestreift
und glänzend.

Die Schuppe ist ziemlich dich, viereckig, etwas breiter als hoch, oben
oft sehr schwach, oft aber ziemlich stark ausgerandet.

Der Hinterleib ist glänzend, sehr fein quergestreift.
Die Beine sind mit gelben, Kurzen Härchen ziemlich sparsam besetzt.
Weibchen. (Nach S p i n o l a , Léon Du f o u r und P e r r i s . ) D«r

Kopf ist, wie ich aus d?n Beschreibungen der Autoren ersehe, so wie beim
Arbeiter.

Der Thorax ist sehr glatt, unbewehrt, oben schwarz, in der Mitte
röthlichbraun. Das Stielchen ist dick, fast viereckig. Der Hinterleib ist oval,
schwarz, glänzend, am Grunde des zweiten Segmentes weis.slich. Die Beine
sind gelbroth, kahl. Merkwürdig ist, dass die Autoren angeben, dnss dem
Weibchen die Punctaugen fehlen, was mir sehr unwahrscheinlich vorkommt.

Diese so höchst sonderbar geformte Art, welche sich aber doch nicht
generiseli von Formica unterscheidet, erhielt ich von Herrn P i r a z z o 1 i, welcher
sie bei Imola im Kirchenstaate (also ziemlich nahe dem österreichisclu-n
Italien, wesshalb zu hoffen ist, dass sie etwa auch bald zu unserer Fauna
gehören wird) entdeckte. Sie wurde zuerst von S p i n o l a in Ligurien (Pie-
mont), später von Léon D u f o u r und P e r r i s in den Aesten des Brombeer-
strauches und in einer mi^pelförmigen Eiehengalle in Frankreich beobachtet.

Formica ny Iva fica O 1.

Ich bin genöthigt, diese s-hr zweifelhafte 0 1 i vier 'sche Art wegen der
Angabe S c h i l l i n g ' s , dass sie in Preussisch-Schlesien vorkommt, zu citiren.

O l i v i e r beschreibt das Weibchen in der Encycl. métti. Hist. nat.
torn. 6, pag. 491 auf fo'gonde Weise: Schwarz, der Kopf bloss ist rostbraun,
die Fühler sind aber auch schwarz; die Schuppe ist eingliedrig; die Flügel
sind durchsichtig, die Rippen schwarz ; die Form und Grosse des ganzen
Körpers ist «1er Formica ligiiiperda ähnlich.

S c h i l l i n g «agt über diese Ameise in seiner Abhandlung: Bemerk,
üb. die in Schles. etc. Folgendes: „Schwarz, Bruststück, Beine und Basis des
Hinterleibes rotlibraun, die Bänder der Hinterleibsringe rtark gewimpert. 3 / / ' ,
lang. Hat grosse Aebnlichkeit mit Formica rufa, hat aberbedeutenderefiros.se
und der Bücken des Thorax i"t auch bei den Arbeitern ohne Quereindruck
bogenförmig. Bildet win jene in Kieferwaldungen kegelförmige Haufen; die
Puppen sind bedeutend grosser, werden als Ropsainciscneicr als Vogelfutter
feilgeboten, da hingegen die Puppen der Formica rufa schlechthin unter u>ui
Namen ; Ami-ismi-ier auf den Markt kommen."

Bd. V. Alili. 11
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S. For attica Inter alte 01.

Operariai Nitida, caput, thorax, squama et pedes rubra aut
piceo-nigra, abdomen piceo-nigrum. Long. : 3 — 7""",

Fi-m in a. Nitida; caput rubrum aut piceo-nigrum, thorax pìceus,
rare macula laterali rubra, abdomen piceo-nigrum,', clypeus ac genae pi-
losae opaci, dense punctati, foveolis sparsis. Long.: 9 —10°"».

Mas. Niger, pilosus ; mandibulae, funiculi antennarum ac tarsi
brunnei; scapi antennarum atque tibiae pilosi. Long.: 6 — ~lmm.

Formica laieralis 01. Encycl. méth. Hist. nat. toni 6, pag. 497; L t r.
Ilisl. nat. Fourni, pag. 172; L e p. S t F a r g. Hist. nat. Ins.
Hyni. toni 1. pag. 217; M a y r Beitr. z. Kenntn. d. Ameis.

Formica bicolor Ltr . Ess. Phist. Fourni. France pag. 43.
Formica melanogaster L t r . Hist. nat. Fourm. pag. 171.
Formica axillaris S p i n o 1 a. Insect. Lig. Spec novae aut rar. torn 1,

png. 243.
Formica atricolor N y 1. Add. alt. pag. 36.
Formica dalmatica Nyl . Add. alt. pag. 37.
Formica foveolata il a y r. Beschr. einig, neuer Ameis.
Arbeiter. Diese Art variirt in Bezug der Farbe des Kopfes und des

Thorax, so wie auch in Bezug der Grosse ungemein, woraus sich auch die
vielen Synonyme erklären.

Der Kopf ist roth in allen Nuancen bis zum Pechschwarzen, die Fühler
sind roth oder bräunlich, die Endhälfte der Fühlergeissel ist stets schwärz-
lich ; der Thorax ist roth, rolhbraun oder pechschwarz, die hinlere Hälfte
ist slets dunkler; die Schuppe ist braun oder pechschwarz; der Hinterleib
ist stets pechschwarz; die Beine sind rothbraun. Der glänzende Körper ist
mit sehr feinen, kurzen, anliegenden, weissen Härchen, so wie auch mit ab-
stehenden, langen, gelben Borstenhaaren sparsam, die Wangen mit kürzeren
etwas reichlicher beselzt.

Der Kopf ist bei den grösseren Individuen dreieckig mit abgerundeten
Winkeln, viel breiter als der Thorax mit wenig ausgerandetem Hinterkopfe;
bei den kleineren Individuen ist der Kopf nur etwas breiter als der Thorax,
länger als breit, und der Hinlerkopf schwach ausgerandet. Die Mandibeln
sind kurz, breit, mit fünf starken Zähnen, grob, längsgerunzelt und mit läng-
lichen, kleinen Grübchen versehen. Der schwach gekielte Clypeus ist vier-
eckig, fein lederarlig gerunzelt, mit kleinen, länglichen, unregelmässig ver-
theilten Grübchen. Die Stirnlauiellcii sind schmal, aufgebogen, vorne etwas
convergirend. Der Schaft der zwölfgliedrigen Fühler überragt bei den grös-
seren Individuen nur wenig, bei den kleineren bedeutend den Hinterkopf,
er ist am Grunde verschmälert, und nimmt gegen das Geisselende an Dicke
zu, er ist dicht und fein gerunzelt und weitläufig punetirt; die Geissei ist um
ihre drei letzten Glieder länger als der Schaft, fadenförmig, nur am Grunde
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etwas dünner, ihre Glieder sind ziemlich gleichgross, cylindrisch, das End-
glied ist conisch. Das häufig undeutlich abgegrenzte Stirnfeld ist klein, drei-
eckig, fein lederartig gerunzelt und glänzend. Die Slirnrinne ist ziemlich
kurz. Die Stirn und der Scheitel sind schwach glänzend, fein lederarlig ge-
runzelt mit wenigen groben Punclen. Die Wangen sind fein gerunzelt und
mit länglichen Grübchen (so wie der Clypeus) versehen , aus denen nicht
lange, gelbe, abstehende Borstenhaare entspringen. Die Unterseite des Kopfes
ist fein lederartig gerunzelt und stark glänzend.

Der Thorax ist fein lederig gerunzelt und weilläufig grob punclirl ;
die Seiten desselben sind längsgerunzelt.

Die Schuppe ist fein lederig gerunzelt, ziemlich dick , fast viereckig
mit stark abgerundeten Ecken, oben etwas breiler als unlen, nicht oder
nur schwach ausgerandet.

Der Hinterleib ist höchst fein und dicht quergerunzelt, stark glänzend ;
der Hinterrand eines jeden Segmentes häutig, vor diesem häutigen Rande
mit einer Reihe nach rückwärts gerichteter Borstenhaare.

Die Beine sind ziemlich kurz, fein lederartig gerunzelt, sparsam mit
feinen, anliegenden, weisslichen Härchen besetzt.

Weibchen. Pechbraun oder pechschwarz, glänzend , die Mandibeln,
die Fühler und die Beine mit häufiger Ausnahme der dunkleren Schenkel
rothbraun j der Kopf ist oft roth, die schwärzliche Stirn und die Kehle aus-
genommen, der Thorax hat vorne oft beiderseits eine rothe Makel. Der
ganze Körper ist mit abstehenden, gelben Borstenhaaren und ausserdem mit
•einen» kurzen, anliegenden Härchen sparsam bekleidet.

Der Kopf ist dreieckig mit stark abgerundeten Hinlereckcn, etwas
breiter als der Thorax, mit schwach ausgerandetem Hinlerkopfe. Die Mandibeln,
der Clypeus, die Stirnlappen, die Fühler, das Stirnfeld und die Wangen
wie beim g . Die Slirnrinne ist fein aber scharf und reicht nicht bis zum
vorderen Punctauge. Die Stirn, der Scheitel und die Unterseile des Kopfes
sind so wie beim Arbeiter fein lederig gerunzelt und grob punetirt. Die
Netzaugen sind wenig gewölbt; die Punctaugen klein.

Der Thorax ist fein lederig gerunzelt, dessen Seilen sehr fein runzlig
geslreift ; die Basalfläche des Melanotums ist nur halb so lang als die senk-
rechte abschüssige Fläche und geht ohne deutliche Grenze in letztere über.

Die Schuppe ist höchst fein quergernnzelt, ziemlich dick, viereckig
mit abgerundeten Ecken, etwas breiter als hoch, die vordere Fläche sehr
schwach convex, die hintere plan, der obere Rand ist manchmal schwach
abgerundet.

Der Hinterleib ist gross, breiter als der Thorax, oval, sehr slark
glänzend und höchst fein quergerunzelt > der Hinterrand eines jeden Seg-
mentes häutig und vor diesem mit einer nach hinten gerichteten Borslenreilie.

Die Beine sind ziemlich kurz, sehr fein gerunzelt und weitläufig
punetirt mit feinen, anliegenden, sparsamen Härchen.

I I *
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Die Flügel sind weissgelb, die Rippen und das Sligma bräunlichgelb;

die Vorderflügel so lang als der ganze Körper.

Männchen. Schwarz, glänzend, die Oberkiefer, die Füblergeissel und
die Tarsen braun, seilen sind die Oberkiefer und die Tarsen schwarz. Der
ganze Körper ist mit langen abstehenden Haaren reichlich, die Schenkel
sparsam besetzt.

Der Kopf ist schmäler als der Thorax, hinten abgerundet ohne Aus-
buchtung. Die Oberkiefer sind sehr dicht und lief gerunzelt, schmal,
vorne in einen breiten, grossen Zahn endigend. Der gewölbte Clypeus hat
keinen Mitlelkiel, ist fein lederartig gerunzelt mit sparsamen kleinen Grüb-
chen. Die Stirnlamellen sind sehr schmal, aufgebogen, nach vorne cpnver-
girend. Der Schaft der dreizehngliedrigen Fühler ist sehr lang, an der
Spitze etwas verdickt und überragt, zurückgelegt, weit den Hinterrand des
Kopfes; die Geissei ist fast um ihre drei letzten Glieder länger als der
Schaft, sehr fein und dicht behaart, fadenförmig, die einzelnen Glieder sind
ziemlich gleichlaitg.

Das Stirnfeld ist deutlich abgegrenzt, dreieckig mit scharfen Ecken,
fein quergerunzelt. Die Slirnrinne zieht sich bis vor das mittlere Punctause.
Die Stirn, der Scheitel, die Wangen und die Unterseite des Kopfes sind
fein lederig gerunzelt, besonders die Wangen mit einzelnen kleinen Grübchen.

Der Thorax ist sehr fein lederartig gerunzelt; die Basallläche des
Metanolums ist sehr kurz und geht ohne deutliche Grenze in die abschüs-
sige Fläche über.

Die Schuppe ist niedrig, doppelt so breit als hoch, sehr fein quer-
gerunzelt, dick, der obere Rand abgerundet und wenig oder nicht ausgerandet.

Der Hinterleib ist ziemlich klein, slark glänzend, höchst fein quer-
gerunzelt.

Die Beine sind lang und dünn, sehr fein lederartig gerunzelt ; die
Schenkel sparsam, die Schienen reichlicher mit langen Borstenhaaren
versehen.

Die Flügel sind weisslich durchscheinend, die Rippen und das Rand-
mal bräunlichgelb.

Was die Synonyme anbelangt, so wurde als Form, lateralis von
O l i v i e r ein schwarzes Ç mit rothem Kopfe und eben solchem Flecke an
beiden Seilen des Thorax als Form, bicolov, als melanogasler von La t re i l le
ein 5 mit rothem Kopfe und Thorax und schwarzem Hinlerleibe, als Form,
dalmatica von N y 1 a n d e r ein schwarzer § mit rothem Thorax, als
F o r m , a t r i c o l o r v o n N y l a n d e r e i n § u n d a l s F o r m , f o v e o l a t a v o n m i r
alle drei Geschlechter mit schwarzer Farbe beschrieben.

Diese schöne Art findet sich unter Steinen, auf Oehl-, Wallnuss-,
Eichen- und anderen Bäumen, den Blattläusen nachgehend, und legt ihre
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Colonien besonders gerne in Mauerspallen an. Ulan trifft sie häufig in Ge-
sellschaft des Crematogaster scutellaris 01.*).

In Böhmen? ( G r o h m a n n ) * * ) ; in Oesterreich bei Mödling nächst
Wien (Ma y r ) , bei Mautern ( K e r n e r ) , im Alaunthale bei Krems (Ke rn e r ) ;
in Tirol bei Naturns im Vintscbgau (G r e d 1 e r ) , bei Bozen (G r e d 1 e r) ,
bei Meran ( F ö r s t e r , M a y r) , bei Lavis ( S t r o b e l ) , bei Arco (S l r o -
be l ì ; bei Roveredo ( Z e n i ) ; in Ungarn am Blocksberge bei Ofen
(Ko v a t s ) , bei Whisegrad nächst Gran ( K e r n e r ) ; im Küstenlande bei
Tersato (31 a n n), bei Triest ( F ö r s t e r ) ; in Dalmatien bei Zara ( F r a u e n -
f c l d ) , auf der Insel Lagosla ( Z e l l e r , N y l . Add. a l t ) , bei Ragusa
( F r a u e n f e 1 d) , in Venetien auf der Insel Lido bei Venedig (S t r o b e I) ,•
in der Lombardie bei Gargnano am Gardasee ( S t r o b e l K In den Nach-
barländern in Buieni ( H e r r i c h - S e h äff e r ) ; im Kirchenstaate bei Imola
(Pi r a z z o l i ) ; in Sardinien (31 a y r Beilr. z. Kenntn. d. Ameis.) ; in Sicilien
(Z e 11 e r , G r o h m a n n).

3. Rotte: Rufa.

Alle drei Geschlechter haben deutliche Piinclaugen und ein scharf
ausgeprägtes Stirnfeld. Der Thorax ist bei den Arbeitern in der Mille ein-
geschnürt , dessen Farbe ist rolli schwarzbraun oder schwarz ; bei den
schwarzen Arten ist bei den § der Hinterkopf nicht oder nur sehr wenig
ausgerandet. Die Flügel haben eine Costa recurrens, daher nebst der
offenen noch eine geschlossene Discoidalzelle. Die Genitalien der Männchen
sind gross. Die Länge der § is t •">—9mm, die c? sind wenigstens lmm lang,
nur bei jenen Arten, wo der Hinterkopf stark bogenförmig ausgeschnitten
ist, sind die <S 5—~mm lang und nicht oder sehr wenig glänzend.

Arbeiter.

A. Hinterkopf stark bogenförmig ausgeschnitten ; Schuppe stark ousgerandet.
1. Vorderrand des Clypeus etwas aufgebogen, hinter dessen Rande zieht

sich eine flache Rinne ; die kurzen Maxillarlasler reichen nur
wenig über den Mundrand nach hinten.

JP. jtre88iltibvi8.
2. Yorderrand des Clypeus nicht aufgebogen, ohne Eindruck hinter

demselben ,• die langen Maxillar-Taster reichen fast bis zum
Hintei'hauplloche.

F. exsectu.

*) Bei dieser Gelegenheit berichtige ich die in meinem Aufsätze (Verhandlungen
des zool.-liotan. Verein, 4. Band, Berichte pag. .31) angeführte Angabe des
Herrn Professor Z e i l er, dass er eine dornenlose Myrmica mit Crematogasler
scuteluris gefangen habe, welche Myrmica sich durch die Determination von
Zel le r ' schen Oiiginalexemplaren als Formica lateralis 01 . erwies.

***) Ich erhielt von Herrn G r o h m a n n Ameisen aus Böhmen und Sicilien, und
glaube, das» er die Etiquette)! verfehlte, und Sicilien schreiben wollte.
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1?. Hinterkopf nicht oder wenig ausgerandet.

1. Clypeus in der Mitte des Vorderrandes ausgerandet; Stirnfeld glanzlos.
JF. sanguinea.

2. Clypeus nicht ausgerandet.
a) Thorax rolh, mit oder ohne schwarzbraunen Flecken,

a. Slirnfeld glänzend.
of«) Augen unbehaart ; Stirn , Scheitel, oft ein kleiner Fleck am

Pronotum, welcher den Hinterrand desselben nicht er-
reicht, so wie der Hinterleib schwarzbraun.

JF. ft«/V#.
ßß) Augen behaarti Stirn, Scheitel, ein grosser Fleck am Pro-

und Mesonotum, auch der Hinterrand des Pronotums
und der Hinterleib dunkel schwarzbraun.

JF. congerens.
YY) Der ganze Körper reichlich behaart, die Augen behaart; Kopf

und Thorax roth; selten ist der Kopf an der Oberseile
bräunlich und noch seltner am Pronotum ein sehr ver-
waschener dunkler Fleck ; die Hinterleibsbasis ist fast
stets roth.

JF. truncicota.
ß. Stirnfeld gerunzelt, glanzlos.

JF, eunieuiaria.
bj Thorax braun oder schwarz.

a) Pechschwarz, glänzend, mit glänzendem Stirnfelde.
JF. gagates.

ß. Braun oder braunschwarz, nicht glänzend, höchstens schimmernd,
mit mattem Stirnfelde.

ff«) Reichlich beborslet, Hinterleib seidenglänzend.
JF, cinerea.

ßß) Kopf und Thorax bloss an der Oberseite sparsam beborstet.
atta. Wangen und Ränder des Pro- und Mesonotums roth.

JF. ewnieuifgrin.
ßßß. Wangen und Ränder des Pro-und Mesonotums braunschwarz.

JF. fttsca.

Weibchen.

A. Hinterkopf stark bogenförmig ausgeschnitten, Schuppe stark ausgerandet.
1. Yorderrand des Clypeus etwas aufgebogen, hinter demselben verlieft;

die kurzen Maxillarlaster überragen nur wenig den Mundrand
nach hinten. JF. pressilnhris.

2. Yorderrand des Clypeus nicht aufgebogen, hinter dem Vorderrande
nicht eingedrückt; die langen Maxillartasler reichen fast bis
zum Hinlerhatiplloclie.

JF. ejcsecta.

© Zool.-Bot. Ges. Österreich, Austria; download unter www.biologiezentrum.at



327

B. Hinterkopf nicht oder wenig aiisgerandet.
1. Clypeiis in der Mitte des Vorderrandes ausgerandet, Stirnfeld glanzlos.

JF. Sfttiffttfnen.
2. Clypeus nicht ausgerandet.

a) Thorax rolh, Pro-, Mesonotum und Schildchen schwarzbraun oder
bloss schwarz gefleckt.

aa. Stirnfeld glänzend.
w Hinterleib stark glänzend, unbehaart.

JF. ruf«.
ß. Hinterleib glanzlos wegen der feinen anliegenden reichlichen

Behaarung.
au) Thorax und Oberseite des Hinterleibes ohne Borstenhaare.

JF. confßct'etis.
ßß) Kopf. Thorax und Hinterleib reichlich beborstet.

JF.
hb. Stirnfeld glanzlos.

JF.
b) Der ganze Körper braunschwarz.

aa. Pechschwarz, besonders der Hinterleib sehr stark glänzend.
JF. fffifftttes.

bb. Stirnfeld glanzlos.
a. Hinterleib stark grau schimmernd, nicht glänzend ; Ränder des

Pronotums, mehr oder weniger auch die Wangen röthlicli.
aa) Der ganze Körper sparsam beborstet ; Unterseile des Kopfes

fast kahl. Länge des Körpers: 8—9mm.
JF. cutttcitiftritt.

ßß) Der ganze Körper reichlich bcborslet ; Unterseite des Kopfes
sparsam beborstet. Länge des Körpers : 10— ilmm.

F. cineve«.
ß. Hinterleib glänzend, nicht oder wenig schimmernd , oft braun-

farbig; Wangen und Ränder des Pronolums schwarz-
braun ; der ganze Körper sparsam beborstet; Unter-
seite des Kopfes fast kahl. Länge des Körpers : 9—10""".

JF. fwsctt.
Uliiniiclien.

A. Hinterkopf stark bogenförmig ausgeschnitten, Körperlänge 5—7mm.
1. Augen unbehaart; die Mnxillartaster reichen nur etwas über den Hin-

terrand des Mundes.
JF. iti'essifafßi'is.

Z. Augen behaart ; die Maxillnrtosler reichen fast bis zum Hinterhauplloche.
• JF. eacsectn.

ß. Hinlerkopf wenig oder gar nicht ansgcbuchlel; Körperlänge 9—11""".
1. Augen behaart, Oberkiefer 1—2zähnig.

a) Augen und Hinterleibsparsam behaart; Oberkiefer ganz schwarzbraun.
JF. »'Ufa.
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b) Augen und Hinlerleib, überhaupt der ganze Körper, besonders aber
der Kopf und Thorax reichlich behaart.

a. Oberkiefer schwarz ; Schuppe oben breit ausgerandet, beiderseits
mit scharfem Rande und stumpfen Winkel,* Flügel etwas
schwärzlich getrübt.

JF. congerens.
ß> Oberkiefer an der Spitze rölhlich ; Schuppe oben schwach ausge-

randet, der Rand und der Winkel beiderseits stark ab-
gerundet; Flügel braun getrübt.

JF. trunctcola.
2. Augen kahl.

a) Flügel bis zur Mitte braun getrübt.
e*. Oberkiefer 4—5zähnig, Flügel breit.

JF. sanguinea.
ß. Oberkiefer 1-gzähnig,- Flügel schmal.

F. fjagates.
b) Flügel wasserhell, oder nur wenig grau getrübt.

aa. Fühlerschaft gelb.
a) Oberseite des Thorax dicht beborslet ; Hinterleib massig breit,

seidenartig schimmernd., nicht glänzend.
F. cinerea.

ß. Oberseile des Thorax bloss mit einzelnen Borsten, Hinterleib
schmal, ziemlich glänzend.

F. ftfsca.
bb. Fühlerschaft schwarz.

JF. eunietttaria.

». Formica rtt/ïi N y 1.

OjteraÈ'ia t Ferruginea ; from, occiput et abdomen (saepe eliam
macula parva pro- et mesoiiolij nigro-fusca; oculi nudi; clypetis, occiput
atque squama non emarginata ; area frontalis nitida. Long. 6—9"'"1.

Fetninas Femtginea, nuda; pars superior capitis et thoracis
exceplo metanolo et abdomen nilidissimum nigro-fusca; area frontalis
nitida; clypeus, occiput ac squama non exsecta. Long.: 9 —llmm.

JfMast Fusco-niger, sparse pilosuhts, genitalia et saepe pedes
rufescenles ; occiput non emarginatimi ; oculi sparse pilosi ; mandibulae
l~i dentatae, nigro-fuscae. Long.: 9—11""".

Formica rufa N y I. Adn. Won. form. bor. Eur. pag. 902 ; F o r s t.
Hym. Stud, t , H. pag. 1 3 ; S c h e n c k Beschr. nass. Ameis.
pag. 21; S m i t h Ess. Gen.-and. Spec. Brit. Form. pag. 100.

Formica pohjetena F o r s t . Hym. Stud. 1. H. pag. 1 5 ; S c h e n c k
Beschr. nass. Ameis. pag. 25.

Formica truncicola F o r s t . $ Hym. Stud. 1. II. p. 21.
Formica piniphila S c h e n c k Beschr. nass. Ameis. pag. 28.

© Zool.-Bot. Ges. Österreich, Austria; download unter www.biologiezentrum.at



329

Arbeiter. BraunroUi, glanzlos, der Kiel des Clypeus, die Fühler, dus
Stirnfeld, die Stirn, der Scheitel, das Hinterhaupt, der Hinterleib mit Aus-
nahme eines kleinen Fleckes am Grunde und des Anus, und die Beine
schwarzbraun, oft auch die Scheibe des Pronolum mit einer nicht an den
Hinterrand stossenden dunklen Makel, ebenso oft an der vorderen Hälfte des
Mesonotum ein kleiner dunkler Fleck. Der ganze Körper ist mit äusserst
feinen, sehr kurzen, anliegenden Härchen sparsam, an der Oberseite des
Hinterleibes aber reichlich bekleidet; überdiess ist entweder hauptsächlich
der Hinterleib mit abstehenden Borstenhaaren versehen (Form, rufa Seh en ck
und F. polyclena S c h e n c k) oder es ist der ganze Körper mehr weniger
beborstet (Form, piniphila S c h e n c k ) , doch Finden sich auch solche Ar-
beiter, welche die Mitte zwischen den zwei angeführten Arten der Be-
haarung halten.

Der Kopf ist dreieckig mit stark abgerundeten Ecken, breiter als der
Thorax, hinten schwach ausgerandet. Die Oberkiefer sind breit, längsge-
streift, 5 —Gzähnig. Der Vorderrand des fein gerunzelten und scharf gekiel-
ten Clypeus ist in der Mitte nicht ausgerandet. Die Stirnlamellen sind kurz
und schmal. Der am Grunde gebogene Schaft der zwölfgliedrigen Fühler
reicht bis zum Hinterrande des Kopfes und ist am Geisselende dicker als
am Grunde ; die Geissei ist fadenförmig, ihre einander gleichen Glieder
sind cylindrisch, das Endglied ist conisch. Das Stirnfeld ist dreieckig, platt
und stark glänzend. Die Stirn, der Scheitel, die Wangen und die Unterseile
des Kopfes sind fein gerunzelt. Die glatte, stark ausgeprägte Stirnrinne
erstreckt sich vom Stirnfelde bis zum vorderen Punctauge. Die eiförmigen
Netzaugen sind ganz kahl oder haben nur einige weisse Härchen. Die drei
Punclaugen sind klein. In seltenen Fallen zieht sich eine seichte Rinne vom
vorderen Punctauge über das Hinterhaupt nach rückwärts zum Hinterhaupt-
loche.

Der Thorax ist fein gerunzelt; der Basaltheil des Metanolum ist ent-
weder kürzer als der abschüssige Thcil (F. rufa F o r s t , u. Soli en ck) ,
oder er ist eben so lang (F. polyclena F o r s t , u. S c h e n c k ) , oder es
hält die Mitte zwischen beiden Fällen. (Oft findet man in e i n e r Colonie
verschiedene Varietäten beisammen).

Die Schuppe ist gross, die obere Hälfte breit, der obere Rand in der
Mitte oft etwas eingebogen.

Der Hinterleib ist kurz, eiförmig, fein gerunzelt, bloss der Ilinlerrand
eines jeden Segmentes glatt und glänzend.

Die Beine sind massig lang und sparsam beborslet.

Weibchen. Roslrolh, die Mitte des Clypeus, die Fühlergeissel, die
Stirn, der Scheitel, der Hinterrand des Pronotums, das Mcsonotum, das
Schildchen und der Hinlerleib, ein Fleck seines Grundes ausgenommen,
sind schwarzbraun. Der ganz.e Körper ist mit höchst feinen , anliegenden

Bd. V. Abb. 42
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nur durch eine stärkere Loupe deutlich sichtbaren Härchen bekleidet, und
nicht beborstet mit Ausnahme des Vorderrandes des Clypeus, der Mandibeln,
der Unterseite des Hinterleibes und des Afters.

Der Kopf ist dreieckig, hinten nicht ausgebuchtet, kaum breiter als
der Thorax. Die Oberkiefer sind längsgeruuzelt, grob punetirt. Der Clypeus
ist gekielt, runzelig längsgestreift, glanzlos. Das Stirnfeld ist stark glänzend
und glatt. Die Stirnlamellen sind kurz. Der Schaft der zwölfgliedrigen
Fühler ist lang, die Geissei fadenförmig. Die Stirn, der Scheitel und die
Wangen sind längsgerunzelt. Die Stirnrinne ist deutlich vom Stirnfelde bis
zum mittleren Punctauge. Die Netzaugen sind flach, oval, entweder kahl,
oder mit wenigen Borstenhaaren, oder ganz kahl. Die Punctaugen sind
massig gross.

Der Thorax ist fein gerunzelt, glanzlos, bloss das Schildchen wenig
oder stark glänzend (im letzteren Falle Form, piniphila Sehen c k).

Die Schuppe ist gross, oben etwas ausgerandet.
Der Hinterleib ist kugelig, ziemlich klein, stark und etwas metallisch

glänzend, mit feinen Puncten zerstreut besetzt.
Die Beine sind mit feinen , anliegenden Härchen, insbesondere aber

die Tibien und Tarsen dicht bekleidet.
Die Yorderflügel sind bis über die Mitte bräunlich getrübt.
Männchen. Braunschwarz, etwas graulich schimmernd, die Genitalien

und oft auch die Beine röthlichbraun. Der ganze Körper ist reichlich mit
fest anliegenden, sehr feinen, kurzen, gelblichen Härchen und überdiess
besonders am Kopfe und Thorax meist dicht mit aufrecht stehenden, langen,
bräunlichen Borstenhaaren bekleidet, mit Ausnahme der sparsamer bebor-
stelen Beine.

Der Kopf ist dreieckig mit stark abgerundeten Ecken. Die Oberkiefer
sind ziemlich schmal, gerunzelt mit einem vorderen grossen, spitzen aber
flachen Zahne, überdiess mit einem hinteren, kleinen sehr stumpfen und oft
undeutlichen Zahne. Der gewölbte, ungekielte Clypeus , das scharf abge-
gränzte, dreieckige Stirnfeld, die Stirn und der Scheitel sind ziemlich fein
gerunzelt und grösstenlheils glanzlos oder wenig glänzend. Die Slirnrinne
ist fein; die länglich-eiförmigen, grossen Netzaugen sind sparsam behaart.

Der Thorax ist fein gerunzelt; das Mesonotum ist glanzlos, der übrige
Thorax schimmernd, der abschüssige Tlieil des Metanotuins glänzend, das
Schildchen ist wenig glänzend {Form, polyctena und rufa F o r s t . ) oder
nicht glänzend {Form, piniphila S c h e n c k.)

Die Schuppe ist fast viereckig, niedrig, dick, oben breiter und in der
Slitte ausgerandet, fein gerunzelt und glänzend.

Der Hinterleib ist an der Oberseite fein verworren gerunzelt, schim-
mernd, der Grund eines jeden Segmentes sehr fein quergerunzelt, glänzend,
ohne anliegende Härchen und nur mit sehr sparsamen Puncten, aus denen
Borstenhaare entspringen ; die Unterseite des Hinterleibes ist stark glänzend.

Die Vorderflügel sind bis über das Randmahl braun getrübt.
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Obwohl man vor N y l a n d e r ' s Arbeit unter Formica rufa mehrere
weit verschiedene Arten verstand, so war es aber doch auch fehlerhaft,
die Nylander 'sche F. rufa noch zu zersplittern, obwohl Ny l a n d e r
selbst nicht ganz sicher war, ob er seine F. major als eigene Art oder als
Varietät soll gelten lassen*). Ich muss es aufrichtig gestehen, dass ich Hun-
derte von Exemplaren dieser Art aus den verschiedensten Ländern unter-
sucht habe und doch lange in Zweifel blieb, ob die F. major N y 1., welche
sich durch Vergleichung mit Originalexemplaren der Autoren mit der
F. piniphila S c h e n c k synonym erwiesen hat, eine eigene Art sei oder
nicht, obwohl mir öfters Mittelformen in die Hand kamen, welche ich keiner
Art zurechnen konnte. Nun habe ich mich theils durch Untersuchung eines
reichen Maleriales, theils durch Beobachtung in der Natur, theils durch mir
gütigst von den Autoren, zugesandte Originalexemplare hinlänglich darüber
belehrt und erfahren, dass die F. rufa Nyl . , F. polyclena F o r s t , und
F. piniphila S c h e n c k Synonyme sind.

Diese so weit verbreitete und häufige Art findet sich am häufigsten
in Gebirgsgegenden in Nadelholz-, nicht so häufig in Laubholz-Waldungen,
wo sie die für so kleine Thiere oft wirklich riesigen Hügel aufbaut, welche
häufig 3—4 Fuss über der Oberfläche des Bodens emporragen, unter welchen
Hügeln sich noch ein 3 — 4 Fuss tiefer Bau in der Erde befindet. In selte-
neren Fällen legt sie in hohlen , alten Bäumen oder unter Steinen in der
Erde ihre Colonien an. Die Hügel bestehen hauptsächlich aus Erdklümpchen,
Steinchen, Coniferen-Nadeln, Knospenschuppen, Holzslückchen, abgebissenen
Grashalmstücken und Blättern.

Sie schwärmen vom April bis in den Herbst. Sehr eigenthiimlich ist
die so häufig zu beobachtende Stellung der Arbeiter, wo sie den Körper
durch die Beine hochgestellt haben, den Hinlerleib, nach abwärts gerichtet,
an den Boden stemmen und den Kopf hoch nach aufwärts strecken ; diese
Stellung kommt aber auch bei den verwandten Arten vor. Die Puppen
W'erden besonders häufig zum Vogelfutter, und die Arbeiter besonders früher
zur Bereitung des Spiritus formicarum verwendet.

Es würde zu viel Raum beanspruchen, wenn ich alle mir bekannten
Standorte dieser Art anführen würde, sondern verweise bloss auf die schon
vorher im allgemeinen Theile angeführten Länder, in welchen sie bisher ge-
funden wurde, und mache bloss darauf aufmerksam , dass sie in feuchten,
schaltigen Wäldern am liebsten vorkommt und mir daher aus Italien bloss
aus Clusone in der Lombardie von Herrn P. v. S t r o b e l gesandt wurde.

Als interessanten Gast dieser Art erwähne ich den Formicoxcnus niti-
dulus Nyl. , welcher bisher bloss in den Colonien der F. rufa, obwohl sehr
selten, gefunden wurde.

*) In neuerer Zeit ist er ebenfalls der Ansicht, dass die F. major bloss eine
Varietät der F. rufa ist.
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Ferruginea, pilosa; frons, occiput, thoracis dor sum
aulice ac abdomen nigro-fusca ; oculi pilosi j area fronlalis nitida ; clypeus,
occiput ac squama non emarginata (squama saepe leviter emarginala).
Long.: 4—Qmm.

Fetnhwt Ferruginea, nuda, pars superior capitis et thoracis
exceplo metanolo et abdomen opacum nigro-fusca ; area frontalis nitida j
clypeus, occiput ac squama non exsecta. Long-: 10—111"171.

Jflast Niger, caput, oculi atque thorax crebre pilosa; geni-
talia ac pedes rufescentia j occiput non emarginatum ; squama subqua-
drata, margine supra late emarginato utrinque angulo obtuso ,• alae albes-
centi-hyalitiae, infuscalae. Long.: 9—11""".

Formica congerens Nyl. Adn. Mon. Form. bor. Eur. pag. 906, Add.
alf. pag. 30; F o r s t . Hym. Stud. 1,11. pag. 17; S c h e n c k
Beschr. nass. Ameis. pag. 30.

Arbeiter. Rostroth, glanzlos, Kiel des Clypeus, Fühler, Stirn, Scheitel,
Pronolum bis an den Hinterrand, die Scheibe des Mesonotum und dessen
Vorderrand, der obere Rand der Schuppe und der Hinterleib schwarzbraun,
die Beine braun mit Ausnahme der braunrothen Knie. In seltenen Fällen ist
der Kiel des Clypeus und der obere Rand der Schuppe rostroth, die schwar-
zen Flecke auf dem Thorax sind blässer und es sind solche Exemplare oft
schwer von der vorigen Art zu unterscheiden. Der ganze Körper ist reich-
lich mit Borstenhaaren versehen.

Der Kopf unterscheidet sich von jenem der vorigen Art bloss dadurch,
dass die Augen reichlicher behaart sind.

Der Thorax, die Schuppe, der Hinterleib und die Beine verhallen sich
ebenso wie bei der vorigen Art, mit Ausnahme der schon erörterten Farbe
und Behaarung derselben.

Von dem g der vorigen Art unterscheidet er sich durch die behaar-
ten Augen und durch die schwarzen Flecken am Thorax, welche grosser
und dunkler sind und vom Pronotum bis an dessen Hinterrand reichen.

Weibchen. Rostroth, die Mitte des Clypeus, das Stirnfeld, die Fühler,
die Stirn, der Scheitel, die hintere Hälfte des Pronotums, das Mesonotum
sammt Schildchen und den Hinterleib mit Ausnahme eines kleinen Fleckes
au der Basis und des Afters schwarzbraun ; das Mesonolum, die Schienen
und die Füsse gewöhnlich braun. Der ganze Körper ist reichlich mit höchst
feinen, anliegenden Härchen verschen, entbehrt aber fast ganz der Borsten-
haare, es finden sich nämlich solche bloss an der Unterseile des Hinterleibes
constant; selten finden sich einige Borstenhaare am übrigen Körper zerstreut-

Der Kopf ist so wie beim Ç der F. rufa, die Augen sind spar-
sam behaart.
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Der Thorax und die Schuppe sind ebenso wie bei F. rufa. Der Hin-
terleib ist glanzlos, ohne Borstenhaare.

Die Flügel sind wasserhell, bis zur Mitte bräunlich getrübt, die Rip-
pen sind braun,

Das Ç dieser Art unterscheidet sich von jenem der F. rufa leicht
durch den glanzlosen Hinterleib, von F. truncicola durch den borstenlosen
Körper.

Männchen. Schwarz, glanzlos, bloss der Hinterleib schimmernd, die
Genitalien und die Beine sind gelbbraun, die Hüften und die Basis der
Schenkel ist braun. Die Behaarung ist so wie bei F. rufa, doch viel reich-
licher, besonders ist der Kopf und Thorax dicht behaart; ebenso sind auch
die Augen dichter behaart.

Der Kopf, der Thorax und der Hinterleib verhalten sich wie bei der
vorigen Art.

Die Schuppe ist oben breit ausgerandet, wodurch beiderseits stumpfe
Winkel gebildet werden, die Ränder sind ziemlich scharf.

Die Flügel sind fast wasserhell, bis zum Stigma nur etwas schwärzlich
getrübt.

Das <$ unterscheidet sich von jenem der vorigen Art durch die
reichlichere Behaarung und die helleren Flügel, von der F. truncicola durch
die schwarzen Oberkiefer, durch die Schuppe und durch die hellen Flügel.

Durch Zusendung von N y 1 a n d e r'schen und S c h e n e k'sclien
Originalexemplaren wurde der Zweifel des Herrn Prof. S c h e n c k , ob er
die N y I a n d er'sche F. congerens vor sich habe, behoben.

Diese Art findet sich häufig unter ähnlichen Verhältnissen, wie die
F. rufa in Wäldern und auf Wiesen, auf Bergen und in Thälern , AVO sie
entweder Bauten aufführt, welche grössere oder kleinere Hügel über die
Oberfläche des Bodens aus demselben Materiale, welches auch die vorige
Art benutzt, bilden, oder der Bau ist bloss unterirdisch und oben gar nicht
erhoben, sondern man findet z. B. auf Wiesen eine graslose Stelle, welche
mit Erde, Ilalmslücken u. dgl. bedeckt ist. Sie schwärmt gewöhnlich bei
Beginn des Sommers. Sie wurde in Oesterreich von mir und von Andern
sehr häufig gefunden (es sind mir bis jetzt etliche dreissig Standorte be-
kannt), wesshalb ich die Angabe der Orte übergehe; in Böhmen bei Kaplilz
( K i r c h n e r ) ; in Galizien bei Lembcrg (Wl a s t i r i o s ) ; in Tirol (Gre dl.);
in Steiermark bei Grosslobmingund am Grössenberge ( S l i k l i t z ) ; in Ungarn
bei Pesth ( F r i w a l d s k y , K o v a t s) ; in den Nachbarländern in der Provinz
Preussen (Ha g e n ) ; in Rheinpreusscn bei Aachen ( F ö r s t e r ) ; in Nassau
( S c h e n c k ) ; in Bayern bei Schwabhausen (W a I s e r) ; in der Schweiz
bei Zürich ( B r e m j ) , bei SchalThausen (St i e r i i n ) ; in Neapel in den
Abruzzen (Pi r a z z o 1 i).
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11. For mien truiteicoia Nyl.

Operar in Rufo ferruginea, pii osa ; abdomen caslaneo-fiiscum
excepto abdominis basi, oculi pilosi ; area frontalis nitida ; clypeus non
emarginatus; squama vel integra vel leviter emarginata. Long.: 4 — 9""".

JFetÈtintt. Rufo-ferruginea, pilosa ; frons, occiput, thorax supra et
abdomen opacum excepto basi fnsco-nigra ; antennae, tibiae tarsique fus-
cescentes; area frontalis nitida; clypeus non emarginalus ; squama vel
integra vel leviter emarginata. Long.: 9—10""".

JfMfts. Niger, crebre pilosus, genitalia ac pedes rufescentia ; occiput
non emarginatum; oculi crebre pilosuli; squama subquadrata supra partirti
concaviuscula, margine et angulis lateralibus rotundatis ; alae albescenti-
hyalinae infuscatae. Long. : 9 — IO"1"1.

Formica truncicola N y l . Adnot. Hon. form. bor. Eur. pag. 907;
S e h e n ck Beschr. nass. Ameis. pag. 33.

Arbeiter: Hellrostroth, die Fiihlergeissel schwärzlich, der Hinterleib,
mit Ansnahme der vorderen Hälfte des ersten Segments braun; der Kopf
manchmal, selten aber das Pronotum mit schwärzlichen Flecken. Der ganze
Körper ist dicht mit abstehenden gelben Borsten besetzt.

Der Kopf ist dreieckig mit abgerundeten Ecken ; die Oberkiefer sind
sieben- bis achlzähnig, längsgerunzelt, matt, am Grunde glatt und stark
glänzend. Der Clypeus ist nngekielt, selten mit einem schwachen Kiele,
längsgestreift, am Vorderrande nicht ausgerandet. Das sehr stark glänzende
Stirnfeld ist glatt und unbehaart, der am Grunde schwach gebogene Schaft
der zwölfgliedrigen Fühler erreicht den Hinlerrand des Kopfes; die Geissei
ist fadenförmig. Die Stirnlappen sind sehr schmal und wenig aufgebogen.
Die Stirn, der Scheitel, die Wangen und die Kehle sind sehr fein lederarlig
gerunzelt, malt, bloss die Kehle glänzt sehr stark. Die Stirnrinne und Punct-
augen sind sehr deutlich. Die Nelzaugen sind behaart. Der Hinterrand des
Kopfes ist nicht ausgebuchtet.

Der Thorax ist fein und dicht gerunzelt, glanzlos.
Die Schuppe ist gross, oben wenig ausgerandet.
Der Hinterleib ist kurz, eiförmig, feingerunzelt und glanzlos.
Die Beine sind gerunzelt, mit kurzen Borstenhaaren reichlich versehen.
Der Arbeiter unterscheidet sich leicht von F. sanguinea durch den

nicht ausgerandeten Clypeus, durch die behaarten Augen, so wie überhaupt
durch die Behaarung des ganzen Körpers ; von F. ruf a durch die Behaarung
und die Farbe ; von F. congerens ebenfalls durch die Behaarung und
die Farbe.

Weibchen. Hellroslroth, Stirn nnd Scheitel oder bloss eine Makel der-
selben (selten der Hinterkopf), die Fühler, drei Längsstreifen am Mesonolum,
oder der hintere Rand des Pronotum, das ganze MesonoWim und das Schild-

j so wie der Hinterleib mit Ausnahme der vorderen Hälfte des ersten
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Segmentes braunschwarz. Der ganze Körper ist reichlich mit weisslich-gelben,
langen, aufrechtslehenden Borstenhaaren bekleidet. Die Oberkiefer des drei-
eckigen abgerundeten Kopfes sind längsgerunzelt, mit sechs bis sieben Zäh-
nen, wovon besonders der vorderste gross und spitz ist. Der Clypeus ist
iingekielt oder schwach gekielt, gross, fein gerunzelt und grob punetirt, dessen
Vorderrand in der Mitte nicht ausgerandeti der hintere an das Stirnfeld
grunzende Rand ist glatt und stark glänzend. Der Schaft der zwölfgliedrigen
Kühler ist etwas kürzer als die acht ersten Geisseiglieder; die Geissei ist am
Grunde dünner als in der Mitte und am Ende. Das Stirnfeld ist glatt, sehr
glänzend und unbehaart. Die sehr feine Stirnrinne reicht bis zum mittleren
Punclauge. Der übrige Kopf ist fein gerunzelt, weitläufig punetirt und nicht
glänzend. Die Netzaugen sind reichlich behaart.

Der Thorax ist fein gerunzelt, nicht glänzend, mit Ausnahme der ab-
schüssigen Fläche des Metanotums.

Die Schuppe ist gross, oben gerundet und in der Mitte öfters leicht
ausgerandet.

Der Hinterleib ist fein gerunzelt und punclirt, an der Oberseite glanz-
los, an der Unterseite glänzend.

Die Flügel sind braun getrübt, an der Spitze etwas heller.
Das Weibchen unterscheidet sich von F. rufa besonders durch den

glanzlosen Hinterleib , von F. congerens durch die reichliche Behaarung,
von F. eunicularia durch das glänzende Stirnfeld, von F. sanguinea durch
den nicht ausgebildeten Clypeus und die Behaarung-,

Männchen. Schwarz, die Endhälfte der Oberkiefer, die Genitalien
und die Beine, oft auch der obere Rand der Schuppe gelb- oder rothbrann.
Der ganze Körper ist reichlich mit abstehenden Borstenhaaren besetzt, die
Fühler und Beine sind aber sparsamer behaart; iiberdiess ist die Oberseite
des Hinterleibes mit anliegenden gelben Haaren dicht besetzt.

Die längsgerunzellen, grob punctirlen Oberkiefer haben vorne einen
grossen, Ilachen, spitzen Zahn, nach rückwärts meist einen, selten zwei un-
deutliche Zähne. Der grobgerunzelte Clypens ist glanzloss und bloss an sei-
nem hinteren Rande seichter gerunzelt und glänzend. Der Schaft der dreizehn-
gliedrigen feingerunzelten und glanzlosen Fühler ist kaum halb so lang als
•lie Fühlergeissel, welche fadenförmig ist, und deren Glieder cylindrisch und
ziemlich gleichlang sind. Die Slirnrinne ist breit. Die Stirn und der Scheitel
gerunzelt. Die Punctaugen sind gross und gelb. Die Netzaugen sind reichlich
behaart. Der Hinterkopf ist nicht ausgerandet.

Der Thorax ist gerunzelt, matt, die abschüssige Fläche des Metano-
tums glänzend.

Die Schuppe ist oben schwach ausgerandet, der Rand und die Winkel
sind stark abgerundet.

Der Hinterleib ist feingerunzelt und punetirt, die Oberseite glanzlos,
der hintere Rand aller Segmente, so wie die Unterseite des Hinterleibes
glänzend.
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Die Beine sind mehr weniger glänzend, ziemlich dicht mit anliegenden
feinen Härchen besetzt und weitläufiger mit lang-en Borstenhaaren versehen.

Die braungetrübten Flügel werden gegen das Ende lichter.
Das Männchen ist von dem der F. rufa durch die röthlichen Oberkiefer,

durch die reichlich behaarten Augen und den Hinterleib, von F. congerens
durch die rölhlichen Oberkiefer und den abgerundeten Rand der Schuppe,
von F. sanguinea durch die behaarten Augen und die ein- bis zweizähnigen
Oberkiefer unterschieden.

Diese Art führt keine über die Oberfläche hoch erhobenen Bauten
auf, sondern legt ihre Colonie am liebsten in alten, hohlen Bäumen oder in
Stöcken abgehauener Bäume an oder auch in der Erde, wo sie ihre über
den Boden wenig- erhobenen Bauten mit kleinen Grasstiickchen, Coniferen-
nadeln u. dgl. bedeckt, selten findet man sie unter Steinen. Sie schwärmt
im Hochsommer, ist sehr bissig und liebt gerne mehr warme Orte, besonders
abgeholzte von Wind geschützte Waldbeslände.

In Böhmen bei Kaplitz(K i r e b n e r ) ; in Oesterreich am Leopoldsberge
bei Wien (M a y r), bei Purkersdorf (Fra uen f el d ) , am Jauerling (Ker-
n e r ) , im Wolfsteingraben bei Aggsbach (3Iayr), bei Gresten ( S c h l e i -
c h e r ) , bei Scheibs und St. Anton (Er din g er) , bei Hartenstein (Mayr),
bei Pottenstein (Mayr ) , im Preiner Thale bei Schwarzau ( M a y r ) , beim
Hübner'schen Durchschlage (Mayr ) ; in Salzburg am Schafberge ( M a y r ) ;
in Tirol bei Bozen ( G r e d l e r ) ; in Sleiermark bei Grosslobming (Mikli tz) ;
in Krain ( S c h m i d t ) ; in der Lombardie bei elusone ( S t r o b e l ) . In den
Nachbarländern bei Lübeck ( M i l d e ) ; in Nassau ( S c h e n k ) ; in Bayern bei
Schwabhausen ( W a l s e r ) ; in der Schweiz am Fusse des Wiggis im Klon-
thale im Kanton Glarus ( ß r e m j ) ; in Piémont (Mayr , Beitr. z. Kennln.
d. Ameisen).

É2, Formica sanguinea Ltr.

Operarla t Rufo-ferruginea, sparse pilosa, abdomen saepissitne
frons ac vertex caslaneo-nigra ; clypeus in medio marginis anteriori*
emarginaliis ; area fronlalis opaca. Long. : 6 — 9""".

F'emina. Rufo-ferruginea, vix pilosa; frons, occiput aique abdomen
nigra ; antennae, tibiae ac tarsi fusci ; clypeus margine anteriore medio
emarginalus ; squama parum emarginata ; alae a basi ad medium fusces-
cenles. Long. : 9 — l l m m .

JfMas. Fusco-niger, caput et thorax vix pilosa; genilalia ac pedes
rufescentia; mandibulae 3 — 5 dentatae; clypeus aulice emarginalus;
ocnli nudi; alae fuscescentes. Long.: 8— 10mm.

Formica sanguinea L I r. Ess. l 'hist. Fourm. France pag. 37, Hist. nat.
Fourni, pag. ISO; Le p e l . St. F a r g \ Hist. nal. In s . , Hym. »
Tome 1. pag. 203; F o r s t . Hym. Sind. 1. Heft, pag. 20;
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Sch e nck Nass. Amcis. pag. 36; S m i t h Ess. Gen. and Spec.
Brit. Form. pag. 101.

Formica dominula N y I. Adn. Mon. Form. bor. Eur. pag. 905.
Arbeiter: Hellrostroth, der Hinterleib braunschwarz, die Stirn und

der Scheitel haben meist, das Pronotum hat selten grössere oder kleinere
braune Flecken 5 die Flügelgeissel, selten auch der Schaff, und die Schienen
undTarsen mehr weniger bräunlich. Die kleinsten Individuen sind meist die
dunkelsten. Der ganze Körper ist fast ohne Borstenhaare mit Ausnahme des
Hinterleibes.

Die Oberkiefer sind sieben- bis achtzähnig, Iängsgerunzelt, weitläufig
grobpunetirt. Der Clypeus ist schwach gekielt und fein längsgerunzell, der
Vorderrand in der Mitte ausgerandet. Das Slimfeld ist sehr fein querge-
runzelt, glanzlos. Der Schaft der zwölfgliedrigen Fühler erreicht den Hinter-
rand des Kopfes ; die Geissei ist fadenförmig. Die Stirn ist fein lederartig
gerunzelt. Die Stirnrinne ist deutlich und erreicht meist das vordere Punct-
auge nicht. Die Netzaugen sind kahl, klein und flach. Der Hinterrand des
Kopfes ist nicht ausgebuchtet.

Der Thorax ist fein lederarlig gerunzelt, die abschüssige Fläche des
Metanolum ist fast doppelt so lang als die Basalfläche.

Die grosse Schuppe ist in der Mitle schwach ausgeiandet.
Der Hinterleib ist fein gerunzelt, mit feiner anliegender Behaarung und

abstehenden, ziemlich kurzen, gelblichen Borsienhaaren am Hinterrande der
Segmente und vereinzelt an den Segmenten, die Unterseite trägt längere
Borstenhaare.

Die Beine sind gerunzelt und sparsam beborslet, bloss die Tarsen
sind, wie überhaupt bei den Ameisen, reichlich mit Borsienhaaren versehen.

Weibchen. Hellroslroth, der Hinterleib schwarz, das Slirnfeld, die
Stirn, der Scheitel, drei längliche Flecken am Mesonolwm, der Hinterrand
des Schildchens und das Hinterschildchen mehr weniger schwarzbraun,
manchmal bleiben aber Mesonotum und Schildchen roth; die Fühler, die
Schienen und die Tarsen gewöhnlich rothbraun. Der ganze Körper ist spar-
sam, der Hinterleib aber dicht mit anliegenden, kurzen, weisslichen Härchen
versehen; der Thorax hat fast gar keine Borstenhaare, der Kopf nur we-
nige, bloss der Hinterleib ist massig, besonders an der Unterseite und am
After beborslel.

Der Kopf ist etwas breiter als der Thorax, hinten schwach ausge-
buchtet. Die Oberkiefer sind längsgerunzelt, grob punetirt. Der Clypeus ist
fein längsgerunzelt, weitläufig punetirt, schwach gekielt, glanzlos und bloss an
den Scitenrändern glänzend, dessen Vorderrand ist in der Mille nusgerandet.
Das Slirnfeld ist gross, fein gerunzelt, glanzlos, bloss an den Rändern glän-
zend. Die Stirnlappen und die Fühler sind wie bei F. ruf». Die Slirn , der
Scheilel und der übrige Kopf sind sehr fein gerunzelt und weitläufig pune-
tirt. Die Slirnrinne ist glänzend und deutlich. Die Nclzaugen sind oval.

V. Bd. Abb. 'Ill
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' Der Thorax ist dicht, fein gerunzelt und punctirt.

Die Schuppe ist gross, oben am breitesten, sehr wenig ausgeraudet.
Der Hinterleib ist sehr dicht punclirt.
Männchen. Braunschwarz, die Endhälfte der Fühlergeissel, die Geni-

talien und meist auch die Endhälfte der Oberkiefer röthlich, die Beine sind
röthlichgelb. Der Kopf und der Thorax ist mit feinen, anliegenden Härchen
massig, der Hinterleib aber dicht bekleidet. Die aufrechtstehenden, feinen
Borstenhaare sind nur einzeln und zerstreut stehend.

Die Oberkiefer sind drei- bis fünfzähnig. Der Clypeus ist gernnzelt,
glanzlos und in der Mitte des vorderen Randes mehr oder weniger ausge-
randet, der hinlere Rand ist glatt und glänzend. Das Stirnfeld ist gerunzelt,
glanzlos. Die Fühler und der übrige Kopf sind so wie bei der Form, trun-
cicola. Die Netzaugen sind unbehaart.

Der Thorax ist ebenso wie bei F. tnincicola, doch ist er nur mit ein-
zeln stehenden Borstenhaaren besetzt.

Der Hinterleib ist ebenso wie bei der vorigen Art, doch fast ohne
Borstenhaare.

Die Schienen sind ziemlich dicht mit anliegenden Härchen bekleidet.
Die Flügel sind bis zum Randmahl braun getrübt.
Diese Art legt ihre Colonien an verschiedenen Orten an, in den Strün-

cken abgehauener Bäume, besonders aber in der Erde, wo ihre unterirdi-
schen Bauten entweder unter einem Steine sich befinden, oder sie sind frei
und oben mit verschiedenen Pflanzenlheilen belegt; sie schwärmt im Hoch-
sommer. Wie ich schon im allgemeinen Theile erwähnt habe, findet man in
ihren Colonien meist die £ der Form, ennicularia und F. fusca, und Pro-
fessor S c h e n c k führt in seiner Abhandlung auch an, dass er in einem
Neste dieser Art dreierlei fremde Ameisen, nämlich die zwei obbenannten
und noch § nebst Puppen der F. aliena fand.

In Böhmen ( G r o h m a n n ) ; in Oesterreich in der Umgebung von
Wien ziemlich häufig ( F r a u e n f e l d , K e r n e r , M a y r , Z w a n z i g e r ) ,
bei Unter-Olberndorf (N ö s t e 1 b e r g e r), bei Gresten ( S c h l e i c h e r ) , bei
Mautern ( K e r n e r ) , bei Aggsbach, Gansbach, Gurhof, Altenmarkl und im
Preiner-Thale bei Schwarzau ( M a y r ) ; in Salzburg bei Gaslein (P r ö 11) *,
in Tirol bei Lavis (S t r o b e I) ; in Steiermark bei Grosslobming (M i k I i 11) ;
in Krain bei Laibach ( S c h m i d t , Mayr ) ; in der Lombardie (Vi l la ) . In
den Nachbarländern in der Provinz Preussen (Si e b o l d Beilr. z. Faun. d.
wirbell. Th.); in Rheinpreussen bei Aachen ( F ö r s t e r ) ; in Nassau
( S c h e n c k ) ; in Bayern (H e r r i c h - S c h ä f f e r ) bei Schwabhausen
( W a l s e r ) ; in der Schweiz ( B r e m j , L e p e l e t i e r ) am Genfer See
( E l d i t t und S c h i e f e r d e c k e r ) ; in Piémont ( M a y r ) ; in Sicilien
(M a y r).

© Zool.-Bot. Ges. Österreich, Austria; download unter www.biologiezentrum.at



Ì3. Formica pressHahris N y I.

339

Ferruginea, frons, occiput ac abdomen nigro-fusca:
palpi breves ; clypeus post marginem anteriorem transversim depressus ;
occiput late, squama leviter emarginata. Long.: 41 »— G1/*"""

JFentinn: JS'igra, nitidissima; os, apex metanoli, petiolus trochan-
teres et anus pallescentia ; palpi breves ; clypeus post marginem anteriorem
transversim depressus; occiptitemarginatum; squama cordata, emarginala;
alae hyalinae, coslis et stigmate fuscescenlibus Long. : Cmm.

If lus: Nigro-fuscus, metatarsi postici ac genitaliapallescenlia; palpi
maxillares breves ; occiput et squama emarginata. Long. : 5 — Gmm.

Formica pressilabris Nyl . Adn. mon. Form. bor. Eur. pag 911.
Arbeiter: Dunkel rostrolh, der Hinterleib ist braunschwarz, die Fühler,

die Stirn, der Scheitel, die hintere Hälfte des Pronotums in den vorderen
Hälfte des Mesonotums und die Beine, öfters auch ein Fleck auf dem Meta-
notum und der obere Rand der Schuppe braun. Der Körper ist bloss mit
kurzen, anliegenden Härchen besetzt, fast ohne Borstenhaare.

Der Kopf ist länger als breit, in der Mitte am breitesten, hinten sehr
stark ausgebuchlet. Die kurzen Blaxillarlasler überragen nur wenig den
Hinterrand des Mundes, während sie bei der folgenden Art fast bis zum
Hinlerhauptloche reichen. Die Oberkiefer sind breit, vielzähnig, längsgerun-
zelt und grob punclirt. Der Clypeus ist fein gerunzelt, glanzlos, kaum ge-
kielt, der Vorderrand ist aufgebogen und hinter diesem ist der Clypeus
quer eingedrückt. Das Stirnfeld sehr seicht quer geslreift, wenig oder gar
nicht glänzend. Die Stirnlamcllen sind schmal. Der Schaft der zwölfgliedrigen
Fühler überragt den Hinterrand des Kopfes. Die Stirn, der Scheitel und die
übrigen Kopftheile sind fein gerunzelt. Die Netzaugen sind oval mit einzelnen
sehr feinen Härchen versehen. Die Punctaugen sind klein. Die Slirnrinne ist
deutlich.

Der Thorax ist fein gerunzelt, glanzlos.
Die Schuppe ist hoch, schmal, oben ausgerandet, doch meist weniger

wie bei der folgenden Art.
Der Ilinlerleib ist kurz eiförmig und fein gerunzelt.
Weibchen (nach IS y I a n d e r). Sehr glänzend schwarz , der Kopf

und der Thorax kastanienbraun, die Oberkiefer, die vorderen Winkel des
Clypeus und der After gelbroth, das Proslernum, das Sliclchen ohne Schuppe
und die Hüften heller oder dunkler gelblich; die Beine bräunlich, die Tarsen
beller. Der ganze Körper ist mit sehr feinen, anliegenden Härchen sparsam
besetzt.

Der Kopf ist so geformt, wie bei der folgenden Art, hinten stark
ausgebuchtet. Die Maxillartasler sind kurz, der Clypeus ist hinter dem Vor-
derrande quer eingedrückt.

Die Schuppe ist herzförmig, oben breit ausgerandet.

43»
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Die Flügel sind wasserhell, die Rippen und das Randmahl bräunlich.
Männchen. Schwarzbraun, die Beine etwas Hehler, die Genitalien

und die Tarsen besonders aber das erste Tarsenglied der hinteren Beine
gelblich. Der ganze Körper ist, so wie der Arbeiter mit gelblich anliegen-
den, kurzen Härchen bekleidet, hat aber bloss an der Unterseile des
Hinterleibes mit Ausnahme der stets beborstelen Tarsen wenige Bor-
stenhaare.

Die feingerunzelten und grobpunotirlen Oberkiefer haben vorne einen
starken, flachen, spitzen Zahn, der hintere Zahn ist sehr undeutlich. Die
Maxillartaster sind sehr kurz, sie reichen an die Unterseite des Kopfes nach
hinten gelegt, wenig über den Hinlerrand des Mundes. Der Clypeus ist fein
gerunzelt, glanzlos und gekielt. Das Stirnfeld ist fasi glatt und glänzend.
Die Fühler sind dreizehngliedrig Die Stirnrinne ist deutlich. Die Stirn und
der Scheitel sind feingerunzelt. Die Nelzaugen sind kahl. Der Hinterkopf ist
ausgerandet.

Der Thorax ist feingerunzelt und so wie der Kopf glanzlos, bloss das
Melanolum ist glänzend.

Die Schuppe ist dick, ziemlich klein, etwas breiter als hoch, oben
ausgerandet und glänzend.

Der Hinterleib schimmert stark und ist sehr feingerunzelt.
Die Beine sind ziemlich dicht mit festanliegenden, kurzen, gelben

Härchen bekleidet.
Die Flügel sind wasserhell, nur unbedeutend bräunlich getrübt, die

Rippen sind braun.
Diese seltene Art findet sich unter Steinen und in Erdbauten mit Hü-

geln, welche ziemlich klein (im Vergleiche zu den vorigen Arten) sind und
aus Erde, Coniferennadeln, zerbissenen Grasstengeln u. dgl. bestehen ; sie
schwärmt im Hochsommer.

In Oesterreich bisher bloss im Aignerlhale bei Mautern CM a y r ) , in
Ungarn (F ri w a 1 d s k y).

1-M» FovtMxica ejcsecta Nyl.

Ferruginea, frons, occiput ac abdomen nigro-fusca ;
palpilongi ; clypeus non depressus ; occiput atque squama profunde excecta.
Long. : ß — 7mm.

fetnina: Testaceo-mfa, vix pilosula; clypeus, frons, occiput, thorax
supra, mesosterniitn et abdomen castaneo-alra ; palpi longi^ clypeus non
depressus ; occiput et squama profunde emarginala. Long. ; 7 — 8mm.

JfMfis : Fusco-niger, genitalia ac pedes testaceo-pallescenlia ; ocidi
pilosi; palpi longi; occiput et squama emarginata. Long.: 6—lmm.

Formica exsecta IN y 1. A d n . Mon. F o r m . b o r . E u r . p;ig. 909 ; F o r s t .
H y m . S t u d . 1. l i c i t , p a g . 2 3 , S c h e n c k Beschr . n a s s . Ameis .
p a g . 39 .
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Arbeitert Roslrolh, die vordere Hälfte der Fiihlergeissel und der

Hinterleib mit Ausnahme des Grundes schwarz -, die Stirn und das Hinter-
haupt braun, manchmal schwärzlichbraun, das Pronotum hat meist einen
dunklen Fleck, die Beine sind braun. Der ganze Körper nicht reichlich mit
kurzen anliegenden, und nur der Hinterleib und der vordere Theil der Ober-
seite des Kopfes mit wenigen langen Borstenhaaren versehen.

Der Kopf hat dieselbe Form wie bei F.pressilabris, ebenso die Ober-
kiefer. Die Unlerkiefertaster reichen fast bis zum Hinterhauptloche, sind
also so lang wie bei den meisten Formica-Arien, während sie bei der vori-
gen Art sehr kürz sind. Der Clypeus ist fein gerunzelt, schwach gekielt,
der Vorderrand ist nicht aufgebogen und nicht ausgerandet, und hinter
demselben ist der Clypeus nicht quer eingedrückt. Das Stirnfeld ist glatt
und glänzend. Die Fühler, so wie die übrigen Kopftheile, verhalten sich so
wie bei der vorigen Art.

Der Thorax, der Hinterleib und die Beine sind wie bei der vori-
gen Art.

Die Schuppe ist hoch, schmal, die obere Hälfte etwas breiter, der
obere Rand stark halbmondförmig ausgerandet.

Weibchen. Gelbroth, der Hinterleib schwarzbraun mit Ausnahme des
,gelbrothen Basalfleckes, der Ciypeus, die Fühlergeissel, die Stirn, der
Scheitel, der hintere Rand des Pronolums, das Mesonotum, der hintere Rand
des Schildchens, das Hinlerschildchen und das Mesosternum rolhbraun oder
schwarzbraun. Der ganze Körper ist reichlich mit feinen, gelben, anlie-
genden Härchen und nur sehr sparsam mit Ausnahme der reichlich behaarten
Unterseite des Hinterleibes mit langen abstehenden Borstenhaaren besetzt.

Der Kopf ist in der Mille am breitesten, etwas breiter als der Thorax,
der Hinlerkopf ist sehr slark bogenförmig ausgerandet. Die Oberkiefer sind
sehr breit, längsgerunzelt, grobpunclirt. Der Clypeus ist ungekielt, runzlig
punetirt, dessen Vorderrand nicht aufgebogen und ohne Quereindruck.
Das Stirnfeld ist glatt und slark glänzend. Der Schaft der zwölfgliedrigen
Fühler überragt den Hinlerrand des Kopfes, die Geissei ist fadenförmig. Die
Stirn, der Scheitel, das Hinterhaupt, die Wangen und die Unterseite des
Kopfes sind fein runzlig punclirt. Die Stirnrinne ist deutlich.

Der Thorax ist fein runzlig punetirt.

Die Schuppe ist dünn, oben breif, in der Mitte des oberen Randes
sehr stark ausgebuchtet.

Der Hinterleib ist runzlig punclirt.

Die Flügel sind schwach bräunlich getrübt, die Rippen und das Rand-
mahl sind braun.

Männchen. Braunschwarz, wenig glänzend, die Beine und die Geni-
talien bräunlichgelb oder gelblichbraun ., besonders sind die Gelenke der
Beine und die Tarsen lichter. Der ganze Körper ist massig, die Oberseite
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des Hinterleibes aber dicht mit feineu, anliegenden Härchen bekleidet und
nur mit zerstreuten, abstehenden Borstenhaaren besetzt.

Die feingerunzelten und grobpunetirten Oberkiefertasler haben vorne
einen starken spitzen Zahn, der hintere Zahn ist sehr undeutlich. Die Unter-
kiefertaster sind lang und reichen, an die Unterseite des Kopfes zurückge-
legt, fast bis zum Hinterhauplloche. Der Clypeus ist gerunzelt und gekielt.
Das Stirnfeld ist fast glatt und glänzend. Der Schaft der dreizehngliedrigen
Fühler ist etwas weniger als halb so lang wie die Fühlergeissel. Die Stirn-
rinne ist deutlich. Die Stirn und der Scheitel sind feingerunzelt. Die Nelz-
augen sind weitläufig behaart. Der Hinterkopf ist ausgerandel.

Der Thorax, die Schuppe und der Hinterleib verhalten sich so wie
bei der vorigen Art.

Die ßeine sind mit wenig abstellenden feinen Haaren ziemlich dicht
bekleidet.

Die Flügel sind schwach bräunlich getrübt; die Rippen sind braun.
Diese und die vorige Art unterscheiden sich von allen andern Arten

dieser Gruppe leicht durch die starke Ausrandung des Hinterkopfes.
Sie schwärmt im Hochsommer und findet sich nicht häufig aufwiesen,

in lichten Wäldern u. s. w. in beiläufig einen Fuss oder weniger im Durch-
messer habenden Hügelbauten, welche aus Erde, Coniferennadeln, HolzslücUeu
etc. bestehen. In Oesterrcich am Gaisslein in der Nähe des Unterberges
(M a y ri , bei Bergern nächst Mautern (FC e r n er) , im Klauswald bei Scheibbs
( E r d i n g e r ) , bei Gaming (K e r n e r ) , beim Hübne r'schen Durchschlage
an der steirischen Gränze (May r ) ; in Steiermark bei Rachau und Grosslob-
ming (M i k I i t z) ; in der Lombardie bei Clusone ( S t r o b e I). In den Nach-
barländern in der Provinz Preussen bei Königsberg (Z a d d a c h) ; in Khein-
preussen ( F ö r s t e r ) ; in Nassau ( S c h e u e k).

15. JFomtica c»ftatctfiVft*tVf Ltr.

Oi>et'firin : Sparse pii ostila, ani ferruginea, frons^ occiput ac
abdomen fiisco nigra, aut fusca, genae ac tnargines pronoli semper rufes-
cenles', area frontalis opaca ; squama hand vel leviter emarginata Long.:
5 — l\'imm.

JFentinn: Cinereo-micans, sparse pilosula ; aut ferrngineo-rufa,
frons, occiput, maculae thoracis ac abdomen fusco-nigra, aut fusco-nigra,
mandibulae, scapi antennarum, genae, margìnes pronoti, petioìus ac pedes
rufo-brunnei; area fronlalis opaca; clypeus non emarginatus; squama
lata non emarginata ; alae hyalinae. Long. 8 — 9OTIB.

jffns : Niger, sparse pilosulns ; genitalia ac pedes rufo-testacea ;
mandibulae 1 — 2dentatae; oculi nudi; occiput non emarginatimi; squama
supra late emarginata ; alae fere hyaiinae aut parum fuscescentes. Long. :
9 — 10""".
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Formica cunicularia L t r . Hist. nat. Fourm. pag. 151. Los . Form.
Piem. pag. 316; Le pel . St.F a r g. Hist. nat. Ins., Hym. tome
1. pag. 203; Nyl. Adn. Mon. Form. bor. Eur. pag. 913;
F o r s t . Hym. Stud. 1. Heft pog. 25; S c h e n e k Nass. Ameis.
pag 40; S m i t h Ess. Gen. and Spec. Brit. Form. pag. 103.

Formica stenoptera F o r s t . Hym. Stud. 1. Heft pag. 26.
Arbe i te r : Die Färbung ist bei dieser Art sehr verschieden. Die lich-

testen Exemplare sind in Bezug der Farbe der Formica rufa ähnlich, es ist
nämlich der Kopf rolh, die Stirn und das Hinterhaupt ist braunschwarz; der
Thorax und die Schuppe sind roth, der Hinterleib ist braunschwarz, und die
Beine sind mehr weniger rothbraun. Die dunkelsten Individuen gleichen
sehr der Formica .fusca, doch sind sie durch die röthlichen Wangen und
Bänder des Pronotums leicht zu unterscheiden. Der ganze Körper ist mit
höchst feinen, anliegenden, weissen, kurzen Härchen reichlich, doch nicht
so dicht und zugleich seidenglänzend, wie bei der folgenden Art bekleidet;
hei den lichteren Individuen ist der Thorax sparsamer, bei den dunkleren
aber reichlicher behaart ; ausserdem ist der Kopf und der Thorax mit ein-
zelnen, der Hinterleib aber mit etwas zahlreicheren Börstchen besetzt.

Der Kopf ist mehr weniger dreieckig mit stark abgerundeten Ecken,
hinten kaum oder gar nicht ausgerandet. Die Oberkiefer sind längsgerun-
zelt, grobpunetirt und gezähnt. Der Clypeus ist feingerunzelt, scharf gekielt
und vorne nicht ausgerandet. Das Slirnfeld ist gerunzelt, glanzlos. Der
Schaft der zwölfgliedrigen Fühler überragt den Hinterrand des Kopfes ; die
Geissei ist fadenförmig und nur am Grunde etwas verschmälcrl. Die Stirn,
der Scheitel, die Wangen und die Unterseite des Kopfes sind feingerunzelt.
Die Stirnrinne ist deutlich. Die Netzaugen sind fast unbehaart.

Der Thorax ist feingerunzelt.
Die Schuppe ist gross, oben breit, nicht ausgerandel.
Der Hinterleib ist kurz eiförmig, gerunzelt.
Weibchen. Diese sind in der Färbung ebenso verschieden, wie die

Arbeiter. Die lichtesten Ç sind gelbroth, die Fühlergeissel, die Stirn, der
Scheitel, eine mittlere Makel und zwei seitliche Langsslreifen am Mesonotum,
der hintere Rand des Schildchens und die Oberseile des Hinterleibes sind
braunschwarz. Die dunkelsten Ç sind braunschwarz, die Oberkiefer, der
l'ühlerschaff, die Wangen, die Ränder des Pronolums, die untere Hälfte der
abschüssigen Fläche des Metanolums, das Slielchen mit dem unteren Theilc
der Schuppe und die Beine sind rolhbraiin. Der ganze Körper ist reichlich
Mit sehr feinen, anliegenden, kurzen Härchen und sehr zerstreut mit abste-
henden, feinen Borstenhaaren besetzt.

Die Oberkiefer sind längsgerunzelt, grobpunclirt, sechs- bis sieben-
zähnig. Der gekielte Clypeus ist feingerunzelt und glanzlos, ebenso dos
Stirnfeld. Die Slirn und der Scheitel sind feingerunzelt und in Folge der
Behaarung schimmernd. Die Nelzaugen sind kahl.

Der Thorax ist fcingerunzelt.
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Die Schuppe ist oben wenig oder gar nicht ausgerandet.
Der Hinterleib ist feingerunzelt und stark schimmernd.
Die Flügel sind fast wasserhell oder sehr schwach bräunlich getrübt,

deren Rippen sind gelbbräunlich.
Männchen. Schwarz, die Gelenke des Fühlerschaftes, die Beine und

die Genitalien sind röthlichgelb, die Hüften und oft auch die Schenkel sind
braun. Der ganze Körper ist mit anliegenden, feinen Härchen dicht, mit Bor-
stenhaaren aber sehr zerstreut bekleidet; der Hinterleib entbehrt fast ganz
die Borstenhaare. Der Kopf und der Thorax sind glanzlos, die abschüssige
Fläche des Melnnolums und die Schuppe sind glänzend; der Hinterleib glänzt
und schimmert.

Die Oberkiefer haben ein bis zwei Zähne, wovo.n der vordere sehr
gross und spitzig, der hintere aber stumpf und oft sehr undeutlich ist. Der
Clypeus ist so wie die übrigen Kopftheile gerunzelt und glanzlos, bloss der
hintere Rand des Clypeus ist meist glatt und glänzend, ebenso die Stirn-
rinne. Die Augen sind unbehaart. Im Uebrigen ist der Kopf wie bei den ver-
wandten Arten.

Der Thorax und die Schuppe sind feingerunzelt, letzlere ist oben breit
ausgerandel.

Der Hinterleib und die Beine sind so wie bei den verwandten Arien.
Die Flügel sind wasserhell oder sehr schwach bräunlich getrübt, die

Rippen sind braun.
Diese überall vorkommende Art legt ihre Colonien in der Erde unter

Steinen, unter dem Grase u. s. w. an, führt auch Hügel auf, welche aber
bloss aus Erde bestehen j sie ist nicht wie die Formica ruf a und F. con-
gerens bissig, sondern sucht sich bei Gefahr schnell einen Zufluchtsort auf.
Wie schon erwähnt, werden die Arbeiter dieser Art, besonders aber die
Puppen, von der Formica sanguinea und dem Polyergus rufescens geraubt, ein
solcher Raub ist aber meist mit blutigen Kämpfen in Verbindung, bei wel-
chen oft eine grosse Anzahl todt am Platze bleibt. In den Colonien dieser
Art linden sich nicht seilen Käfer, wie z.B. der Haeterius quadrahis; auch
Ameisen, und zwar die Poncra contrada, wurden in deren Colonien von
Professor S c h e n c k gefunden. Sie schwärmt im Hochsommer. Ich übergehe
wegen des häufigen Vorkommens die Aufzählung der Standorte, und ver-
weise in Bezug der Länder auf den allgemeinen Theil.

MG- JFoi'tnicn cinerea 31 a y r.

Oßtct'fti'ia t Fusco-nigra, dense pilosa ac sericea ; mandibulae,
antennae ac pedes rufescentes, area frontalis opaca. Long. : 5 — 6""".

We Mttiitft : Fmca-iiigra , dense pilosa ac cinereo-micans; mandi-
bulae, antennae, anus alquc pedes rufo-brunnei; area frontalis opaca
Long. : 10 — 11""».
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IfMns» Nìgro-fìiscns, dense piìosns ac cinereo-mi c ans : mandìbnlae,
scapus anfennarum, genitalia ac pedes flava aut ochracea ; area frontali*
opaca. Long. : 10mffl.

Formica cinerea Mayr Beschr. ein. neuer Ameisen.

Arbeiter: Braunschwarz, die Oberkiefer, die Fühler und die Beine
röthlich, die Schenkel sind meist dunkler, manchmal auch die Wangen und
die Ränder des Pronolums rothbraun; in seltenen Füllen ist der Thorax so
wie bei den lichteren Varietäten der Formica cunicnlaria gefärbt. Der
ganze Körper ist mit feinen, kurzen, anliegenden, seidenglänzenden Här-
chen sehr dicht bekleidet und dadurch seidenglänzend; überdiess ist der
Kopf, der Thorax und die Schuppe mit aufrechtstehenden, der Hinterleib mit
nach rückwärts gerichteten kurzen Börstchen reichlich besetzt.

Der Kopf ist dreieckig mit abgerundeten Ecken, breiler als der Thorax.
Die Mandibeln sind längsgerunzelt und punetirt, vorne breit, am Innenrande
mit sieben bis acht kleinen Zähnen. Der Clypeus ist gekielt und feingerun-
zelt. Das Slirnfeld ist feingerunzelt, glanzlos, bloss die Ränder insbesondere
der Vorderrand sind glänzend. Die Stirn, der Scheitel und die Unterseite
des Kopfes sind feingerunzelt. Die Stirnrinne ist schwach ausgeprägt. Die
Netzaugen sind kahl, die Punctaugen klein.

Der Thorax und die Schuppe sind feingerunzelt, letztere ist oben
breit, abgerundet und in der Mille selten ausgerandet.

Der Hinterleib ist feingerunzelt, welche Runzelung wegen der dichten
Behaarung nicht leicht zu sehen ist.

Weibeben. Braunschwarz, die Oberhiefer, die Fühler, der After und
die Beine rothbraun ; öfters sind auch die Wangen und die Ränder des Pro-
notums rothhraun. D«r ganze Körper ist reichlich mit anliegenden, kurzen,
Geissen Härchen, doch nicht so dicht wie der Arbeiter bekleidet, in Folge
dieser Behaarung grauschimmernd ; überdiess sind Kopf und Thorax reich-
lich, die Oberseite des Hinterleibes aber weniger reichlich behorstet.

Der Kopf ist dreieckig mit abgerundeten Ecken, etwas breiter als der
Thorax. Die Oberkiefer sind feingerunzelt und weitläufig punetirt, sieben-
bis achtzähnig; die übrigen Kopflheile verhalten sich so wie beim Arbeiter.

Der Thorax isl feingerunzelt.

Die Schuppe ist ohen breiter mit einer kleinen Ausrandung.

Der Hinterleib ist gross, sehr fein gerunzelt.

Die Flügel sind schwach schwärzlich getrübt.

Männchen. Unterscheidet sich von den zunächst verwandten Arten
Form, eunicularia und F. fusca bloss durch die Farbe und durch die Be-
haarung. Schwarzbraun, die zweizähnigen Oberkiefer besonders an der Spitze,
der Fühlerschaft, die Genitalien und die Beine mit Ausnahme der braunen
Hüften gelb oder bräunlichgelb. Der Kopf, das Mesonotiim und die Unter-»

Bd. V. Abh. 44
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seite des Hinterleibes sind reichlich mit abstehenden, feinen Borstenhaaren
und überdiess der ganze Körper, vorzüglich aber der Hinterleib, dicht mit
sehr feinen, anliegenden, gelblichen Härchen bekleidet. Die Vorderflügel
sind so schmal wie bei F. fusca.

Diese Art findet sich in Erdbauten unter Steinen. In Mähren bei
Mistek ( S c h w a b ) ; in Oesterreich im Preiner Thale bei Reichenau ( M a y r ) ;
in Tirol bei Bolzen (G r e d I e r) , bei Lavis ( S t r o b e ) ) , bei Roveredo
( Z e n i ) ; in Ober-Ungarn bei dem Dorfe Scroka in Saros ( H a s s l i n s z k y ) ;
in Krnin bei Laibach ( H a u ff e n , S c h m i d t ) , in Venetien auf der Insel
Lido ( S t r o b e l ) ; in der Lombardie am Stilfserjoch ( V i l l a ) . In den Nach-
barländern in der Provinz Preussen bei Königsberg (Za d d a c h ) ; in Tos-
cana ( P i r a z z o l i ) ; im Kirchenstaate bei Bologna (B i a n c o n i) , bei
lmola (P i r a z z o 1 i).

Ê9» I'or»»tica fuseti L.

Fusco - nigra, sparse pilosula ac cinereo - micans ;
manditoilae, antennae, tibiae tarsique rufescenles, area frontalis opaca.
Long.: 5 — Q\tmm.

JF emina. Fusco-nigra, sparse pilosula ac cinereo-micans, scapi
antennaruvi, tibiae ac tarsi rufescentesy abdomen nitidum, subaenescens,
area frontalis [opaca. Long.: 9 — 10""*. •

jJJas. Fusco-nigei\ sparse pilosus, scapi antennarum, genitalia ac
pedes rtifo-testacea ; mandibulae 1—2 denlatae\ oculi nudi; occiput non
emarginalum ; squama non vel parum emarginata ; alae angustae fere
hyalinae. Long. : 8 — lomwi.

Formica fitsca L i n n é Faun. Suec. pag. 226, Syst. Nat. torn 1. pag.
963,- S c h r a n k . Eiium. Ins. Austr. indig. pag. 413,* Ltr .
Hist. nat. Fourni, pag. 159; L o s a n a Form. Piem. pag. 317;
L e p e 1. S t. F a r g. Hist. nat. Ins., Hym. tom. 1. pag. 205 ;
Nyl . Adn. Mon. Form. bor. Eur. pag. 919, Add. alt. pag. 30;
Sch en ck Bcschr. nass. Ameis. pag. 43.

Formicaglebariaiiy 1 Adn. Mon. Form. bor. Eur. pag. 917} F ö r s l .
Hym. Stud. pag. 31.

Arbeiter: Braunschwarz, die Oberkiefer, der Fühlerschaft, das Schaft-
ende der Fühlergeissel, die Hüflen, die Schienen nnd die Tarsen braun oder
rölhlichbraun. Der ganze Körper ist mit äusserst feinen, anliegenden Härchen
dicht bekleidet, wodurch er ein schimmerndes Aussehen erhält, überdiess
sind der Kopf und die Beine sehr sparsam, der Hinterleib weniger sparsam,
der Thorax aber gar nicht beborstet.

Im Uebrigen gleicht der £ der F. eunicularia und wird von den
dunkelsten Varietäten dieser Art durch die braunschwarzen Wangen und
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Ränder des Thorax, von der F. cinerea leicht durch die Behaarung unter-
schieden.

Weibchen. Braunschwarz, der Fühlerschaft, die Schienen, die Tarsen
und der After rothbraun oder lichter, die Oberkiefer und die Schenkel meist
dunkelbraun, letztere oft so licht gefärbtwie die Schienen. Die Behaarung ist
sowie bei dem Ç der F. eunicutaria ; das Schildchen, die abschüssige Fläche
des Metanotums und meist auch der Hinterleib, welcher stets bronceartig
schimmert, glänzend.

Im Uebrigen verhält sich der ganze Körper wie bei F. eunicularia.

Männchen. Diess gleicht dem <S der F. eunicularia in allen Theile»,
und ist von diesem bloss durch den rölhlichgelben Fühlerschaft, durch die
schmäleren Vorderflügel, so wie durch einen zarten Bau des Körpers, hin-
gegen von F. cinerea durch sparsamere Behaarung und durch einen glänzen-
den, schmäleren Hinterleib unterschieden.

Herr M i k 1 i tz sandte mir eine Anzahl Männchen, welche er in einem
Nesle der Form, fusca bei Grosslobming fand, die in Allem den c? der
F. fusca glichen, deren Fühlerschaft aber schwarz und deren Flügel gleieh-
mässig schwärzlich getrübt waren , überdiess war der ganze Körper lief-
schwarz und blqss die Gelenke der Beine, die Schienen, die Tarsen und die
Genitalien waren rölhjichgelb. Auch von Dr. N y 1 a n d e r erhielt ich ein (S
dieser Art, dessen Fühlerschaft dunkelbraun war, und es dürfte, da ich über-
diess hei Gastein in einer Colonie dieser Art ein solches Männchen fand, der
gelbe Fühlerschaft kein sicheres Merkmal sein, so wie es überhaupt bei vie-
len Arten schwierig ist, die <$ zu unterscheiden.

Die Form. glebariaN y I. ist nur eine Varielät der F. fusca; selbst Dr.
N y l a n d e r , der mir Exemplare von beiden Arten sandle, schrieb mir, dass
er geneigt wäre, die F. glebaria bloss für eine Varietät zu hallen.

Diese Art findet sich sehr häufig in Tliälern und auf Bergen, tinier
Steinen und in Erdhügeln, in alten Bäumen u.s. w., und schwärmt im Hoch-
sommer. Sie gleicht der Form, eunicularia in dem, dass sie ebenfalls von
der F. sanguinea und voti Polyergus rufescens geraubt wird, und dass in
ihren Colonien ebenfalls der Haelerius quadratus vorkommt.

MS. JFomtfvfi ff ti ff ales L t r.

Operarti! t Piceo-nigra, mandibulae, antennae ac pedes picei ;
area frontalis nitida; abdomen pilosulum, nilidissitnum. Long.: 4 — "imm.

F emina. Piceo-nigra, mandibulae, antennae ac pedes picei; area
frontalis nitida ; abdomen pilosum, nilidissimum ; alae panini fuscescentes.
Long. ; 9 — luCTI".

JfMas. Fusco-niger, sparsissime pilosulus ac cinereo-micans , apices
»landibularum, genilalia ac pedes, saepe etiam senpus antennarum rvfo-

14*
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testacea; mandibulae 1 —2 dentatae; oculi'nudi; alae angustae^ fiïsces-
centes. Long. : 10""".

Formica gagates L t r . Ess. l'hist Fourm, France pag. 36, Hist. nat.
Fourm. pag. 138; Lo s a n a Forra. Piem. pag. 315; Le pe l . St.
F a r g . Hist. nat. Ins., Hym., torn. 1. pag. 800.

Formica capsincola S c h i l l i n g Bemerk, über die in Schlesien eie.
pag. 54.

Formica picea N y 1. Adn. mon. Form. bor. Eur. pag. 917, Add. adn.
mon. Form. bor. Eur. pag. 1059 ; F o r s t . Hym. Stud. 1. Heft.

PaS- 30- . :
Arbei te r : Pechschwarz, die Oberkiefer, die Fühler mit Ausnahme der

schwärzlichen Endhälfte der Geissei, die Gelenke der Beine, die Schienen
und die Tarsen licht peebbraun. Der ganze glänzende Körper ist mit sehr
feinen, gelben, anliegenden, kurzen Härchen so bekleidet, dass er nicht
schimmert, sondern stark glänzt, was besonders am Hinterleibe beim Ver-
gleiche mit der F. fusca auffällt, indem letztere viel dichter behaart ist ;
überdiess ist die Oberseite des Kopfes, das Pro- und Mesonotum mit ein-
zelnen Borstenhaaren versehen, der Hinterleib aber ist reichlicher beborstet.

Der Kopf ist dreieckig mit stark abgerundeten Ecken, breiter als der
Thorax, der Hinterrand ist nicht ansgerandet. Die Oberkiefer sind sechs- bis
siebenzähnig, fein und dicht längsgestreift und weitläufig grobpunetirt. Der
Clypeus ist feingerunzelt und scharfgekielt. Das Stirnfeld ist ebenfalls Fein—
gerunzelt und glänzend. Die Stirnrinne ist meist schwach ausgeprägt. Der
Schaft der zwölfgliedrigen Fühler überragt bedeutend den Hinterrand des
Kopfes, die Geissei ist fadenförmig. Die übrigen Kopftheile sind sehr fein-
gerunzelt. Die Netzaugen sind unbehaart, die Punctaugen sehr klein.

Der Thorax ist sehr fein gerunzelt.

Die Schuppe ist gross, am Grunde schmal, oben breit und abgerundet,
die Mitte des oberen Randes entweder gar nicht oder schwach ausgerandet.

Der Hinterleib ist rundlich, höchst fein quergestreift und stark
glänzend.

Weibchen. Pechschwarz, die Oberkiefer, die Fühler, der Afler
und die Beine pechbraun. Der Kopf, der Thorax und die Beine sind
reichlich, der Hinterleib aber ist sparsam mit kurzen, anliegenden Härchen
bekleidet-, überdiess ist der ganze Körper sparsam, das Mesonolum etwas
reichlicher beborslet. Der Kopf und Thorax sind etwas glänzend, aber mehr
schimmernd, der Hinterleib ist stark glänzend.

Der Kopf ist dreieckig mit abgerundeten Ecken, nur etwas breiter als
der Thorax, hinten nicht ausgerandet. Die Oberkiefer sind grob längsge-
runzelt, sechs- bis siebenzähnig. Der Clypeus ist gekielt, feingerunzelt mit
wenigen groben Puncten. Das Stirnfeld ist sehr fein und sehr leicht gerun-
zelt und glänzend. Die übrigen Kopftheile sind sehr fein gerunzelt.
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Der Thorax ist sehr fein gerunzelt, das Mesonotum iiberdiess grob
punetirt. ; ' • - • •

Die Schuppe ist gross, oben am breitesten, die Mitte des oberen
Randes entweder gar nicht.oder massig ausgerandet. Bei zwei Weibchen
fand ich an der linken Seile der winkligen Àusrandung einen sehr spitzen,
nach aufwärts gerichteten Zahn als Fortsetzung der Schuppe, an der rechten
Seite zeigte sich bloss ein sehr stumpfer Zahn. Die übrigen Ç aus demselr-
ben Neste hatten: entweder eine gar nicht oder schwach ausgebildete
Schuppe. '

Der sehr stark glänzende Hinterleib ist höchst fein quergestreift.

Dip Flügel sind schwach bräunlich getrübt, deren Rippen sind braun.

Männchen. Braunschwarz, die Endhälfle der Oberkiefer, die Genita-
lien und die Beine, oft aber auch der Fühlerschaft röthlichgelb.,Der ganze
Körper ist reichlich mit höchst feinen, kurzen, anliegenden Härchen beklei-
det, und durch diese schimmernd; überdiess ist er nur mit einzelnen Bor-
stenhaaren versehen und bloss die Oberkiefer und die hinlere Hälfte dur
Unterseite des Hinterleibes sind reichlich behaart.

Die Oberkiefer sind runzligpunctirt und zweizähnig. Der Clypeus ist
gekielt, und so wie das glanzlose Stirnfeld feingerunzelt. Der Schaft der
dreizehngliedrigen Fühler überragt, zurückgelegt, bedeutend den Hiiiterrand
des Kopfes ,* die Geissei ist fadenförmig. Die Stirnrinne ist deutlich. Die
übrigen Kopftheile sind sehr feingerunzelt. Die Nelzungen sind unbehaart,
die Punctaugen gross.

Der Thorax ist sehr fein gerunzelt, glanzlos, aber schimmernd in Folge
der feinen Behaarung, bloss die abschüssige Fläche des Metanotums ist
glänzend.

Die Schuppe ist dick, oben wenig oder breit ausgerandet.

Der Hinterleib ist schmal, stark schimmernd ; nach Entfernung der
Härchen sieht man die stark glänzenden, sehr fein quergerunzellen Hinlei-
leibssegmente.

Die Flügel sind braun getrübt und schmal, und deren Rippen sind dun-
kelbraun.

Es dürfte mancher Entomolog ein Bedenken haben, dass ich die Form,
gagates L t r . mit der Form, picea N y I. vereinigte, zweifelsohne sind aber
diese zwei Arten synonym, denn der bisherige Anstoss war, dass La t r e i l l e
von einer zweizähnigen Schuppe bei der F. gagales spricht; er sagt näm-
lich in der Hist. nat. Fourm.pag. 139 beim Arbeiter: „L'écaillé est grande,
°vée, le bord supérieur est tronqué au milieu, cette partie paraît plus
élevée, et un peu bidentée." BeimVVeibchen sagt er: „L'écaillé est grande, ovée ;
le bord supérieur semble offrir trois côtés, dont celui du milieu un peu
échancré, et comme bidente." L a t r e i l l e hatte jedenfalls solche Arbeiter
zur Untersuchung, deren Schuppe stark ausgeschnitten war, ebenso war es
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beim Weibchen der Fall, bei dem es noch wahrscheinlicher ist, indem ich
sogar oben Weibchen mit einem grossen spitzen Zahne beschrieb.

Ueber die Bauten dieser Art wurde weder von Dr. N y l a n d e r , der
die Arbeiter auf Torfmooren fand, noch von Dr. F ö r s t e r , der sie mit dem
Schöpfer fing, noch von L a t r e i l l e , der sie am Fusse der Bäume wohnen
lässt, etwas beobachtet, und ich selbst, obschon ich so oft die Gelegenheit
halte, diese Art zu beobachten, fand niemals eine Colonie, sondern sah die
Arbeiter auf Eichen, seltener auf anderen Pflanzen hin- und herlaufen, sich
den Zuckersaft der Blattläuse zu holen, ohne dass es mir je trotz der ange-
strengtesten Nachforschung gelang, in Bezug der Bauten dieser Art etwas
beobachten zu können. Es ist die grösste Wahrscheinlichkeit, dass die
S c h i ! lin g'sche F. capsincola mit dieser Art synonym sei, er sagt in seinen
Bemerk, üb. d. in Schles. u. d. Gr. G l a t z vorgef. Art. d. Ameis. pag. 54
über die von ihm aufgestellte Kapselameise F. capsincola i „Von der Grosse
und Gestalt der vorigen, aber ihre Farbe geht mehr in's Pechbraune ; wo-
durch sie sich aber nicht aHein von den vorhergehenden, sondern von alle»
übrigen bisher bekannten Ameisen unterscheidet, ist ihre Lebensweise. Das
Weibchen legt ihre Eier zerstreut an Baumstämme und befestigt sie mit
einer klebrigen Feuchtigkeit an die Rande. Die herauskommenden Larven,
welche ohne Schutzdach dem Winde und Wetter biossgestellt sein würden,
werden von den Arbeitern mit einem zarten, wolligen Neste umgeben,
welches in dem Masse, als die Larve wächst, von den Pflegemüttern immer
grosser gemacht und weiter angebaut wird. Wenn endlich die Larve ihr
vollendetes Wachsthum erreicht hat und zur Verpuppung reif ist, so ver-
schliessen die Arbeiter das Nest einer jeden Larve, welches dann einer
runden Hülse oder Kapsel gleicht, mit einer schleimigen Substanz, welche
sie von sich geben, und die an der Luft zu einem pergamenlähnlichen Häut-
chen verhärtet. Wenn die Zeit des Ausschliipfens für die Puppe herannaht,
so öffnen die Arbeiter mit ihrem Gebisse die Kapsel und ziehen die sich ent-
wickelte Ameise heraus." Ich werde mich bemühen, diese Sache in's Klare
zu bringen, und fordre auch die geehrten ülyrmecologen auf, darüber Nach-
forschungen anzustellen.

In Oesterreich bei Wien am Kahlen- und Leopoldsberge ( Z w a n -
z i g e r , Mayr ) ; am Laaerberge, bei Schönbrunn und in der Brühl (May r),
bei Unter-Olberndorf (N ö s t e 1 b e r g e r) , bei Fahrafeld und bei Manners-
dorf ( M a y r ) ; in Tirol in Bolzen im Franziscanerkloster-Garlen (G r e d i er),
bei Trient (M a y r) ; in Ungarn am Wissegrad nächst Gran (K e r n e r) ; in
Krain ( S c h m i d t ) ; in der Lombardie bei Gargnano am Gardasee (S tr obel)-
In den Nachbarländern in der Provinz Preussen ( S i e b o l d ) , in Preussisch-
Schlesien bei Bresslau (Sch i l l i ng ) , in Rheiopreussen bei Aachen ( F r s t r . ) ;
in Baiern bei Regensburg (H e r r i c h - S c h a f f e r) ; in Piémont (Losana ) .
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VI. Rotte: l'uliginosa.

Diese Rotte ist cliarakterisirt durch die pechschwarze Farbe, durch
das verwaschen ausgeprägte Stirnfeld und durch den stark bogenförmig
ausgebuchten Hinterkopf der drei Geschlechter. Die Punctaugen sind bei §
und Ç sehr klein aber deutlich, beim <$ sind sie ziemlich gross. Der
Thorax des $ ist wie bei der vorigen Bolle in der Mitte eingeschnürt.
Die c? haben kleine Genitalien. Die Yorderflügel haben eine geschlossene
Discoidalzelle.

M9. JFot'tniofi fuliginona L t r.

Piceo-nigra, nitidissima ; mandibulae, flagellum an~
lennarum ac tarsi rufescentia, scapiis antennarum, femora tibiaeque picea \
oeeiptit late emarginatimi ; squama parva subovata. Long. : 4 — òmm.

JFVmïttf». Piceo-nigra, nitidissima, mandibulae, antennae oc pedes
rufescentes, tarsi dilutiores ; ocelli minuti ; occiput late emarginatimi ;
squama parva subovata; alae a basi ad medium fuscescentes. Long.: 6min.

Mas. Piceo-niger, articulationes scapi antennarum ac pedum, fla-
gella antennarum atque tarsi pallescentia, occiput late emarginalum,
squama subquadrata parum rotundata ; alae fuscescenles. Long. : 4 — 5""".

Formica [uliginosa L t r. Ess. r hist. Fourm. France pag. 36, Hist,
nat. Fourm. pag. 140 ,• L o s a n a Form. Piem. pag. 315 ; L e p e I.
St. F a r g . Hist. nat. Ins., Hym , tome 1. pag.200 ; S c h i l l i n g
Bemerk, üb. die in Schles. etc. pag. 55; N y 1. Adn. mon Form,
bor. Eur. pag. 9l5 ; F ö r s t e r Hym. Stud. 1. Heft pag. 28;
S chet i ck Beschr. nass. Ameis. pag. 45j S m i t h Ess. Gen.
and Spec. Brit. Form. pag. 105.

Arbei ter : Sehr stark glänzend, pechschwarz; die Oberkiefer, die
Taster, die Fühlergeissel und die Tarsen röllilich, die Schenkel und Schienen
so wieder Fühlerschaft pechbraun. Der ganze Körper ist sparsam und kurz
beborstet.

Der Kopf ist gross, herzförmig, viel breiter als der Thorax, nm Hin-
terrande tief bogenförmig ausgeschnitten. Die Oberkiefer sind meist acht-
zöhnig, fein runzlig längsgestreift mit sparsamen Punclen, von dem Grunde
lauft eine glatte Furche gegen die Spitze, ohne jedoch diese zu erreichen.
DerClypeus ist sehr feingerunzelt, mehr weniger deutlich gekielt. Das Stirn-
feld ist wie der Clypeus gerunzelt und undeutlich abgegrenzt. Die beson-
ders hinten schwach ausgeprägte Slirnrimie reicht bis zum vorderen Puncl-
auge. Die Stirnlappen sind kaum aufgebogen und schmal. Der schwachgebo-
gene Schaft der fein- und dichtbehaarten zwölfgliedrigen Fühler reicht bis
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zum Hinterrande des Kopfes ; die Geissei ist gegen die Spitze sehr wenig
verdickt. Die Punctaugen sind sehr klein ; die Netzaugen rundlich, klein.
Die übrigen Kopftheile sind höchst fein gerunzelt, punctirt und mit äusserst
feinen, anliegenden Härchen massig besetzt.

Der Thorax ist sehr fein lederartig gerunzelt.
Die Schuppe ist klein, sehr fein gerunzelt, mit fast parallelen Seiten-

rändern, oben abgerundet.
,.. ,• Der Hinterleib ist eiförmig, sehr fein lederartig gerunzelt.

... Die Beine sind mit sehr kurzen, feinen gelblichweissen Härchen dicht
bekleidet.

Weibchen. Sehr glänzend, pechschwarz, die Oberkiefer, die Taster,
die Fühler und die Beine rothbraun, die Tarsen sind mehr gelbbräunlich.
Der ganze Körper ist mit kurzen, anliegenden Härchen, so wie mit langen,
abstehenden Borstenhaaren nicht sparsam besetzt.

1 : Der.Kopf ist so wie beim § , aber der Clypeus ist kaum gekielt,
die Punctaugen sind grosser und die Netzaugen sind deutlich behaart.

Der Thorax ist so wie der Kopf höchst fein gerunzelt und scheint
bei Anwendung gewöhnlicher Loupen glatt zu sein.

. Die Schuppe ist so wie beim Arbeiter klein, ziemlich schmal mit
parallelen Seitenrändern, oben abgerundet.

Der Hinterleib ist klein, sehr fein runzlig punctirt.
Die Yorderflügel sind vom Grunde bis zur Mitte bräunlich getrübt.

Männchen. Pechschwarz, die Gelenke des Fühlerschaftes und der
Beinö,'so wie die Fühlergeissel, die Genitalien und die Tarsen gelbbräun-
lich. Die Behaarung ist eine sehr spärliche, bloss die Unterseite des Hinter-
leibe's ist reichlich und lang behaart. Der Kopf, das Pro- und Mesonolum
sind'glanzlos oder wenig glänzend, das Schildchen, das Metanotum und
der" Hinterleib sind glänzend.

: ' Der Kopf ist etwas breiler als der Thorax. Die Oberkiefer sind dicht
längsgerunzelt, breit, aber doch nur einzähnig. Der Clypeus ist gerunzelt,
mit einem: schwachen, oft undeutlichen Kiele. Das Stirnfeld ist nicht scharf
abgegränzt, gerunzelt, und glanzlos. Die deutliche Slirnrinne reicht bis zum
vorderen Punctauge, ist vorne seicht und nach hinten tief. Die Stirnlappen
sind sehr schmal, kaum aufgebogen. Der Schaft der 13gliedrigen Fühler
erreicht den Hinterrand des Kopfes, die fadenförmige Geissei ist fast dop-
pelt so lang-als der Schaft. Die übrigen Kopflheile sind fein gerunzelt. Die
Piinctangen sind gross, die Netzaugen fast kahl.

Der Thorax ist sehr fein gerunzelt mit sehr zerstreuten Puncten.
; Die Schuppe ist niedrig, ziemlich dick, oben abgerundet.

Der Hinterleib ist fein gerunzelt und sehr grob punclirl, wodurch sich
das, c?; dieser Art leicht von den c? jener Arten, welche in der nächsten
Rotte beschrieben sind, unterscheidet.

Die Flügel sind bis zur Mitte bräunlich getrübt.
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Diese häufige Art legt ihre Colonien am liebsten in alten hohlen
Bfmmen an, in welchen sie sich im morschen Holze Gänge und Kammern
mit ihren Oberkiefern aushöhlt. Einmal halte ich Gelegenheit, einen von den
gewöhnlichen Minirungen abweichenden Bau zu beobachten. Ich fand näm-
lich bei Förthof nächst der Stadt Stein in Unter-Oesterreich unter Corylus
avellana auf Gneussunterlage einen höchst interessanten Bau, welcher aus
einer Masse von Kammern und Gängen bestand, dessen Materiale, welches
die dünnen aber sehr festen Wände bildete , aus zusammengekitteter Erde
und sehr kleinen Sleinclien bestand. Im Frankfurter Conversationsblaüc
(Beilage zur Oberpostamtszeitung) 1951,Nr. 184wurden von A. H e n n i n g e r
ebenfalls solche Bauten beschrieben, welche Beschreibung auch in S e h e n c k's
Beschreibung nossau'scber Ameisen, pag. il abgedruckt ist. Ein sehr gut
conservirter Bau befindet sich als Schaustück im k. k. zoologischen Kabinete
in Wien. Diese so characlerislisch geformte Ameise hat auch einen ganz
eigentümlichen Geruch, und schwärmt im Hochsommer. In ihren Bauten
finden sich die meisten Myrmedonien-Arten.

V. Rotte: Nigra.
Die kleinen 2 — 4l/2

mn» langen Arbeiter haben ein undeutliches oder
wenigstens nicht scharf abgegränztes Stirnfeld, sehr kleine undeutliche Punct-
angen , einen in der Milte zusammengeschnürten, braunen, rothgelben
oder gelben Thorax. Die Weibchen sind braun , nicht glänzend , im Ver-
gleiche zu den © und <$ sehr gross, deren Sürnfeld ist undeutlich abge-
gränzt und die Yorderflügel haben eine geschlossene Discoidalzelle. Die
höchstens hmm langen Männchen sind schwarzbraun oder heller, der Hinter-
kopf ist nicht ausgebuchte!, der Hinterleib ist nicht grob puneürt, die Ge-
nitalien sind ziemlich klein und die Flügel haben eine geschlossene Discoidal-
zelle ; nur ausnahmsweise fehlt bei mehreren Arten, besonders bei Form,
nigra, aliena, flava und timbrata, manchmal die Costa recurrens auf einem
oder auf beiden Vorderflügeln , was bei Ç sehr seilen vorkommt (siehe
meinen Aufsalz : Ueber den Werth bestimmter Merkmahle, welche gewöhn-
lich zur Characterislik der Gattungen der Insecten verwendet werden, in den
Verhandlungen des zool.-botan. Vereins in Wien, Band V. Berichte pag. B).

Arbeiter.
A. Kopf, Thorax und Hinterleib braun.

1. Fühlerschaft und Schienen mit abslebenden Borstenhaaren.
JF. »tiff»*ft.

2. Fühlerschaft und Schienen ohne abslebenden Borstenhaaren.
JF. ai i en tu.

B- Kopf und Hinterleib braun, Thorax gelbroth.

t. Fühlerschaft und Schienen mit abstehenden Borstenhaaren.
JF. ft»*toftt#>fr.

Bd. V. Abb. 45
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2. Fühlerschaft und Schienen ohne abstehenden Borstenhaaren.
à) Die Stirnrinne reicht bis zum vorderen Punctauge.

F. titnitta
Db) ie Stirnrinne ist nur unmittelbar hinter dem Stirnfeld ausgeprägt.

F. eil t'en n.
C. Kopf, Thorax und Hinterleib gelb (selten Kopf und Hinterleib bräunlichgrelb).

1. Oberseite des Thorax und des Hinterleibes sparsam mit kurzen, aufrecht
stehenden Borstenhaaren bekleidet.

F. »niacta.
2. Oberseile des Thorax und des Hinterleibes reichlich mit langen auf-

rechlstehenden Borstenhaaren bekleidet.
a) Schienen mit feinen abstehenden Borstenhaaren.

F. titnbratn.
b) Schienen ohne abstehenden Borstenhaaren.

a) Schuppe ziemlich niedrig, oben etwas breiter als unten, wenig
oder gar nicht eingeschnitten.

F. flava.
ß) Schuppe hoch, oben schmäler als unten, mehr weniger winklig

eingeschnitten.
F. affinis.

Weibchen.

A. Kopf höchstens so breit als der Thorax.
1. Fühlersehaft und Schienen mit abstehenden Borstenhaaren; Flügel

wasserhell.
a) Thorax röthlichbraun.

F. brunnea.
b) Thorax dunkelbraun.

F. niartt.
2. Fühlerschaft und Schienen fast ohne abstehenden Borstenhaaren.

a) Kopf schmäler als der Thorax.
w Unterseite des Hinterleibes wenig oder gar nicht heller als die

Oberseite; Flügel wasserhell.
F. aliena.

ß. Unterseite des Hinterleibes bräunlichgelb ; Flügel bis zur Mitte
bräunlich getrübt.

F. flava.
b) Kopf so breit als der Thorax; Flügel bis zur Slitte bräunlich getrübt.

F. titnitta.
B. Kopf breiter als der Thorax ; Flügel bis zur Mitte bräunlich getrübt ;

1. Oberseite des Hinterleibes sehr sparsam kurz beborstet ; Thorax und
Schienen fast ohne Borstenhaare (Schuppe gar nicht oder
wenig eingeschnitten).

F. »nineta.
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2. Oberseite des Hinterleibes, Thorax und Schienen reichlich kurz be-
borstet (Schuppe nicht oder wenig eingeschnilten).

JF. itutbt'tita.
3. Oberseite des Hinterleibes und Thorax reichlich lang beborstet; Schie-

nen ohne Borstenhaaren (Schuppe stark winkelig einge-
schnitten).

JF. affini*.

Männchen.
A. Flügel wasserhell.

1. Slirnrinne scharf ausgeprägt, Flügel ganz wasserhell.
a) Fühlerschaft und Schienen mit abstehenden Borstenhaaren.

a. Stirn glänzend, sehr seicht gerunzelt.
JF. »tigm.

ß. Stirn glanzlos, nicht seicht gerunzelt.
JF. brunnea.

b) Fühlerschaft und Schienen ohne abstellenden Borstenhaaren.
JF. aiienfi.

2. Stirnrinne schwach oder ganz undeutlich ausgeprägt; Stirn oft mit
einem Quereindrucke ; Flügel an der Basis schwach bräun-
lich getrübt, oder ganz wasserhell.

JF. fffivti.
B. Flügel bis zur Mitte bräunlich getrübt.

1. Oberkiefer einzähnig; Augen kahl.
JF. tinti tits.

2. Oberkiefer fünfzähnig»
a) Augen fast kahl, Oberkiefer am Ende braungelb.

JF. mixta.
b) Augen deutlich behaart.

«. Oberkiefer am Ende braungelb.
JF. ntnöraln.

ß. Oberkiefer ganz schwarz.
JF. affitti*

2O. JFovânica nigra L t r.
OpevuÈ'in : Obscure fusca ; mandibulae rufescentes, antennarum

scapi, arliculaliones pedum atque tarsi testacei ; antennarum scapi ac
tibiae pUosuli. Long. : 3 — 4mm.

JFe»»%ina : Obscure fusca, mandibulae, antennae tibiae tarsiqite
rufescentes ; caput thorace angustius ; antennarum scapi ac tibiae pilis
abstanlibus. Long.: 7— lomm.

J9i.it»: Fusco-niger, antennarum flagella. articulationes pedum ac
tarsi testacea ; sulcus frontalis dislinclus ; frons nitida, tenuiler rugufosa ;
antennarum scapi libiaeque pilis abslantibus ; alae hyalinae. Long. :

45 '
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Formica nigra Ltr. Hist. nal. Foiirm. pag. 156; L o s a n a Form.
Pieni, pag. 317; L e p e l . St. F a r g . Hist. nat. Ins., Hym., torn.
I. pag. 206; Nyl. Adn. Mon. Form. bor. Eur. pag. 920;
S e h e n ck Beschr. nass. Ameiss. pag. 49; S m i t h Ess. Gen.
and Spec. Brit. Form. pag. 109.

Formica ftisca F o r s t . Hym. Stud. 1. Heft pag. 33.

Lasins niger F a b r. Syst. Piezat. pag. 415.

Arbeiter. Dunkelbraun, die Oberkiefer rolhbraun, der Fühlerschaft,
die Gelenke der Beine und die Tarsen braungelb, der Thorax öfters heller
als der Kopf und Hinterleib. Der ganze Körper ist mit anliegenden, höchst
feinen Härchen und mit abstehenden, langen Borstenhaaren reichlich
bekleidet.

Der Kopf ist dreieckig mit abgerundeten Hinterecken, etwas breiter
als der Thorax, hinten wenig ausgerandet. Die Oberkiefer sind fein längs-
gestreift und sparsam grob punetirt, mit 7—8 Zähnen versehen. Der Clypeus
ist sehr fein gerunzelt, glänzend und gekielt. Die übrigen Kopftheile sind
sehr fein gerunzelt. Die sehr flachen Netzaugen sind fast kahl. Die Stirn-
rinne ist schwach ausgeprägt.

Der Thorax ist wenig glänzend, die Basalfläche des Metanotums be-
deutend kürzer als die abschüssige Fläche.

Die Schuppe ist schmal, mit fast parallelen Seitenrändern , der obere
Rand ist öfters etwas ausgerandet.

Der Hinterleib ist eiförmig, fein gerunzelt.
Die Schienen sind mit abstehenden Borstenhaaren versehen.

Der Arbeiter dieser Art unterscheidet sich von der Formica aliena
durch die Behaarung des Fühlerschafts und der Schienen, auch etwas durch
die Grosse, von dem der F. brunnea durch die Farbe des Thorax, von dem
der F. timida durch die Farbe des Thorax und des Kopfes, so wie durch
die Behaarung des Fühlerschafls und der Schienen.

Weibchen. Dunkelbraun, die Oberkiefer, Fühler, Schienen und
Tarsen röthlichbraun ; die Oberseite des Kopfes ist gewöhnlich etwas dunkler
als der Thorax und der Hinterleib, manchmal auch die Oberseile des Thorax.
Der ganze Körper, besonders aber der Hinterleib, ist mit anliegenden, kurzen,
gelben Härchen dicht, überdiess auch mit abstehenden, langen Borstenhaaren
sparsam bekleidet.

Der dreieckige Kopf ist schmaler als der Thorax. Die Oberkiefer sind
breit, fein längsgestreift punetirt und vidzähnig. Der Clypeus ist ungekiell,
fein runzlig punetirt, ebenso das Stirnfeld, die Stirn und der Scheitel. Der
Fühlerschaft der zwölfgliedrigen Fühler ist mit abstehenden Borstenhaaren
und die Nelzaugen sind mit mehreren kurzen Börstchen versehen.

Der Thorax ist ziemlich glänzend.
Die Schuppe ist viereckig, oben winklig eingeschnitten.
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Der Hinterleib ist verhältnissniässig gross, breit, oben elwas abge-
flacht, und in Folge der kurzen, dichten Behaarung schimmernd.

Die Flügel sind lang und wasserhell. Die Schienen sind mit abste-
henden Haaren versehen.

Das Ç steht dem der F. brunnea am nächsten , ist aber durch die
dunkelbraune Farbe von ihm verschieden ; von F. aliena unterscheidet es
sich durch die mit abstehenden Borstenhaaren versehenen Schienen und de»
Fühlerschaft, von flava und timida unterscheidet es sich durch dasselbe
Merkmal, überdiess ist das Ç von flava noch durch die braungelbe Unter-
seite des Hinterleibs und durch die bräunlich getrübten Flügel von dem Ç
der F. nigra verschieden. Von den übrigen Ç dieser Rotte unterscheidet
es sich leicht durch den kleinen Kopf, welcher schmäler als der Thorax ist.

Männchen. Braunschwarz, Fühlerschaft und Beine braun, Fühlergeissel,
Gelenke der Beine, Tarsen und Genitalien, manchmal, auch die Ränder des
Schildchens bräunlichgelb. Der ganze Körper ist wegen reichlicher, höchst
feiner, anliegender Behaarung schimmernd ; überdiess ist er sparsam, der
Hinterleib aber reichlicher mit abstehenden, langen Borstenhaaren bekleidet.

Der mehr weniger dreieckige Kopf ist etwas schmäler als der Thorax,
dessen Theile sind fein gerunzelt, bloss die mit einem breiten, flachen Zahne
versehenen Oberkiefer sind gröber gerunzelt. Der Clypeus ist ungekielt.
Das Stirnfeld ist wie bei allen çj dieser Rotte nicht scharf abgegränzt. Die
tiefe Stirnrinne reicht bis zum vorderen Puiictauge. Der mit abstehenden
Borstenhaaren versehene Fühlerschaft überragt elwas den Hinterrand des
Kopfes; die Geissei ist fast doppelt so lang als der Schaft, fadenförmig,
bloss das erste Glied ist dicker als die übrigen. Die Stime ist sehr seicht
gerunzelt und glänze :d. Auf den Netznugen sitzen öfters einzelne Borsten-
haare. Die Punctaugen sind gross. Der Hinterkopf ist nicht ausgerandet.

Der fein gerunzelte Thorax ist glanzlos, und nur etwas schimmernd,
die Basai- und abschüssige Fläche des glänzenden Bletanolums sind von
einander nicht abgegränzt, sondern bilden mitsammen eine sanft gewölbte,
schiefe Fläche.

Der Hinterleib ist breiter als der Thorax, vorne am breitesten, hinten
etwas zugespitzt. Die Schienen sind mit abstehenden Börslchen versehen.

Das Männchen dieser Art unterscheidet sich von dem der F. brunnea
durch die sehr seicht gerunzelte , glänzende Stirn, von den <S der übrigen
Arien dieser Rotte durch die tiefe Stirnrinne, durch die Behaarung des
Fühlerschaftes und derSchienen, so wie durch die ganz wasserhellen Flügel *).

Es ist sehr wahrscheinlich, dass diese Art die häufigste Europas ist ;
sie findet sich fast überall, wo überhaupt Ameisen vorkommen. Am häufig-
sten findet man sie unter Steinen und in Hüffelbauten aus Erde bestehend.

In manchen Fällen ist es nicht mògi eli, die tf dieser Rotte genau zu deter-
miniren, besonders wenn man nicht zugleich die Q und Ç desselben Nestes
untersuchen kann.
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Sie schwärmt im Hochsommer, und ihre Männchen sind es besonders, welche
die schon im allgemeinen Theile besprochenen schön schimmernden Wolken
an einem schwülen Sommerabende, vorzüglich nach mehreren vorhergegan-
genen regnerischen Tagen bilden. Ihre Colonien sind nicht selten, auch der
Aufenthaltsort anderer Insecten, z. B. des Claviger foveolatus. Professor
S c h e n c k fand auch in.dem Neste dieser Art den Claviger longicornis und
die Puppe des Microdon mutabilis, aus welch letzterer er öfters die Fliege
erzog. Ich übergehe die Anführung der Standorte wegen der überaus
grossen Verbreitung und verweise auf den allgemeinen Theil.

21. Formica hmnnea L t r.
Operavi« : Rufa, capitis pars superior, abdomen ac pedes, ex-

ceptis articulationibus pedum ac tarsis, obscure fusca ; anlennarum scapi
tibiaeque pilosi. Long. : 3 — imm.

Feminn : Obscure rufo-fusca, pars inferior capitis atque thoracis,
tnandibulae, genae , antennarum scapi ac pedes, saepe eliam basis abdo-
minis testaceo-rufescentes ; antennarum scapi ac tibiae pilis abstantibus ;
caput thorace angustius ; alae hyalinae. Long. 8 — 9mm.

JUa«: Fnsco-niger, antennarum flagella, margines segmentorum
thoracis, articulationes pedum ac tarsi testacea; sulctis frontalis distinctus ;
frons opaca, fere profunde rugulosa; antennarum scapi tibiaeque pilis
abslantibus\ alae hyalinae. Long.: 33/« — Amm.

Formica brunnea L t r. Ess. Thist. nat. Fourni. France pag. 4t, Hist,
nat, Fourm. pag. 168; Lo s a n a Form. Piem. pag. 319;
S c h i 11 i n g Bemerk, über die in Schles. etc. pag. 55.

Arbeiter. Gelbrolh, die obere Seite des Kopfes mit Ausnahme des
Fühlerschafles und der Geisseispitze und oft auch des Clypeus, der Hinterleib
und die Beine mit Ausnahme der Gelenke und Tarsen dunkelbraun. Der
ganze Körper ist so wie bei der vorigen Art behaart, eben so unterscheidet
er sich auch in seinen Theilen nicht von derselben.

Weibchen. Dunkelrolhbraun, die Unterseite des Kopfes und des
Thorax, die Oberkiefer, die Wangen, der Fiihlerschafl, das Metanotum und
die Beine, oft auch die Fühlergeissel, die Rander des Schildchens und die
Basis des Hinterleibes röthlichgelb. Im Uebrigen ist es durch keine ziemlich
sicheren Characlere von dem Ç der vorigen Art verschieden und es ist nicht
selten schwer, ein einzelnes Ç dieser Art genau zu determiniren.

Männchen, üiess unterscheidet sich von dem <$ der vorigen Art
bloss durch die schärfer gerunzelte und glanzlose Stirn ; überdiess ist es
auch etwas kleiner und die Ränder der Theile des Thorax sind slets bräuu-
lichgelb.

Ich glaube, nicht zu fehlen, wenn ich diese hier beschriebene Art fü
die Lnt r e i l le'schc Form, brunnea halle, indem die Beschreibung so
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ziemlich, vorzüglich aber die Lebensweise übereinstimmt; ich beziehe aber
die in. La t r e i l i e ' s „Ess. Vhist. Fourm. France" beschriebene . pallida,
welche er in der „Hist. nat. Fourm." zu dieser Art als Varietät stellte, nicht
hierher, sondern belasse sie unterdessen als eine fragliche A r t , indem ans
dieser Beschreibung keine sichere Diagnose gestellt werden kann.

Sie findet sich insbesondere in Gärten, theils in Blauerspalten, theils
in der Erde, obwohl sie auch anderswo ihre Colonien legt ; sie ist nicht
bissig und ist eine besondere Freundin der Blaltläuse und des süsseren
Obstes, obwohl sie auch todte Insecten und Anderes nicht verschmäht. Sie
schwärmt im Hochsommer.

In Böhmen bei Teplitz ( W a l t e r ) ; in Oesterreich in und bei Wien
häufig (M a y r, F r a u e n f e 1 d), in und bei Mautern ( K e r n e r), bei Dürren-
stein ( M a y r ) , bei Gföhl ( E r d i n g e r ) , am Leithagebirge ( M a y r ) ; in
Tyrol bei Hall und in Botzen (G r e d 1e r ) , bei Lavis ( S t r o b e l ) , bei Ro-
veredo ( Z e n i ) ; in Krain am Eingänge in die Grölte Ledenizha bei Gross-
Lieplein ( H a u f f e n » , bei Watsch und bei Laibach (S ch m i d t) ; im Küsten-
lande bei Fiume ( M a n n ) ; in Dalmatien bei Spalato ( L a n z a ) ; in Venetieii
auf der Insel Lido bei Venedig ( S t r o b e l ) ; in der Lombardie ( V i l l a )
bei Gargnano, Gandino, Bergamo und Pavia ( S t r o b e l ) . In den Nachbar-
ländern in Preussisch-Schlesicn ( S c h i l l i n g ) ; in Bayern bei Regensburg
(H e r r i c h - S c h ä ff e r ) ; in der Schweiz ( S t i e r l i n ) ; im Kirchenstaate
bei Bologna ( B i a n c o n i ) , bei Imola (P i r a z % o I i) ; in Toskana ( P i r a z-
z o l i ) ; in Piémont ( L o s a n a ) * ) .

*) Sehr verwandt scheint die F. emarginata L t r . zu sein:
Formica emarginata L t r . Ess. I'hist. Fourm. France pag. 4!J.

Hist. nat. Fourm. pag. 163; L o s a n a Form. Pieni, pag. 319 ;
Le pe l . St. F a r g. Hist. nat. Ins . , Ilym., torn 1, pag. 207.

Arbeiter (nach Lt r .und L e p e l . ) : Leicht behaart, die Fühler kasta-
nienbraun, der Schaft mehr rötlilich; der Kopf gross, dreieckig, hinten etwas
ausgerandet, glatt, kastanienbraun, um den Mund herum heller ; Oberkiefer
dreieckig gestreift und gezähnt. Der Thorax ziegelroth. Schuppe eirund, röth-
1 ieli, alier in der Mitte etwas ausgerandet. Hinterleib kugelig, dunkel kastanien-
braun. Beine röthlichbraun, Gelenke und Tarsen heller. Länge : 2 / , " ' .

Weibchen. Farbe des Körpers und Form des Kopfes beiläufig wie beim
JJ.Der Thorax glänzend, am Rücken kastanienbraun, an den Seiten und unten
mehr hellröthlich. Schuppe gross, fast viereckig, rötlilich, oben in der Mitt«
ausgerandet. Hinterleib breit, gross, kastanienbraun. Beine hellröthlich, Flügel
weiss. Länge : 3 / , '".

Männchen. Röthlichhraun, der Kopf dunkler, die Oberkiefer mehr
röthlich, Fühler und Beine hellbraun. Schuppe klein, viereckig, ausgerandet.
After röthlich. Flügel weiss. Länge : 2 /, '".

L a t r e i l l e und L e p e l e t i e r führen an, dass diese Art in Mauer-
spalten und alten Bäumen wohnt, sich gerne bei den Wohnungen der Menschen
aufhält, wo sie in die Schränke dringt, Früchte, Zuckerwerk und andere*
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22. Forriticn til tenti Porst.

Opemria : Obscure fiisca, mandibulae rufescentes, antennae ac
pedes pallescentes, thorax saepe testaceo-fuscus; sulctis frontalis brevis,
antennarum scapi libiaeque absque pilis abstantibus. Long. : 2 — 3 l/tmm.

Fé »»ti EHI : Obscure fusca, mandibulae, antennae ac pedes pallide
rufescentes ; caput thorace angustìus ; antennarum scapi ac tibiae absque
pilis abstantibus ; alae hyalinae. Long. : 7 — 9mm.

JfMtis : Fusco-niger, anlennarum flagella , articulationes pedum ac
tarsi, saepe etiam margines segmentorum thoracis testacea ; sulcus fron-
talis distinctus ; frons nitida ; antennarum scapi tibiaeque absque pilis
abstantibus', alae hyalinae. Long : 31/» — 4mm.

Formica aliena F o r s t . Hym. Stud. 1. Heft pag. 36; S c h e n c k
Beschr. nass. Ameis. pag. 51.

Arbeiter Dunkelbraun, die Oberkiefer röthlich, die Fühler und die
Beine röthlichgelb, die Geisselglieder mehr weniger braun geringelt, der
Thorax oft hellbraun. Der ganze Körper ist so wie bei den zwei vorigen
Arten behaart, doch mit dem Unterschiede, dass bei dem Fühlerschafte und
den Schienen die abstehenden Borstenhaare fehlen. Die Grosse ist durch-
schnittlich eine geringere als bei Form, nigra. Die Stirnrinne ist nur
unmittelbar hinter dem Slirnfelde deutlich, gegen das vordere Punctauge
zu wird sie undeutlich.

Weibchen, Dieses unterscheidet sich von dem Ç der F. nigra bloss
durch die Schienen und den Fühlerschaft, welche wie beim § keine ab-
stehenden Borstenhaare haben ; nur selten findet man einzelne Borstenhaare,
wodurch man leicht in Zweifel gerath, welche Art man vor sich habe.
Professor S c h e n c k gibt den Hinterleib heller als bei F. nigra an , was
wohl in vielen Fällen sich als richtig erweist, aber nicht durchgängig der
Fall ist ; weiters sagt er, dass die Discoidalzelle grosser sei, gegen welche
Angabe ich nach Untersuchung einer grossen Anzahl erwähnen muss, dass
ich sehr häufig eine kleinere geschlossene Discoidalzelle als bei der Form,
nigra fand.

anfällt, ohne Fleisch oder andere nicht gezuckerte Vorräthe zu berühren ;
dass sie mosrhusartig riecht und zu Ende August schwärmt.

Nach Losana lebt diese Art in Piémont, doch ist es sehr wahrschein-
lich, dass er irgend eine der in dieser Abhandlung beschriebenen Arten als
F. emarginata beschrieb.

Dr. Ny l a n d e r spricht in seinen Adii. Mon. Form. hör. Kur. pag. 911
die Meinung aus, dass diese Art seiner F. esseeta ähnlich sei, sich aber we-
sentlich von ihr unterscheide. Ich habe unterdessen die.se Art in die Rotte
nigra gestellt, weil ich glaube, dass sie mit F. brunnea die meiste Aehnlicu-
fceit habe, und werde mich bemühen, seiner Zeit darüber eine Aufklärung
geben zu können.
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Diese Art legt so wie F. nigra ihre Colonien in der Erde, unter

Steinen und anderswo an, liebt vorzüglich sonnige Hügel, und führt öfters
Fusshohe Hügel, aus Erde bestehend, auf; sie schwärmt so wie die Ge-
nannte im Hochsommer und das <$ bildet nicht selten grosse wolkenarlige
Schwärme in den Lüften. In ihren Nestern findet sich ebenfalls, wie bei
F. nigra, der Claviger foveolatus öfters vor. Professor S c h e n e k fand
auch £ und Puppen dieser Art in den Nestern der F. sanguinea.

In Böhmen bei Karlsbad ( M i l d e ) ; in Oesterreich sehr verbreitet ;
in Tirol bei Olang ( M a y r ) , bei Bozen ( G r e d l e r ) , bei Meran ( M a y r ) ,
bei Roveredo ( M a y r , Z e n i ) ; in Steiermark bei Grosslobming ( M i k l i t z ) ;
in Ungarn bei Pest (K o v a t s) ; in Krain bei Laibach und am Grosskahlen-
berge ( S c h m i d t ) ; in Dalmatien bei Zara (F r a u en f e 1 d) ; in Venetien
auf der Insel Lido bei Venedig ( S t r o b e l ) ; in der Lombardie bei Clusone
( S t r o b e l ) . In den Nachbarländern in der Provinz Preussen bei Königs-
berg ( S a u t e r , Z ad da e h ) ; in Rheinpreussen bei Aachen ( F ö r s t e r ) ;
in Nassau ( S c h e n c k ) ; in Bayern bei Regensburg (H e r r i c h - S c h ä f f e r ) ;
in der Schweiz bei Schaffhausen ( S t i e r l i n ) ; im Kirchenstaate bei Bologna
(B i a n c o n i), bei Imola (P i r a z z o I i).

23. Formica timitïa F o r s t . *).

Dperarin : Testaceo-ruf a, capitis pars superior brunnea, abdo-
men obscure fusciim ; sulcus frontalis longus ; antennarum scapi tibiaeqtic
absque pilis ubstanlibus. Long.: 'ìl/t~4mm.

JFe »ni ti ti : Obscure fusca, mandibulae, antennae ac pedes pallide
rufescentes ; caput • latitudine thoracis ; anlennarum scapi ac tibiae
absque pilis abslanlibus ; alae a basi ad medium infuscatae. Long. : 7—9«"'.

If la H : Fusco-niger, antennarum scapi ac pedes brunnei, antenna-
rum flagella, arliculationes pedum ac tarsi testacea ; sulcus frontalis vaìde
distinclus ; oculi nudi ; squama exsecta\ anlennarum scapi ac tibiae abs-
que pilis aostaniibus ; alae a basi ad medium infuscalae: Long.: 4 — òmm.

Formica timida F o r s t . Hym. Slud. 1. Heft pag- 3 5 ; S c h e n c k
Beschr. nass. Ameìs. pag. 53.

Arbeiter. Rölhlich bniungelb, die Oberseite des Kopfes, mit Aus-
nahme der Fühler, gewöhnlich bräunlich oder röthlichbraun, der Hinlerleib
dunkelbraun. Der ganze Körper ist so wie bei F. aliena behaart.

Der Kopf ist so wie bei den vorigen Arien gebildet, zeichnet sich
aber durch die wohl feine, aber deutlich ausgeprägte, vom Stirnfeld bis
zum vorderen Punctauge reichende Slirnrinne aus.

ft) Herr Je r don liât in seiner Abhandlung „A. Catalogue of the Species of
Ants in Southern India," welche in den Ann. and Magaz. of Nat. Hist.
Nro. LXXI1I. Jan. and Febr. 1854 enthalten i*t ebenfalls eine Form, timida
aufgestellt; da aber Herr Dr. F ö r s t e r suine Art schon im Jahre 1850
beschrieb, so behält seine Art ihren Namen.

Bd. V. Abh. 4ß

© Zool.-Bot. Ges. Österreich, Austria; download unter www.biologiezentrum.at



362

Der Thorax, die Schuppe und der Hinterleib sind so wie bei den
vorigen Arten.

Weibchen. Dunkelbraun, die Oberkiefer gelbroth , die Fühler und
Beine rolhgelb. Der ganze Körper, besonders aber die Oberseite des Hin-
terleibes ist dicht mit gelblichen, anliegenden, kurzen Härchen bekleidet
und dadurch stark schimmernd; überdiess ist er sehr sparsam mit abste-
henden Borstenhaaren versehen -, der Hinterrand aller Hinterleibssegmente
trägt eine Borstenreihe ; der Fühlerschafl und die Schienen haben keine ab-
stehenden Borstenhaare.

Der Kopf ist so breit als der Thorax; im Uebrigen verhält er sich
so wie bei den vorigen Arten. Die Augen sind kahl.

Der Thorax und der Hinterleib wie bei den vorigen Arten.
Die Schuppe ist viereckig, oben kaum ausgerandet.
Die Flügel sind von der Basis bis zum Randmal bräunlich getrübt.
Männchen. Braunschwarz, der Fühlerschuft und die Beine braun,

der Zahn der Oberkiefer, die Fühlergeissel, der After, die Gelenke der
Beine und die Tarsen bräunlichgelb. Der ganze Körper ist reichlich mit
höchst feinen, anliegenden, kurzen Härchen, und sparsam mit abstehenden,
langen Borstenhaaren bekleidet; der Fühlerschaft und die Schienen sind
aber ohne abstehende Borstenhaare.

Die Oberkiefer sind fein längsgerunzelt, ziemlich breit, aber nur ein-
ziihnig. Die scharf ausgeprägte Stirnrinne erstreckt sich vom Slirnfeld bis
zum vorderen Punctauge. Die Netzaugen sind kahl. Die übrigen Theile des
Kopfes verhalten sich wie bei den vorigen Arten, ebenso der Thorax.

Die Schuppe ist viereckig, in der Mitte des oberen Randes winkelig
eingeschnitten, an den Seiten mit aufwärts stehenden Borstenhaaren.

Der Hinterleib ist wie bei den vorigen Arten.
Das Männchen unterscheidet sich von dem der F. nigra, brunnea,

aliena und flava leicht durch die bräunlichen Flügel, von F flava überdiess
durch die scharfe Stirnrinne ; vou den nachfolgenden Arten dieser Rotte
durch die einzähnigen Oberkiefer.

Man findet diese nicht häufige Art vorzüglich unter der Rinde alter
Bäume, und von Prof. S c h e n c k wurde sie einmal in einem Hause nistend
gefunden ; sie schwärmt im Juni und Juli. Ihr Betragen ist ein sehr auf-
fallendes, indem sie, wenn ihr Gefahr droht, rasch einen Schlupfwinkel
aufsucht, wie man es nicht so bald bei einer andern Art findet. Professor
S c h e n c k fand bei dieser Art den Batrisus formicarius.

In Böhmen bei Teplitz ( W a l t e r ) ; in Oeslerreicb in Wien einmal in
meinem Garten und im Prater an Populus alba, im Höllenlhale und bei
Dürrenslein i M a y r ) , bei Gresten ( S c h l e i c h e r ) ; in Krain bei Laibach
l H a u f f e n , S c h m i d t ) , - in Siebenbürgen (Fuss) . In den Nachbarländern
in Rheinpreussen bei Aachen ( F ö r s t e r ) ; in Lübeck (Milde) ; in Nassau
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( S c h e n k ) ; in der Schweiz (S M e r l i n ) ; im Kirchenstaate bei Imola
(P i r a z z o 1 i) *) . -

24. JFortnica flava F a b r .

O/feraria t Flava, rare caput atque abdomen brunneo-flava ;
thoracis pars superior pilis longis copiosis ; squama parva, supra paululum
latior, parum aut non exsecla; tibiae absque pilis abstantibus. Long.:
g 4mm#

Wen%ina. Fusca, pars superior capitis et thoracis obscurior, mandi-
bulae, antennae, genae, pars inferior abdominisac pedes rufo-teslacei', caput
thorace anguslius ; anfennarum scapi tibiaeque absque pilis abstantibus ;
alae basin versus parum inftiscatae. Long. : 7 — 9mm.

JKfas. Fusco-niger, antennarum flagella, genilalia. articulationes
pedum atque tarsi testacea; mandibulae 1 — 2 dentatae ; sulcus frontalis
fere indistinctus ; oculi pilosi ; alae hyalinae, saepe basin versus parum
infuscatae. Long. : 3 — Amm.

Formica flava F a b r . Ent. Syst. toni. 2. pag-. 357; L t r. Ess. I"1 hist.
nat. Fourni, pag. 41, Hist nat. Fourni, pag. 166; L o s a n a Form.
Pieni, pag. 321 ; L e p e l . St. F ä r g . Hist. nat. Ins., Hym., torn. 1.
pag. 2üS ; Nyl. Adn. Mon. Form. bor. Eur. pag. 928; F o r s t .
Hym. Stud. 1. Heft pag. 38; S c h e n c k Beschr. nass. Ameis.
pag. 56 ; S m i t h Ess. Gen. and Spec Brit. Form. pag. 109.

Arbeiter. Gelb, die Oberkiefer rothgelb, öfters das Ende der Fühler-
geissel und manchmal auch der Kopf und der Hinterleih bräunlichgelh. Der
ganze Körper, besonders aber der Hinterleib, ist dicht mit anliegenden,
feinen Härchen und überdiess mit langen, abstehenden Borstenhaaren massig
besetzt.

Die Oberkiefer sind längsgerunzelt und vielzähnig. Der Clypeus und
(las Slirnfeld sind etwas glänzend und sehr fein gerunzelt, ebenso die übrigen

*) Hierher gehört auch:
Formica pnllescen» S c h e n n k Betfchr. nass. Ameis. pag.55.

Weibchen ("ach S c h e n c k ) . 8»"". Kopf, Thorax, Stielchen, Schuppe
Fühler, Oberkiefer und Beine blassgell), Zähne der Oberkiefer braun, Hinter-
leib braun. Die Netzaiigen ohne Borstenhaare. Flügel wasserl.ell, mit blass-
gelblichen Bippen und farblosem Bandmahle. Fühlerschaft und Schienen dicht
mit abstehenden Borsten besetzt; Brust und Hinterleib sparsam mit feinen,
langen Borstenhaaren

Männchen (nach S e h e n cK). 4/,mm. Kopf braun, Kiefer bräunlich;
Thorax gelblich, schmutziger als beim Ç, Mesonotum mit drei braunen Längs-
streifen, Schildchen und Hinterleib des Me.sonotums bräunlich. Flügel gvinz
wasserhfll, mit kaum merklichen nippen. Netzaugen wie beim ç .

Professor S c h e n c k fand diese Art an einem Baume bei Dillenburg in
Nassau; ich erhielt sie einmal vom königl. Museum zu Turin zur Determina-
tion mit der Vaterlandsangabe : Sardinien.

46*
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Kopftheife. Der Fühlerschaft ist wohl dicht mit sehr wenig abstellenden
Härchen besetzt, entbehrt aber der Borstenhaare.

Der Thorax glänzt wenig, bloss die abschüssige Fläche des Metanotums
ist glänzend, an dem Seitenrande desselben sind keine Borstenhaare einge-
pflanzt. .

Die Schuppe ist klein, oben etwas breiler als unten, abgerundet oder
nur selten etwas ausgerandet.

Der schimmernde Hinterleib ist gleichmässig mit Borstenhaaren besetzt.
Die Schienen haben keine absiehenden, langen Borstenhaare.
Der Arbeiter dieser Art unterscheidet sich von F. mixta und F. um-

brata leicht durch die Behaarung, von F. aff'inis durch die Schuppe.
Weibchen. Braun, die Oberseite des Kopfes und des Thorax dunkler,

die Oberkiefer, die Fühler, die Wangen, die Unterseite des Hinterleibes und
die Beine rölhlichgelb. Der ganze Körper ist reichlich mit höchst feinen,
kurzen Härchen und massig mit langen, abstehenden Borstenhaaren besetzt.

Der sehr fein runzlig punctirte, stark schimmernde Kopf ist schmäler
als der Thorax. Die Oberkiefer sind fein längsgerunzelt, - grob punclirt,
sieben- bis nennzähnig. Die Nelzaugen sind behaart. Der Fühlerschafl hat
keine abstehenden Borstenhaare. Im Uebrigen wie bei den vorigen Arten.

Der fein runzlig punctirte und so wie der Kopf schimmernde Thorax ist
ebenso wie bei den vorigen Arten gebildet.

Die Schuppe ist oben breiter als unlen und in der Mille des oberen
Bandes stark stumpfwinklig ausgeschnitten.

Der Hinterleib ist so wie bei den vorigen Arten lang und breit, viel
grosser als der Thorax.

Die Beine haben keine abstehenden Borstenhaare.
Die Flügel sind von der Basis bis zur Mitle bräunlich getrübt.
Das Ç unterscheidet sich von den vorerwähnten Arten durch die Be-

haarung des Fühlerschaftes und der Schienen, durch die rölhlichgelbe Unter-
seite des Hinlerleibes und durch die gelrübten Flügel; von F. timida insbe-
sondere und von den folgenden Arten leicht durch den kleinen Kopf.

Männchen. Braunschwarz, die Fühlergeissel, die Genitalien, die Ge-
lenke der Beine und dieTarsen bräunlichgelb. Die Behaarung ist wie beiden
vorigen Arten, nur der Führerschaft und die Schienen haben keine absie-
henden Borstenhaare.

Die Oberkiefer sind ein-, seilen undeutlich zweizähnig. Die Stirnrinne
ist fast gar nicht ausgeprägt. Die Stirn hat oft einen Quereindruck. Die IN'etz-
augen sind mit kurzen Börslchen versehen. Die übrigen Kopftheile der
Thorax, die Schuppe, der Hinlerleib und die Beine wie bei den vorigen
Arten.

Die Flügel sind bloss an der Basis schwach bräunlich gelrübt, oder
ganz wasserhell.

Das <S dieser Art unterscheidet sich von allen <$ dieser Rotte leicht
durch die sehr undeutliche Slirnrinne und durch die fast wasserhellen Flügel.
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Diese sehr häufige Art findet sich weniger gemein in hohen Gebirgen
als hauptsächlich in Ebenen und Thälern auf sonnigen Wiesen, am Fusse
«Iter Bäume u. s. w. entweder unter Steinen oder in unbedeckten Bauten,
welche bloss aus Erde bestehen und oft eine nicht geringe Grosse hüben.
In ihren Nestern findet man häufig den Claviger foveolatus und andere In-
spcten. Sie schwärmt im Hochsommer und im Herbste. Es würde zu weit
führen, die bisher bekannten Standorte anzuführen, da es ja auch wegen der
allgemeinen Verbeitung in Europa kein Interesse hätte, sondern ich verweise
bloss auf den allgemeinen Theil.

25. JForênicu t«mft»v#/« N y 1.

: Flava, Ihoracis atque abdominis pars superior pllis
longis copiosis; tibiae pilis abslantibus. Long.: 4—4l/i""".

Stentina. Luteo-fusca, paries oris, antennae atque pedes testacei ;
caput Ihorace latius- pars superior thoracis; abdomen ac tibiae puis
copiosis; squama saepe paululum execla; afae a basi ad medium infuscatae.
Long. : 7 — Smm.

JfMtts. Fusco-nigei\ mandibulae margine interno, antennarum (la-
gel!a, genitalia, articufationes pedum, tibiae ac tarsi testacea j mandibulae
5 dentatae ; sulcus frontalis dislinclus ; oculi pilosi ; alae a basi ad medium
infuscatae. Long. : 3 V> — 4 l i""".

Formica umbrataNy'1. Add. Adn. Form. bor. Ein-, pag. 1048; S c h e n c k
Beschr. nass. Ameis. pag.59; S m i t h Ess. Gen. and Spec. Brit.
Form. pag. 106.

Formica mixta F o r s t . Hym. Stud. 1. Heft pag. 41 und 73 *).
Arbeiter: Die Färbung und bei anliegende Behaarung ist wie bei

F. flava', der ganze Körper ist überdiess reichlich mit abstehenden
Borstenhaaren besetzt ; auch der Fühlerschaft, die Augen, die Seiten der
abschüssigen Flächen des Mesonolums und die Schienen sind fein beborstet.

Der ganze Körper ist so wie bei F. flava gebildet, mit Ausnahme der
Schuppe, welche höher, oben schmäler als unten, und entweder abgerundet
oder schwach ausgerandet ist.

Der § dieser Art unterscheidet sich von den verwandten Arten leicht
durch die Behaarung insbesondere der Schienen.

Weibeben. Gelblich-rolhbroun, selten röthlich dunkelbraun, die Wan-
gen, die Fühler, das Stielchen mit der unteren Hälfte der Schuppe, oft auch
der Clypeus und die Basis des Hinterleibes mehr weniger bräunlichgelb ;

*) Sowohl dui eli di« Beschreitun g als auch durcli mir gesandt« Original-Exem-
plar« hat es sich gezeigt, dass Dr. F ö r s t e r unter F. mixta die N y l a n d e r ' -
sche F. timbrata versteht ; doch zu welcher Art ich seine F. timbrata rechnen
soll, kann ich weder aus der Beschreibung, noch aus dem mir gesandten, leider

im besten Zustande sich befindenden r j dieser Art ermitteln.
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sehr selten sind bei den dunkelsten Individuen die Fühler und Beine braun.
Der ganze Körper ist dicht mit anliegenden, feinen Härchen und mit abste-
henden, langen Borstenhaaren (welche letztere kürzer als bei F. flava sind)
bekleidet *)

Der Kopf ist breiter als der Thorax, hinten halbmondförmig ausge-
raudet, sehr fein puncürt-gerunzelt. Die Oberkiefer sind grobgerunzelt,
längsgelreift und sieben- bis achizähnig. Der Clypeus ist ungekielt. Die
Slirnrinne ist deutlich. Der Schaft der zwölfgliediigen Fühler ist mit abste-
henden Borstenhaaren dicht bekleidet und überragt etwas den Hinterrand des
Kopfes. Die Netzaugen sind behaart. Im Uebrigen wie bei den vorigen
Arten, ebenso der Thorax.

Die Schuppe ist viereckig mit parallelen Seitenrändern, oben gar nicht
oder schwach bogenförmig, oder seicht winkelig ausgerandet.

Der Hinterleib unterscheidet sich in der Form von dem der vorigen
Arten. Er ist kleiner, schmäler, mehr cylindrisch, etwa so lang oder wenig
länger als der Thorax.

Die Beine sind mit feinen, abstehenden langen Börstchen versehen.
Die Flügel sind von der Basis bis zur Mitte bräunlich gelrübt, kleiner

tind schmäler als bei den vorigen Arten.
Das Ç dieser Art so wie der folgenden Arten unterscheidet sich von

den vorher beschriebenen durch den breiten Kopf und den anders geformten
Hinterleib, von den folgenden durch die Behaarung und durch die Schuppe.

Männchen. Braunschwarz, der Innenrand der Oberkiefer (selten die
ganzen Oberkiefer), die Fühlergeissel (oft aur-h der Schalt), der After, die
Gelenke der Beine und die Tarsen gelb oder bräunlichgelb ; die Schenkel
dunkel- oder gelbbraun. Die Behaarung ist wie bei den vorigen Arten.

Die Oberkiefer haben vorne einen grossen, nach rückwäts vier undeut-
liche, kleine Zähne. Der Clypeus hat meist einen Q uereindruck. Die Slirn-
rinne ist scharf ausgeprägt. Die Nelzaugen sind behaart.

Die Flügel sind bis zur Mitte bräunlich getrübt.
Im Uebrigen wie bei den vorigen Arten.
Das c? dieser Art ist am schwierigsten von dem der F. affinis und

zwar durch die Farbe der Oberkiefer, welche wohl ein nicht sehr verlässli-
ches Merkmal ist, unterschieden.

Diese Art findet sich ziemlich selten in der Erde unter Steinen oder
auch ohne Bedeckung auf Wiesen, am Fusse aller Bäume, auf mit Gras
bewachsenen Mauern, an sonnigen, trockenen Bergwiesen u. s. w. Von Herrn
M i k l i t z wurde sie in dessen Wohnung unler Brellern gefunden. Sie
schwärmt im Hochsommer.

Professor S o heu ck gibt tien Kopf und den Thorax fas t kahl an, bei welcher
Angabe wohl eine Irrung vorgekommen ist, indem die £j dieser Art, welche
er mir sandte, so wie auch alle jene, welche ich untersuchte, einen reichlich
bebor*teteii Kopf und Thorax hatten.
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In Oeslerreicli in Wien im Prnler und bei Wien in der Nähe von
Hütteldorf ( M a y r ) , am Sandl bei Dürrenstein ( K e r n e r ) ; in Tirol am
Berge Tschatfon bei Tiers zwischen 3 — 4000 Fuss über dem Meere
(G r e d l e r ) , bei Lavis ( S t r o b e l ) ; in Kärnthen bei Döllach ( M a y r ) ; in
Steiermark bei Grosslobming (M i k l i t z) ', in Krain ( S c b m i d t ) ; in der
Lombardie bei Pavia ( S t r o b e l ) . In den Nachbarländern in der Provinz
Preussen bei Königsberg (Sa u t e r , Z a d d a c h ) , in Rheinpreussen ( F ö r s t e r ) ,
in Lübeck ( M i l d e ) , in Nassau ( S c h e n c k ) , in Bayern bei Schvrabbausen
( W a l s e r ) , in Piémont ( M a y r ) , auf der Insel Sardinien ( M a y r ) .

26. Formiert mioct« Nyl.

Operarin s Flava, pars superior thoracis atque abdominis pilis
brevibus, sparsis; squama parva, saepe emarginata. Long.: 3 Vi—Amm.

Weminu, Luleo-fusca, paries oris, antennae, pars inferior capitis
atque thoracis et pedes rufo-testacei ; caput thorace paululum lalius ; pars
superior abdominis pilis brevibus, sparsis ; thorax tibiae que fere nndae ;
squama non velpaululum exsecta; alae a basi ad medium infuscatae. Long. :
7 — $mm^

IfMas. Nigro-fuscus, mandibulae margine interno, antennarum fla-
gella apice, genitalia, articulationes pednm ac tarsi testacea ; mandibvlue
6 dentatae, oculi fere nudi, alae a basi ad medium infuscatae.
Long. : 4 '/j»««.

Formica mixla Nyl. Add. adn. mon. Form. bor. Eur. pag. 1050,
S c h e nek Beschr. nass. Ameis. pag. 64.

Arbeiter: Die Farbe und anliegende Behaarung ist wie bei der vorigen
Art. Kopf, Thorax und Hinterleib, auch die Seiten des Metanotum und die
Netzaugen sind sparsam mit kurzen, aufrechtstehenden Börstchen besetzt,
die Schienen haben keine abstehenden Borstenhaare.

Kopf, Thorax und Hinterleib verhalten sich im Uebrigen wie bei der
vorigen Art.

Die Schuppe ist etwas niedriger und unbedeutend breiter als bei Form,
umbrata und oben meist etwas bogenförmig ausgerandet.

Weibchen. Gelblichrothbraun, die ilieile um den Mund, die Unter-
seite des Kopfes und des Thorax, die abschüssige Fläche des Metanolum,
der grossie Theil der Schuppe und die Beine röthlichgelb. Der ganze Körper
'st wohl dicht mit anliegenden, kurzen Härchen besetzt, aber der Kopf und
der Thorax ist nur mit wenigen, die Oberseite des Hinterleibes sparsam mit
kurzen Börslchen besetzt. Der Fühlerschaft und die Schienen haben fasi gar
keine abstehenden Borstenhaare. In allen übrigen Charakteren stimmt es mit
dem o der Form, umbrata überein.

Männchen. Schwarzbraun, der innere Rand der Oberkiefer, die Spitze
•'er Fühlergeissel, die Genitalien, die Gelenke der Beine und die Tarsen
'»r.iiinlichgelb. Die Behaarung ist wie bei den vorigen Arten.
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Die Oberkiefer haben vorne einen grossen und nach hinten vier kleine,
undeutliche Zähne. Die Netzaugen sind fast kahl. Im Uebrigen wie bei der
vorigen Art.

Diese seltene Art lebt in der Erde, wo sie ihre unterirdischen Mini-
rungen sehr oft unter Steinen anlegt, oder auch findet man sie anderswo,
T. B. hat Professor F u s s sie unter Moos, welches einen Moor bedeckte,
nistend gefunden ; sie schwärmt im Hochsommer.

In Oeslerreich nächst Wien bei Atzgersdorf, bei Mödling (M a y r) und
bei Purkersdorf ( F r a u e n f e l d ) , dann bei St. Anton ( E r d i n g e r ) , bei
Gresten ( S c h l e i c h e r ) ; in Tirol (Gr e d l e r ) ; in Siebenbürgen bei
ßorszek ( F u s s Beitr. z. Ins. F. Sieb, in den Verh. u. Mitlh. d. sieb. V.
für Naturw. Jahrg. 6. pag. 24). In den Nachbarländern in der Provinz
Preusseri bei Königsberg (S au t e r , Za d d a e h)j in Nassau bei Weilburg
(S c h e n c k).

27. For àttica affiinis S eh e n e k.

Operttt'itt t Flava, pars superior thoracis atque abdominis pilis
longis copiosis ; squama sublimis, supra angustior el exsecta ; tibiae abs-
que pilis abslantibus. Long. : 3 V» — 4y> i n .

Fetnittn. Obscure luteo-fusca, partes oris, antennae ac pedes
testacei ; caput thorace latins ; pars superior thoracis et abdominis atque
tibiae pilis copiosis longis,• squama exsecta; alae a basi ad medium infus-
catae. Long.: 7 — 8mm.

Jflas. Fusco-niger, antennnae ac pedes brunnei, mandibulae 5 den-
tatae, sulctis frontalis dislinctus, oculi pilosi, alae a basi ad medium in-
fuscatae. Long.: 4—41/*-

Formica a/finis S c h e n c k. Beschreib, nass. Am. pag. 62.
Arbeiter: Die Farbe und die anliegende Behaarung ist so wie bei F.

vmbrata, doch weicht die borslige Behaarung wesentlich von dieser
ab. Der Kopf und der Thorax (auch die Seiten der abschüssigen Fläche des
Melanolums) sind ziemlich reichlich, der Hinterleib aber ist noch dichter und
gleichmässigmit langen Borstenhaaren bekleidet; die Schienen haben keine
abstehenden Borstenhaare.

Der stark glänzende Clypeus hat einen feinen Kiel. Die Netzaugen
sind behaart.

Die Schuppe ist hoch, schmal, unten breiter als oben, der obere Bau*!
ist wenig winkelig eingeschnitten, die Seitenränder dicht beborslel. Im
Uebrigen wie bei F. timbrata.

Weibchen. Dunkel gelblichbraun, die Umgebung des Mundes, die
Fühler und die Beine bräunlichgelb. Die Behaarung wie bei F. umbrata, die
Oberseite des Thorax reichlich, die des Hinterleibes etwas sparsamer mit
langen, abstehenden Borsienhaaren beselzl ; die Schienen entbehren der ab-
stehenden Borstenhaare.
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Der Kopf, Thorax und Hinterleib im Uebrigen wie bei F. umbrala.
Die Schuppe ist viereckig, tiefwinkelig ausgeschnitten.
Männchen. Dieses unterscheidet sich durch gar keine sicheren Cha-

raktere von dem c? der F. umbrala, in den meisten Fällen sind die Kiefer
ganz schwarzbrau«, während sie bei F . timbrata entweder ganz bräunlich-
gelb sind, oder wenigstens deren innerer Kand so gefärbt ist ; manchmal ist
aber auch bei F. affinis der innere Rand der Oberkiefer gelblich. Im All-
gemeinen ist wohl die F. affinis dunkler gefärbt, und dann sind die Fühler meist
ganz braun und nur selten ist die Spitze der Fühlergeissel bräunlichgelb,
ebenso sind auch die Beine braun und gewöhnlich nur die Tarsen heller.
Professor S c h e n c k gibt den Hinterleib borstiger an, was ich nicht be-
stätigt fand

Diese seltene Art findet sich in der Erde unter Steinen, an Mauern u.
s. w.; ich sah sie noch nie einen Hügel aufbauen Professor S c h e n c k
fand ein Nest im September schwärmend, während ich ein solches im
Juni fand.

In Böhmen bei Carlsbad (AI i 1 d e) ; in Oesterreich in Wien in einem
Glashause des k.k. botanischen Gartens (Mayr ) , bei Purkersdorf (Fr a uen-
f e l d ) , bei Mautern (M a y r ) , bei Greslen ( S c h l e i c h e r ) ; in Krain am
Grosskahlenberge ( S c h m i d t ) ; im Küslenlande bei Martinischka und be i
Fiume (Mann). In den Nachbarländern in Nassau bei Wiesbaden und bei
Weilburg ( S c h e n c k ) ; im Kirchenstaate bei Imola (P i ra zzo li) *).

*) Dieser Art zunächst steht eine bisher nur in Nassau aufgefundene Art:

Formica incisa Schenck.

Operaria: Flava, thorax copiose, abdomen sparse pilosa; squama sub-
limis, supra angustior et fortiter exsecta; tibiae absque pilis abstantibus.
Long.: 4/.tmm.

Formica incisa S c h e n c k Beschr. nass. Ameis. pag. 63.
Diese Art unterscheidet sich von der F. affini« durch die tiefwinkelig

eingeschnittene, an den Seitenrändern sehr zerstreut beborstete Schuppe und
durch den Hinterleib, welcher am Hinterrande aller Segmente wohl eine
Borstenreihe trägt, sonst aber nur mit zerstreuten Borstenhaaren besetzt int.

Diese Art wurde bisher bloss einmal von Professor S c h e n c k bei
Weilliurg in Nassau unter dem Moose an einer Buche gefunden, und er meint,
dass sie zu der nachfolgend beschriebenen F. bicornis F o r s t , etwa gehöre.

Formica bicorni» Forst.

Femina. Fitsca, pilosula, cinereo-micans ; mandibttlae, antennae, anus
ac pedes rufo-testacei ; caput thorace latius, postice late emarginatum ; palpi
brevissimi; mandibulae nitidae, sparse punctatae; clypeus nitidissimus, non cari-
natus; squama valde sublimis, supra circulatim exsecta; antennarum scapi,
femora atque tibiae absque pilis abstantibus; alae fuscescentes. Long.: frmm.

Formica bicornis Fo r s t . Hym. Stud. i . Heft pag. 41.

Bd. V. Alili. I Ï
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Fa b r i e i us beschreibt in dem „Systema Piesatorum" eine Formica

truncorum F . , von welcher ich nicht anzugeben im Stande bin, welche Art
F a b r i c i u s darunter gemeint habe, so wie es mir überhaupt zweifelhaft

Weibchen. Braun CKopf und Oberseite des Thorax dunkler, Hinterleib
heller), die Oberkiefer, mit Ausnahme der schwärzlichen Zähne, der vordere
Hand des Clypeus, die Fühler, der After und die Beine röthlichgelb. Der ganze
Körper ist sehr dicht mit höchst feinen, weissiiehen, anliegenden Härchen

. bekleidet und dadurch stark graulich schimmernd, überdiess ist der Kopf,
Thorax und Hinterleib reichlich mit sehr langen, aufrechtstehenden Borsten-
haaren besetzt.

Der Kopf ist ohne Oberkiefer/viereckig, breiter als der Thorax, hinten
ziemlich stark ausgebuchtet. Die Unterkiefertaster sind sehr kurz. Die Ober-
kiefer sind glatt, sparsam grobpunetirt, der Clypeus ist wenig gewölbt, unge-
kielt, und so wie der ganze Kopf sehr fein punetirt. Das Stirnfeld ist nicht
scharf abgegränzt; von diesem bis zum vorderen Punctauge zieht sich die feine
Stirnrinne. Der Schaft der zwölfgliedrigen Fühler hat keine abstehenden
Borstenhaare und reicht bis zum Hinterrande des Kopfes ; das erste Glied der
Geissei ist ein einhalbmal, das letzte Glied doppelt so lang als die übrigen
Glieder. Die Netzaugen sind behaart.

Der Thorax ist sehr fein punetirt und ausserdem mit eben so vielen
groben Puncten versehen, als er Borstenhaare trägt. Die Scheibe des Mesono-
tums ist sehr flach.

Die Schuppe ist fast so hoch als das Metanotum, schmal, am Grunde
massig dick, nach oben zugeschärft, oben tief kreisförmig ausgeschnitten Qwie
bei keiner mir bekannten Ameise), wodurch zwei seitliche nach innen gebo-
gene Hörner entstehen.

Der Hinterleib ist rundlich-eiförmig , so lang als der Thorax.
Die Beine haben keine abstehenden Borstenhaare.
Die Vorderflügel sind bräunlich getrübt und werden gegen das Ende

heller, ihre Länge ist 7»»"«.
Es wurde bisher bloss ein Ç dieser Art von Dr. F ö r s t e r bei Aachen

in Rheinpreussen gefangen, welches mir vom Autor nebst anderen Arten
freundschaftlichst zur Ansicht gesandt wurde.

Die drei nachfolgend beschriebenen Arten sind den jetzigen Myrmeco-
logen noch nicht durch Autopsie bekannt geworden, ich führe sie hier aber an,
weil sie in den Nachbarländern vorkommend von den betreffenden Autoren
angeführt wurden.

formica dtdyma Fabr.
F a b r i c i u s beschreibt diese Art indem Systema Piezatorum pag. 398

auf folgende Weise : „Nigra, abdomine cinerescente ; squama petiolari late
emarginata." Er gibt an, dass sie in Italien vorkomme. Welche Art Fabr i -
c i u s darunter verstanden hat, weiss ich nicht. L a t r e i l l e beschreibt sie in
dernist. nat.Fourm. pag. 278 auf folgende Art : »Elle a le facies de la fourmi
fauve. La tête est noire, avec les antennes d'un brun foncé. Le corcelet est
renflé, noir, sans taches. L'abdomen est ovale, avec un duvet cendré, luisant.
L' écaille est ovale, didyme, ou plutôt largement échancrée. Les pieds sont
noirs, avec les jambes d' un brun foncé." Es wäre noch am ehesten möglich,
dass F a b r i c i u s die Formica gagates darunter verstanden hat.
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ist, au welcher Gattung sie zu stellen sei F a b r i c i u s sagt Folgendes von
dieser Art:

„Formica truncorum, ferruginea, abdomine ovato nigro,
segmento primo ferrugineo. Habitat in truncis emortuìs Moraviae. Omnino
distincta a F. viatica Csieh Monocombus vialicus), magis affinis F. testaceae
(sieh Polyergus). Antennae ferrugineae, articulo primo nigro. Mandibulae
hujus generis fornicatae, extrorsum crassiores. Caput et thorax ferruginea,
immaculata. Squama petiolaris elevata, rotundata, integra. Abdomen ova-
tum, nigrum, segmento primo ferrugineo. Pedes rufi. Alae obscurae.""

Formica coerttleacen» L o s a n a.

li o s a n a sagt in den Form. Piem. pag.5»i4 von dieser Art, von welcher
er bloss den Arbeiter beschreibt, Folgendes: „Nigricante-brunneo-coerulescens,
mandibulis antennarumque primo articulo dilutioribus : squama subquadrata,
emarginata; femoribus tibiisque liruiuieis, geniculis üilutioribus, tarsis pallide-
rubescentibus. Long.: Om, 003."

„Sembra questa una varietà della n i g r a , con cui in gran.parte con-
viene; ma ne differisce pel capo cordiforme, pel torace più nerastro, per la
squama .subquadrata, superiormente incavata, per 1' abdome ovato, non che per
il suo colore nerastro cerulescente incinerato, e per la sua brevità."

„Essa abita ne'campi di preferenza, mentre la nigra preferisce gli orti, essa
processionaria, si scava de* cunicoli superficiali nella terra per communicare
colle varie sue caverne per mezzo di moltiplici buchi concentrici, e formati
lunghesso i suoi cunicoli."

Formica menila Lo s ana.

L o s a n a sagt von dem j£ in den Form. Piem. pag. 313 Folgendes:
„Castaneo-nigricans, oblonga, nitida, mandibulis flavo-fulvescentibus, squama
brevissima, quadrilunga. Long. : 0">, 006."

„Avendo questa formica il torace piuttosto ristretto, e lungo quanto il
capo e l'abdome insieme, appare allungata; è di colon- castagno intenso, lucen-
tissima, glabra; il capo è quadrilungo, convesso, posteriormente attenuato, le
sue mandibole trigone, striate, internamente rette essendo d'un color giallo, un
po' rosseggiante nel capo nerastro-lucido rendonsi tosto sensibili; le antenne
presso al labbro brevissimo, longitudinalmente solcato ; escono di color ca-
stagno più chiaro per finir subrlavate flavido-pallido-fulvescenti cogli artìcoli
brunastri; tra le antenne la fronte forma una cavità orbiculare ; gli occhi sono
piccoli, laterali e nerastri; il torace, più restretto del capo, è lungo, bilobo,
col lobo anteriore più grande, subrotondo ; la squama è piccolissima, quadri-
lunga; l'abdome suborbiculato è glabro concolorato; i piedi nono d'un color
castagno un po' più chiaro, cogli articoli ed i tarsi flavido-pallidi-fulvescenti."

„Essa abita nelle rive amoreggiate, d' onde percorre specialmente i
pioppi dagli afidi travagliati."

47 *
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2. Tapinoma Forst.
F o r s t . Hym. Stud. 1. Heft pag. 43.

Arbeiter. Die Oberkiefer sind breit, am Innenrande mit scharfen
Zähnen bewaffnet. Die sechsgliedrigen Maxillartaster und die viergliedrigen
Lippentaster sind lang-. Die Oberlippe ist in der Mitte des unteren (eigent-
lich Vorderen) freien Randes entweder tief ausgeschnitten (wie bei Tap.
nitens) oder ausgebiichtet (wie bei Tap- erraticum).; Die Fühler sind 11 —
lSgliedrig. Die Stirnrinne und die Punctaugen fehlen. Das Stirnfeld ist nicht
ausgeprägt oder (bei Tap. nitens) undeutlich ahgegränzt. Die Netzaugen
sind massig gross und schwarz. Der unbewehrte Thorax ist schmäler als der
Kopf, vorne mehr oder weniger halbkugelig, etwas hinter der Mitte zu-
sammengeschnürt; die Basalfläche des Metanotums bildet mit der abschüs-
sigen Fläche einen stumpfen Winkel. Die Schuppe des Stielchens ist stark
nach vorne geneigt und bildet mit dem Stielchen einen Keil, dessen Basis
an das Metanotum gränzt. Der fünfgliedrige Hinterleib bedeckt theilweise
die Schuppe, hat zwischen seinem ersten und zweiten Segmeute keine Ein-
schnürung und enthält Giftdrüsen, aber keinen Stachel. Die Puppen sind
meist in einen Cocon eingeschlossen.

Die Weibchen sind grosser als die § . Der Kopf mit den Mundtheilen
und Fühlern ist wesentlich so wie beim § , doch hat er drei Punctaugen,
welche beim £ fehlen. Der unbewehrte Thorax ist oben stark abgeflacht.
Die Schuppe ist so wie beim £ . Der Hinterleib ist ziemlich gross, flach,
sonst so wie beim £ . Die Flügel haben entweder eine oder keine geschlossene
Discoidalzelle; die Costa transversa verbindet sich mit dem Slamine der
C. cubitalis an der Theilungsstelle , so wie bei der vorigen Galtung.

Die Männchen sind schmächtiger gebaut als die Ç. Die Mundtheile
verhalten sich im Wesentlichen so wie beim § u n ( i Ç • Die Stirurinne ist
vorhanden; die Punct- und Netzaugen sind gross. Die Schuppe ist dick,
stark nach vorne geneigt, und verschmilzt theilweise mit dem Stielchen.
Der sechsgliedrige Hinterleib ist wenig länger als der Thorax. Die äusseren
Genitalien sind stark vorragend. Die Rippenverlheilung der Flügel verhält
sich so wie beim Ç.

Arbeiter.

A. Länge des Körpers: 2lA—3V»mm. Wenig glänzend,' Hauptfarbe schwarz,
Oberseite des Körpers ohne Borstenhaare, doch mit feiner,
anliegender Behaarung; Fühler zwölfgliedrig.

T. erraticum.
B. Länge des Körpers: l ' / i— 2\*mm. Glänzend,- Hauplfarbe braun, Ober-

seite des Hinterleibes sparsam beborstet ; Fühler eingliedrig.
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C. Länge des Körpers: 3 — S1 imn*. Sehr stark glänzend; Hauptfarbe braun;

Oberseite des Körpers sehr lang und reichlich behaart; ohne
anliegende kurze Behaarung ; Fühler zwölfgliedrig.

V. nitens.

Weibchen.

A. Länge des Körpers : 41/» — òmm. Wenig glänzend, Hauptfarbe braun-
schwarz ; die schwarzbraunen Fühler zwölfgliedrig; Hinterleib
nur wenig länger als der Thorax.

V. erratictttn.
B. Länge des Körpers: 3—4mm. Ziemlich stark glänzend; Hauptfarbe

braun ; die grösstentheils bräunlichgelben Fühler sind eilfgliedrig;
Hinterleib bedeutend länger als der Thorax.

V. pygmaeum.

Männchen.
A. Länge des Körpers: 4 — 5mn».

V.
B. Länge des Körpers: l1/*— 2""».

1. Vapi»ta»»ta erraticutn Ltr.

Ope»*a»*ia : Nigra, parum cinereo-micans ; mandibulae, antennae
ac pedes nigro-fvsci, articulationes pedum tarsique pallescentes\ antennae
12 articiilatae; corporis pars superior absque pilis abstantibus. Long.:
8 Vi — 3* 's""».

Fetttina: Fusco-nigra, cinereo-micans, articulationes pedum
atque tarsi rufotestacei; antennae 12 articulatae\ dorsum abdominis,
tkorace paululum longioris, fere absque pilis abstantibus. Long. : 41/»— 5'««.

Iflas: Fusco-niger, cinereo-micans, fere absque pilis abstantibus',
articulationes pedum ac tarsi, saepe etiam tibiae testacei; antennae 13
articulatae. Long.: 4—5OTBI.

Tapinoma erratica S m i t h Ess. Gen. and Spec. Brit.Form, pag 111.
Tapinoma collina F ör st. Hym. Stud. 1. Heft pag. 43; S c h e n c k

Beschr. nass. Ameis. pag. 67.
Formica erratica L t r. Ess. Thist. Fourni. France pag. 84, Hist- nat.

Fourni, pag. 182.
Formica glabrella N y 1. Add. alt. pag. 39.

Arbeiter. Schwarz, die Oberkiefer, Fühler und Beine dunkelbraun,
die Hüften, Knie und Tarsen gelblich. Der ganze Körper ist fast nur mit
sehr feinen, kurzen, anliegenden Härchen massig besetzt und trägt f»sl
keine Borstenhaare.
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Der Kopf ist dreieckig-, mit zwei hinteren stumpfen und einem vor-

deren spitzen Winkel, breiter als der Thorax, hinten etwas ausgebuchtet.
Die feinpunctirten Oberkiefer haben vorne 6 —7 grössere, hinten noch
einige kleinere Zähne. Der Clypeus ist sehr fein punctirtgerunzelt, ungekielt,
in der Mitte des Vorderrandes halbkreisförmig1 ausgeschnitten, der Hinter-
rand ist nur durch eine sehr seichte bogenförmige Linie angedeutet. Der
Schaft der zwölfgliedrigen Fühler überragt den Hinterrand des Kopfes -,
die Geissei wird gegen das Ende dicker. Die übrigen Kopftheile sind sehr
fein punclirt gerunzelt.

Der Thorax, die Schuppe und der ovale Hinterleib sind sehr fein
punctirt gerunzelt.

Weibeben. Braunschwarz , die Gelenke der Beine und die Tarsen,
manchmal auch die Schienen und die Fühlergeissel rothgelb. Der ganze
Körper ist so wie beim § mit höchst feinen, anliegenden, kurzen Härchen
reichlich besetzt, und fast nur die Unterseite des Hinterleibes ist mit abste-
henden, langen Borstenhaaren versehen.

Der Kopf ist so breit als der Thorax und verhält sich in seinen Theilen
so wie beim Arbeiter.

Der Thorax ist so wie der Hinterleib lederig fein gerunzelt, der
letztere wohl breiter als der Thorax aber wenig länger.

Die Flügel sind nur sehr schwach bräunlich getrübt und haben meist
eine geschlossene Discoidalzelle.

Männchen. Braunschwarz, die Gelenke der Beine und die Tarsen, oft auch
die Schienen brännlichgelb. Der ganze Körper ist reichlich mit sehr feinen,
kurzen, anliegenden Härchen besetzt; überdiess sind bloss die Oberkiefer,
das letzte Hinterleibssegment und theihveise die Unterseite des Hinterleibes
ziemlich reichlich beborstet, die übrigen Theile tragen fast gar keine Bor-
stenhaare.

Der Kopf ist dreieckig mit stark abgerundeten Hinterecken. Die
Oberkiefer sind fein runzlig-punctirt, mit vielen kleinen Zähnchen am Innen-
rande versehen. Der Clypeus ist sehr stark gewölbt, ohne Mitlelkiel, fein
gerunzelt, in der Wille des Vorderrandes halbkreisförmig ausgeschnitten,
hinten scharf abgegränzt. Der Schaft der dreizehngliedrigen Fühler ist sehr
lang und überragt bedeutend den Hinterrand des Kopfes; die Geissei ist
ebenfalls sehr lang und fadenförmig.

Der Thorax, die Schuppe und der Hinterleib sind fein gerunzelt.
Die Flügel sind bräunlich getrübt und man findet öfter <$ ohne ge-

schlossener als mit geschlossener Discoidalzelle.
Diese Art, deren £ eine entfernte Aehnlichkeit mit dem der Formica

nigra hat, findet sich nicht häufig in Erdbauten unter Steinen oder unbe-
deckt in Wiesen und anderswo.

In Oesterreich bei Wien am Laaerberg ( M a y r ) , bei Purkersdorf
( F r a u e n f e l d ) , hei Dürrenslein, bei Mautern ( .Mayr ) , bei Greslen
( S c h l e i c h e r ; , bei Fahrafeld nächst Pollenstein und am Leithagcbirge
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( M a y r ) ; in Tirol im Thaïe von Tiers (einem Seitenthale des Eisakthaies,
G r e d l e r ) ; bei Botzen (G r e d 1 e r ) , bei Trient ( M a y r ) , bei Roveredo
( Z e n i ) ; in Ungarn am Blocksberge bei Ofen ( K o v a t s ) ; in Krain am
Grosskahlenberge ( H a u f f e n , S c h m i d t ) ; im Küstenlande bei Triest
( F r a u e n fei d), bei Draga unti bei Fiume (Mann)- , in Dalmatien bei Zara
(F r a u e n f e 1 d) ; in Venetien auf der Insel Lido bei Venedig (S t r o b e 1) ;
in der Lombardie bei Pavia (S t r o b e I). In den Nachbarländern in der
Provinz Preussen bei Königsberg (Z a dda ch) ; in Rheinpreussen ( F ö r -
s t e r ) ; in Nassau ( S c h e n c k ) ; in Baiern bei Regensburg ( H e r r i c h -
S c h à f f e r ) ; im Kirchenstaate beilmola ( P i r a z z o l i ) ; in Sardinien (Mayr ) .

2. Tnpfßnotna pi/gmneutn Ltr.

Opemriat Brunnea, nitida, mandibulae, antennarum scapus ac
articulus primus, funiculi, articulationes pedum, tibiae tarsique flavi; an-
tennae 11 articulatae; abdominisdorsumsparsepilosum. Long.: l1 »—il/imm.

JFentinm Brunnea, nitida, mandibulae, antennarum scapus ac
funiculi articulus primus, articulationes pedum, tibiae atque tarsi flava ;
antennae 11 articulatae; abdomen thorace longius. Long.: 3—Amm.

IfEns t Brunneus, antennarum scapus, funiculus, articulus primus
ac pedes testacei; antennae 12 articulatae. Long.: I1/*—217"".

Tapinoma pygmaea S c h e n c k Beschr nass. Ameis. pag. 68.
Formica pygmaea Ltr. Ess. Thist. Fourm. France pag. 45, Hist. nat.

Fourm. pag. 183.

Arbeiter: Braun, glänzend, die Oberkiefer, der Fühlerschaft, das
erste Glied der Fühlergeissel, die Gelenke der Beine, die Schienen und
die Tarsen, manchmal auch die Schenkel gelb oder röthlichgelb. Der ganze
Körper ist sparsam mit anlegenden feinen Härchen und der Hinterleib
überdiess mit abstehenden langen Borstenhaaren versehen.

Der Kopf ist gross, viel breiter als der Thorax, dreieckig mit stark
abgerundeten Hinterecken. Die Oberkiefer sind fast glatt mit wenigen Punc-
ten, aus denen die Borstenhaare entspringen , am Innenrande mit einigen
grossen Zähnen. Der Clypeus ist am Yorderrande nicht eingeschnitten und
so wie die übrigen Kopflheile glatt mit zerstreuten Puncten, hinten bogen-
förmig abgegränzt. Der Schaft der eingliedrigen Fühler reicht bis zum Hin-
terrande des Kopfes und ist am Geisselende verdickt ; die Geissei ist etwas
Jünger als der Schaft, gegen die Spitze allmählig verdickt.

Der Thorax ist so wie der Hinterleib glatt mit zerstreuten Puncten.

Weibchen. Braun, glänzend, die Oberkiefer, der Fühlerschaft, das
erste Glied der Fühlergeissel, die Gelenke der Beine, die Schienen und
die Tarsen gelb. Der ganze Körper, besonders aber der Hinterleib reich-
lich mit gelblichen, anliegenden Härchen und nur sehr zerstreut mit langen,
abstehenden Borstenhaaren versehen.
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Der Kopf ist so breit als der Thorax, oder nur etwas breiter, rundlich,
hinten gerade abgestutzt und etwas ausgebuchtet ; dessen Theile verhalten
sich so wie beim Arbeiter.

Der Thorax ist oben stark abgeflacht. Der Hinterleib ist bedeutend
grosser als der Thorax, oben ziemlich flach.

Die Flügel ,sind schwach bräunlich getrübt und haben bloss eine
offene Discoidalzelle.

Männchen. Braun, mehr schimmernd als glänzend, der Fühlerschaft,
das erste Glied der Fühlergeissel und die Beine, öfters aber auch die game
Fühlergeissel (mit Ausnahme eines braunen Ringes an allen Segmenten) und
mehr oder weniger der Thorax bräunlichgelb. Der ganze Körper massig mit
kurzen, anliegenden Härchen und nur sehr zerstreut mit abstehenden langen
Borstenhaaren versehen.

Der Kopf ist so breit als der Thorax, glatt und nur sparsam punctirt.
Die Oberkiefer sind mit einigen Zähnen versehen. Der Schaft der zwölf-
gliedrigen Fühler überragt den Hinterrand des Kopfes,* die Geissei ist
länger als der Schaft, deren Endglied ist grosser als die übrigen Glieder.

Das Mesonotum ist oben stark abgeflacht, vorne im Vergleiche mit
dem Pronotum stark gewölbt. Der ganze Thorax ist punctirt.

Der Hinterleib ist wenig breiter als der Thorax, hinten zugespitzt.
Die Flügel sind wasserhell und haben so wie beim Ç keine geschlos-

sene Discoidalzelle.
Diese niedliche Art findet sich auf sonnigen Wiesen, wo man sie

nicht selten in den Blüthen, besonders der Compositen beobachten kann, an
Mauern, am häufigsten aber unter Steinen, an sonnigen, dürren Berg-
abhängen. Sie schwärmt im Hochsommer.

In Oesterreich bei Wien am Leopoldsberge, auf der Türkenschanze,
bei St. Marx, auf den Bergen um Mödling (M a y r), am Gaissberge (Rogen-
h o f e r), dann bei Dürrenstein (M a y r), im Alaiinthale bei Krems (K e r-
n e r ) ; in Tirol bei Castell bell im Vintschgau und bei Botzen (G re di e r ) ;
bei Roveredo ( Z e n i ) , bei Riva am Gardasee ( M a y r ) ; in Ungarn bei
Goyss am Neusiedlersee ( M a y r ) , am Blocksberge bei Ofen ( K o v a t s ) ;
in Krain bei Laibach und bei Seraunik unweit Dobrova ( S c h m i d t ) ; im
Küstenlande bei Fiume und bei Martinischka ( M a n n ) ; in Dalmatien bei
Zara und Ragusa ( F r a u e n f e l d ) ; in Venetien anf der Insel Lido
( M a y r ) ; in der Lombardie bei Pavia ( S t r o b e l ) . In den Nachbarländern
in Nassau bei Weilburg (S ch en e k) ; in Bayern bei Regensburg (Her-
r i c h - S c h ä f f e r ) ; im Kirchenstaate bei Bologna ( B i a n c o n i ) , bei Imola
(P i r a z z o 1 i).
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9. Tapinoana •»titens M a y r.
Operaria t Rufo-fusca, nitidissima, pilosa, mandibulae, capitis

pars inferior atque thorax rufescentes, antennae pedesque flavae; anten-
nae 12 articulatae. Long.: 3—31/»""".

Tapinoma nitens Mayr . Einige neue Ameisen.

Arbeiter. Röthlichbraun, die Oberkiefer, die Unterseite des Kopfes
und mehr oder weniger der Thorax braunroth (der Thorax meist mehr
gelhlichrothbraun) ; die Fühler und die Beine gelb, bloss das vordere Ende
der Fühlergeisselglieder ist dunkelbraun. Der ganze Körper ist sehr stark
glänzend , hat fast keine anliegende Behaarung und ist ziemlich reichlich
mit sehr langen, abstehenden, gelben Borstenhaaren versehen, welche an
den Fühlern und Beinen kürzer sind.

Der Kopf ist dreieckig, mit sehr stark abgerundeten Hinterecken (ohne
Oberkiefer rundlich), hinten schwach ausgebuchtet, breiter als der Thorax.
Die Oberkiefer sind fein längsgestreift und grob punetirt, mit fünf bis
sechs Zähnen versehen, wovon der vorderste Zahn gross und spitzig ist.
Der Clypeus ist glatt, gewölbt und gekielt. Das Stirnfeld ist undeutlich aus-
geprägt und so wie die Stirn und der Scheitel glatt. Die Stirnlamellen sind
sehr schmal. Der Schaft der zwölfgliedrigen Fühler überragt bedeutend den
Hinterrund des Kopfes; die Geissei nimmt gegen das Ende au Dicke zu,
deren Endglied ist so lang als die zwei vorletzten zusammen.

Der Thorax ist glatt.
Die Schuppe ist nicht so bedeutend von dem Hinterleibe bedeckt,

wie bei den zwei vorigen Arten.
Der Hinterleib ist mehr oder weniger kugelig und hinten zugespitzt.
Diese schöne Art wurde bisher bloss in Siebenbürgen in Weingärten

bei Grossscheuern nächst Hermannstadt, den Traubensaft leckend, ( F u s s
Beitr. z. Ins. F. Sieb.), dann im Schischkaer Walde bei Laibach in Krain
( H a u f f e n , S c h m i d t ) und in Dalmatien (Mus. Caes. Vienn.) gefunden.

3. Hypoclinea Forst.

F ö r s t e r in litt.'

Arbeiter. Die Oberkiefer sind breit, am Innenrande gezähnt. Die
sechsgliederigen Kiefer- und viergliederigen Lippentasler sind lang. Die
Oberlippe ist in der Mitte des freien Unterrandes lief eingeschnitten. Die
Fühler sind eilf- bis zwölfgliedrig. Es ist bloss ein Punclauge, oder es sind
drei sehr kleine Punctaugen sichtbar. Das Stirnfeld und die Slirnrinne sind
entweder gar nicht oder sehr undeutlich ausgeprägt. Die Netzaugen sind
gross und schwarz. Das Pronotum ist, von oben gesehen, halbmondförmig
mit ausgezogenen Spitzen. — Das Mesonolum ist schmäler und bei einer Art
seitlich zusammengedrückt. Zwischen dem Meso- und Melanolum findet sicli

Bd. V. Abb. 4 8
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eine stärkere oder geringere Einschnürung. Der horizontale Basalllieil des
Metanotums ist fast ebenso hoch oder höher als das Mesonotum, hinten bei-
derseits gezähnt ; der abschüssige Theil steht senkrecht und ist ausgehöhlt.
Die Schuppe des Stielchens ist stark nach vorne geneigt und bildet mit dem
Stielchen einen Keil, dessen Basis an das Metanolum gränzt (ebenso wie
bei Tapinomà). Der fiinfgliedrige Hinterleib bedeckt die Schuppe nicht, hat
zwichen dem ersten und zweiten Segment keine Einschnürung und enthält
Giftdrüsen.

Die Weibeben dieser Gattung sind mir unbekannt-
Männchen (muthmasslich). Die Oberkiefer sind breit, am Innenrande

mit sehr feinen Zähnchen besetzt. Die inneren Blundlheile sind im Wesent-
lichen wie beim § . Der Schaft der dreizehngliedrigen Fühler ist sehr kurz
und reicht nicht bis zum Hinterrande des Kopfes; die Geissei ist dagegen
lang. Das Stirnfeld und die Stirnrinne sind undeutlich. Die Punct- und
Nelzaugen sind gross. Der Thorax ist wohl schmal , aber vorne ziemlich
hoch und nimmt nach hinten an Höhe ab. Der Basal- und der abschüssige
Theil bilden zusammen eine einzige gewölbte Fläche ohne Zähne. Das Stiel—
chen ist knotenförmig verdickt und trägt keine Schuppe. Der Hinterleib ist
sechsgliedrig, länglich-oval, zwischen dem ersten und zweiten Segmente
nicht eingeschnürt. Die äusseren Genitalien sind ziemlich klein. An den Vor-
derilügeln verbindet sich die Costa transversa mit den zwei Aesten der
Cubitalrippe, wodurch zwei geschlossene Cubitalzellen gebildet werden ,*
überdiess findet sich auch eine geschlossene Discoidalzelle.

M. MWypocïinen FrtntenfettMi M a y r (n. sp.).

Fusco-nigra, nitida, capitis pars inferior, antennae
excepto apice scapi, thorax, pedum articulationes tarsique obscure testa-
ceo-rufi,' antennae 11 articulatae ; caput laeve ; squama bidentata. Long. :
2'/i — 3mm.

Arbeiter : Braun- oder pechschwarz, die Unterseite des Kopfes, die
Fühler mit Ausnahme des Geisselendes des Schaftes, der Thorax, die Ge-
lenke der Beine und die Tarsen bräunlich gelbroth, manchmal hat der Thorax
am Pronotum und einem Theil des Mesouolums, so wie auch öfters am Me-
tanotum dunkle Flecken. Der glänzende Körper ist fast unbehaart, bloss die
Oberkiefer, die Fühler und die Beine sind reichlicher behaart.

Der Kopf ist breiter als der Thorax und fast eiförmig. Die Oberkiefer
sind sehr seicht und weitläufig gerunzelt, und am Innenrande gezähnt. Der
Clypeus ist gekielt, scheinbar glatt (bei stärkerer Vergrösserung seicht und
weitläufig gerunzelt), hinter dem Vorderrande diesem entlang mit einer
seichten Rinne. Die Stirnlamellen sind sehr schmal. Der Schaft der eilfgliede-
rigen Fühler ist sehr lang, reicht, zurückgelegt, bis zum Vorderrande des
Mesonotums und ist am Geisselende verdickt; die Geissei ist länger als der
Schaft, fadenförmig, am Ende etwas dicker als am Grunde. Das Stirnfeld,
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die Stirn und der Scheitel sind scheinbar glatt, bei starker Vergrösserung
aber erscheinen sie seicht und weitläufig gerunzelt. Die Stirnrinne ist sehr
undeutlich ausgeprägt. Der Hinterkopf ist nicht ausgebuchlet.

Der Thorax ist fein gerunzelt, das Mesonotum ist seitlich zusammen-
gedrückt, der Basaltheil des Uletanolums ist höher als das Mesonotum und
so gestellt, dass die zwei Zähne die Spitze des Melanotums bilden. Das Me-
tanotum ist zwischen den Zähnen ausgehöhlt.

Die Schuppe ist hoch und dick, oben stark halbkreisförmig ausge-
schnitten, wodurch beiderseits zwei sehr spitze, lange Zahne gebildet
werden.

Der eiförmige Hinterleib ist sehr fein gerunzelt, breiler und fast so
lang als der Thorax.

Die Beine sind lang.
Diese so zierliche und schlanke Art wurde bisher bloss bei Sign in

Dalmatien von Herrn Frauenfeld gefunden.

2. MMypocMinen QuattÊ'ipwnctnta L.

Opevttvin s Nigra, thorax et petiolus cum squama ruß, mandi-
bulae, antennae, articulationes pedum, tibiae tarsiane ruf^-testacei; abdomen
maculis quatuor lividis ; antennae 12 articulatae ; caput rugulosum et for-
titer punctalum ; squama crassa7 non dentata. Long. : 3 — 4""".

Mas. Niger, nitidus, mandibulae, anlennarum scapus ac articulus
primus funiculi, articulationes pedum, tibiae, tarsi alque genitalia rufo-
testacea; antennae /3 articuiaiae, scapus brevissimus. Long : A\imm-

Hypoclinéa quadripunctala F o r s t , in litteris.
Formica quadripunctata L i n n é Alant. 1. 541*, F a b r . Syst. ent.

pag. 392-, 0 1 . Enc. meth. Hist. nat. loin. 6. pag. 494 ; L t r.
Ess. P hist. Fourni. France pag. 45, Hist. nat. Fourm. pag. 179 ;
L o s a n a Form. Piem. pag. 322.

Tapinoma quadripunctata S c h e u c k . Beschr. nass. Ameis. pag. 129.
Arbei ter : Der Kopf ist schwarz, die Oberkiefer, die inneren Mund-

theile und die Fühler mit Ausnahme des etwas dunkleren Geisselendes rölh-
lich-lìraungelb j der Thorax und das Stielchen mit der Schuppe rolh , sehr
selten sclnvärzlichrolh ; der Hinterleib schwarz, an der vorderen Hälfte des-
selben mit vier schmutzig lichtgelben Makeln, welche nur selten undeutlich
werden, oder gar nicht vorhanden sind. Der ganze Körper ist, mit Ausnahme
der Oberkiefer, Fühlergeissel und Tarsen nur äusserst sparsam mit anliegen-
den, höchst feinen Härchen bekleidet.

Der Kopf ist breiter als der Thorax und eiförmig. Die Oberkiefer sind
fein längsgerunzelt und am Innenrande mit kleinen Zähnchen besetzt. Der
Clypeus ist gross, dreieckig, mit abgerundeter Hinterecke, ungekielt, ziem-
lich flach, fein gerunzelt und weilläufig grob punctirt, vorne in der Mitte
«ingedrückt. Die Stirnlamellen sind sehr schmal. Der Schaft der zwölfglicde-

48*
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rigeli Fühler reicht bis zum Hinterrande des Kopfes; die Geissei ist am Ende
etwas dicker als am Grunde. Das Stirnfeld ist entweder gar nicht, oder
bloss durch eine kleine quere Grube hinter dem Clypeus und vor der höch-
stens undeutlichen (oft aber gar nicht ausgeprägten) Stirnrinne angedeutet.
Die Stirn, der Scheitel, die Wangen und die Unterseite des Kopfes sind fein
gerunzelt und weitläufig grob punctirt. Es ist nur das mittlere Punctauge
vorhanden.

Der Thorax ist so wie der Kopf gerunzelt und punctirt. Der Basal-
theil des Melanotums ist so hoch als die vordere Hälfte des Mesonotums,
etwas gewölbt und an den Seiten abgerundet, dessen Hinterrand ist zwi-
schen den Zähnen kaum ausgebuchtet, hingegen ist der abschüssige Theil
sehr stark ausgebuchtet.

Die Schuppe ist ebenso punctirt und gerunzelt wie der Kopf und der
Thorax, sie ist oben etwas breiter als unten, fast viereckig, dick, oben in
der Mitte etwas eingedrückt.

Der Hinterleib ist eiförmig, stark glänzend und höchst fein gerunzelt.
Die Beine sind nur massig lang.

Weibchen (nach L a t r e i 11 e). Es ist dem § sehr ähnlich. Der Kopf
hat die Breite des Thorax, welch' letzterer eiförmig, hinten verlängert,
abgestutzt und schwach zweizähnig ist; die vordere Hälfte (wahrscheinlich)
des Mesonolums (la partie du dos venant après le premier segment) ist
schwarz, weniger punctirt, die Mitte ist roth, so wie der übrige Theil des
Thorax; das Schildchen ist theilweise schwarz. Der obere Rand der Schuppe
ist schwärzlich. Die Flügel sind durchsichtig mit braungelblichem Randmahl.
Länge des Körpers: Rmm.

Männchen (muthmasslich). Schwarz, die Oberkiefer, der Fühlerschaft,
das erste Geisselglied, die Gelenke der Beine, die Schienen, die Tarsen und
die äusseren Genitalien röthlich-braungelb. Der ganze Körper ist sparsam
mit anliegenden, kurzen Härchen besetzt und fast nur die Oberkiefer und
die Unterseite des Hinterleibes mit abstehenden langen Borstenhaaren
versehen.

Der Kopf ist etwas breiter als der Thorax, die vordere Hälfte von
der Spitze der Oberkiefer bis zu den Augen dreieckig, die hintere Hälfte
ist abgerundet. Die Oberkiefer sind sehr breit, fein längsgerunzelt und grob
punctirt, am Innenrande fein und gleichmässig gezähnt. Der Clypeus ist
dicht längsgerunzelt, grob punctirt, ungekielt und hat vorne einen starken
Quereindruck. Das Stirnfeld, die Stirn, der Scheitel, die Wangen und die
Unterseite des Kopfes sind fein gerunzelt und weitläufig mit Puncten ver-
sehen, aus welchen wie beim £ die feinen, anliegenden Härchen entspringen.
Der Schaft der dreizehngliedrigen Fühler ist sehr kurz, so lang als die zwei
ersten Geisseiglieder zusammen; die Geisseiglieder sind ziemlich gleichlang,
bloss das erste ist viel kürzer, das zweite und das letzte sind länger als die
übrigen. Die grossen Punctaugen sind bei dem Exemplare, welches ich zur
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Untersuchung vor mir habe, kirschroth. Die Nelzaugen sind gross und stark
vorragend.

Der Thorax ist seicht gerunzelt und weitläufig grob punctirt, bloss
das Pronotnm ist in der Mitte quer- , an den Seiten längsgerunzelt und das
Metanotum ist nicht seicht-, sondern tief gerunzelt.

Das knotenförmige Stielchen ist fein gerunzelt.
Der glänzende Hinterleib ist sehr fein gerunzelt.
Die Flügel sind wasserhell, die Rippen und das Randmahl lichtbraun.
Ich glaube mich wohl nicht zu irren, wenn ich dieses ( J , welches ich

am 35. Juli 1853 spät Abends, während es um eine Lampe herumflog, fing,
zu dieser Gattung und Art gehörig rechne , indem einerseits Professor
H e r r i c h - S c h ä f f e r i» seinem „Nomenciator entomologicus," 2. Heft,
pag. 46 die Anzahl der Cubitalzellen bei Form, quadripunctata gleich jener
bei Ponera angibt, und die eigenthümliche Punctirung sich bei diesem <$
wie beim § verhält.

Diese ziemlich seltene Art konnte ich noch niemals in einer Colonie
beisammen finden, sondern beobachtete die § bisher bloss an Bäumen mit
verschiedenen Leptothorax-Arten in Gemeinschaft herumlaufend unter Baum-
rinden, auf Gesträuchen oder auf Planken. Nach La t r e i l l e lebt sie in sehr
geringen Gesellschaften.

In Oesterreich in Wien im Prater ( M a y r , Z w a n z i g e r ) , in meinem
Garten ( M a y r , etwa vom Prater herübergeflogen), bei Purkersdorf
( F r a u e n f e i d) , bei Fahrafeld nächst Potlenstein ( M a y r ) , bei Greslen
( S c h l e i c h e r ) , bei Unter-Olberndorf ( N ò s t e l b e r g e r ) ; in Tirol bei
Glaning nächst Bolzen 2600 F. ü. d. M. ( G r e d l e r ) , bei Lavis ( S t r o b e l ) ;
in Siebenbürgen bei Neudorf nächst Hermannstadt ( F u s s ) ; in der Lom-
bardie am Stilfser Joch (.Y i 11 a). In den Nachbarländern in Preussen (L t r.
Hist. nat. Fourni . ) ; in Bayern bei Regensburg (H e r r i c h - S c h ä ff e r ) ,
bei Schwabhausen ( W a l s e r ) ; in der Schweiz hei Schaffhausen
(S t i e r i i n ) ; im Kirchenstaate bei Imola ( P i r a z z o l i ) ; in Piémont
(L o s a n a) .

4. Monocombus Mayr . n. g.

eines, xopßos Knoten.

Arbeiter: Die Oberkiefer sind ziemlich breit, am Innenrande gezähnt.
Die Maxillartaster sind sehr lang, die drei ersten Glieder sind unverhältniss-
mässig dick (im Vergleiche zu dem kleinen Unterkiefer), die drei letzten
sind dünn; die vier ersten Glieder nehmen mehr und mehr an Länge zu,
das vorletzte ist aber nur so lang als das erste, und das letzte ist noch
kürzer. Die Lippentasler sind viergliedrig, und deren Glieder sind ziemlich
kurz und gleichlang. Die Oberlippe ist in der Mitte des vorderen, freien
Randes stark rechtwinkelig eingeschnitten, wodurch zwei Lappen entstehen ;
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die zwei Ränder eines jeden Lappens stehen im rechten Winkel zu einander.
Die Fühler sind zwölfgliedrig, deren Schaft ist lang und die Geissei faden-
förmig. Das dreieckige Stirnfeld ist deutlich ausgeprägt. Die Stirnrinne ist
fein und meist undeutlich. Die Punctaugen sind ziemlich klein ; ebenso die
Netzaugen. Der Thorax ist in der Mitte zusammengeschnürt, seine vordere
Hälfte ist halbkugelig; das Metanotum ist convex, die Basal-und abschüssige
Fläche gehen unmerklich in einander über. Das Stielchen trägt oben einen
Knoten. Der Hinterleib ist länglich-eiförmig, hinten etwas zugespitzt, zwi-
schen dem ersten und zweiten Segmente nicht eingeschnürt.

Ê. Jflonoconthus vintiews F a b r . .

Sanguinea, opaca, antennae, pedes ac saepe petiolus
rufo-brunnei, abdomen fusco-nigrum. Long.: 10—13""".

Formica viatica F a b r . Mant. Ins. tom. 1. pag. 308; Ol iv . Enc.
méth. Hist. nat. tom. 6. pag. 495; L t r. Hist. nat. Fourm.
pag. 173.

Formica megalocola F o r s t . Verh. d. naturh. Vereins d. Rheinl.
B. VII. pag. 485.

Arbe i t e r : Der Kopf, der Thorax und meist das Stielchen blutroth,
die Fühler, die Beine, oft auch die Oberkiefer und das Stielchen dunkel
rothbraun, der Hinterleib (und manchmal auch der Innenrand der Oberkiefer)
braunschwarz, öfters mit einem Stiche in's Broncefarbige, der Hinterrand der
Hinterleibssegmente röthlich. Der Thorax, das Stielchen und die Hüften sind
reichlich, der übrige Körper aber ist sparsam mit höchst feinen, weissen,
anliegenden Härchen versehen ; lange, abstehende Borstenhaare finden sich
zerstreut, nur die Oberkiefer, die Taster und die Tarsen sind reichlich be-
borstet.

Der Kopf ist breiter als der Thorax, hinten nicht ausgebuchtet und
länger als breit. Die Oberkiefer sind glänzend, am Grunde glatt, gegen die
Spitze tief und grob längsgestreift, am Innenrande mit gewöhnlich fünf
Zähnen bewaffnet, von denen der vorderste am grösslen ist. Der gekielte
Clypeus ist so wie die übrigen Kopftheile glanzlos und fein granulirt gerun-
zelt. Der Fühlerschaft ist dünn und überragt bedeutend den Hinterland des
Kopfes; die Glieder der fadenförmigen Geissei sind ziemlich gleichlatig,
bloss das erste Glied ist etwas länger.

Der Thorax und das Stielchen sind so wie der Kopf fein granulirt
gerunzelt und glanzlos.

Der Hinterleib ist sehr fein quergerunzelt und etwas schimmernd.
Ueber die Lebensweise dieser eigenthümlichen Art ist mir nichts

bekannt.
In Ungarn am Blocksberge bei Ofen (Ko va t s) und am Rakos bei

Pesth (F r i v a 1 s k y) ; in Dalmatien (B o 11 e r i, F r a u e n f e l d ) . Es dürfte
auch von einigem Interesse sein, wenn ich die übrigen mir bekannten Fund-
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orte dieser Ameise anführe: In Europa in Griechenland ( B r e m j , W l a -
s t i r i o s ) , in Spanien (F a b r . , L t r .) ; in Asien bei Tiflis (Museum zu
Turin); in Syrien ( M i l d e ) ; in Africa in Nubien ( K o t s c h y ) , in Algier
( F ö r s t e r Verhand. der naturhist. Ver. d. Rheinl. B. VII.).

5- Polyergtis L t r.
La t r e i l l e Hist. nat. Crust, et Ins. tome 13, pag. 256.

Arbeiter: Die Oberkiefer sind sehr schmal, schwach bogenförmig
nach einwärts gekrümmt, am Grunde am stärksten, gegen das Ende mehr und
mehr verschmälert und zugespitzt ; ihre obere Seile ist convex, so dass die
Oberkiefer von oben gesehen fast stielrund zu sein scheinen, ihre unlere
Seite ist concav, wodurch eine seichte Rinne gebildet wird, die sich vom
Grunde des Oberkiefers bis zu dessen Spitze zieht. Die Maxillartaster sind kurz,
viergliedrig, die zwei ersten Glieder sind kurz und dick, die zwei letzten
dünn und etwas länger als die ersteren. Die Lippentaster sind ebenfalls kurz,
zweigliedrig, deren Glieder sind ziemlich gleichlang, aber das erste Glied
ist am Ende verdickt. Die Oberlippe ist in der Mitte ihres freien Randes
ausgebuchtet und die Seitenränder gehen ohne sichtbare Gränze in den
Vorderrand über. Die zwölfgliedrigen Fühler sind etwas mehr als bei deu
übrigen Gattungen dieser Unterfamilie dem Mundrande ge.jähert, deren
Schaft ist massig lang, am Geisselende verdickt ; die Geissei ist länger als
der Schaft, in der Mitte etwas verdickt, am Ende zugespitzt. Das dreieckige
Stirnfeld und die Stirnrinne sind scharf ausgeprägt. Die Punct- und die
Netzaugen sind massig gross. Der Thorax ist hinter der Mitte und zwar zwi-
schen Meso- und Melanotum eingeschnürt, vorne am breitesten, in der Mitte
am schmälsten; das Melanotum hat die Gestalt eines abgerundeten, stumpfen
Kegels, welcher das Pro- und Mesonotum an Höhe übertrifft. Das Stielchen
trägt so wie bei der Gallung Formica eine aufrechtslehende Schuppe, welche
sehr dick, etwas höher als das Melanolum und ebenso hoch als der Hinter-
leib ist. Der Hinterleib ist kugelig-kegelförmig, dessen erstes Segment ist
sehr gross und bedeckt etwas mehr als die Hälfte des Hinterleibes. Die fol-
genden Segmente nehmen rasch an Grosse ab; der Hinterleib ist zwischen
dem ersten und zweiten Segmente nicht eingeschnürt und enthält einen Stachel.

Weibchen. Die einzelnen Kopftheile verhalten sich ähnlich wie beim
Arbeiter. Der Thorax ist unvollkommen walzenförmig, seitlich stark und
oben wenig zusammengedrückt ; das Pro- und Melanolum ist grosser, das
Mesonotum kleiner und weniger flach als bei den Gattungen Formica und
Tapinoma. Die Schuppe ist so wie beim $ . Der Hinterleib ist jenem des
5 in der Form und Grosse des ersten Segmentes ähnlich und enthält eben-
falls einen Stachel. Die Vorderflügel haben eine geschlossene Discoidalzelle,
und die Costa tranversa verbindet sich, so wie bei den Galtungen Formica
und Tapinoma, mit der Costa cubitalis an der Theilungsslelle, wodurch
bloss e ine geschlossene Cubitalzelle entsteht.

© Zool.-Bot. Ges. Österreich, Austria; download unter www.biologiezentrum.at



384
Männchen. Die Oberkiefer sind so wie beim §* und Ç schmal und

zugespitzt, doch sind sie weniger gebogen, kürzer und spitziger. Die inneren
Mundtheile verhalten sich so wie beim £ und Ç. Der Schaft der dreizehn-
gliedrigen Fühler ist sehr kurz und die lange Geisse] ist fadenförmig und am
Ende zugespitzt. Das dreieckige Stirnfeld und die Stirnrinne sind scharf
ausgeprägt. Die Punct- und Netzaugen sind gross und stark hervorragend.
Der Thorax ist so wie bei der Gattung Formica. Das Stielchen trägt eine
dicke, breiter als hohe, aufrechte Schuppe. Der Hinterleib ist etwa so breit
als der Thorax und hinten zugespitzt. Die äusseren Genitalien ragen stark
hervor. Die Rippenvertheilung der Flügel ist so wie beim £ .

É. Polyergtis vufescen.» L t r.

Operaria* Rufa, mandibulae ac area frontalis nitidissimae eifere
laeves ; abdomen flavido-micans setis copiosis flavescentibus. Long. : 6 l î —imm.

JPemitut. Rufa, post scutellum ac saepe margines segmentorutn
Ihoracis nigra ; mandibulae ac area frontalis nitidissimae et fere laeves •
abdomen flavido-micans; alae infuscatae. Long.: 9/4— 10mm.

JfMtts. Nigro-fuscus, antennae fuscae, mandibularum apex, articn-
latiOnes scapi antennarum, genitalia acpedes testacea; alae fere hyalinae.
Long. : 7mm.

Polyergus rufescens L t r . Hist. nat. Ins. et Crust, torn. 13. pag. 256;
L e p e l . St. F a r g . Hist. nat. Ins. Hym. torn. 1. pag. 198;
L a b r a m et Im h o f f Ins. d. Schweiz 2. B. ; S c h e n c k Beschr.
nass. Ameis. pag. 70 u. 137.

Formica rufescens Ess. I" hist. Fourni. France, pag. 44, Hist. nat.
Fourm. pag. 186; L o s a n a Form. Piem. pag. 324.

Arbeiter: Der ganze rothe Körper ist reichlich, der Kopf aber ohne
Fühler sparsam mit sehr feinen, anliegenden, gelblichen Härchen bekleidet,*
überdiess ist der Hinterleib reichlich, der übrige Körper aber sparsam mil
langen, gelben Borsten besetzt.

Der Kopf ist gross, länger als breit, breiter als der Thorax, vorne
und hinten ziemlich gleichbreit. Die Oberkiefer sind sehr glänzend , glatt
und nur zerstreut mit Puncten versehen, aus denen ziemlich kurze Borsten-
haare entspringen. Der Clypeus ist sehr fein gerunzelt, ungekielt, gewölbt
und hat hinter dem Vorderrande eine quere glatte Furche. Das Stirnfeld ist
glänzend, glatt oder theilweise sehr fein und sehr seicht gerunzelt. Die
Slirnlamellen sind schmal. Der Schaft der zwölfgliedrigen Fühler ist in eine
an der Innenseite mit einem breiten Rande versehene Pfanne eingelenkt, er
reicht nicht bis zum Uinterrande des Kopfes und ist am Geisselende verdickt,'
die Geissei ist um ihre fünf letzten Glieder länger als der Schaft, deren
erstes, zweites und letztes Glied ist länger als die übrigen. Die Stirn, der
Scheitel und die Wangen sind sehr fein aber scharf gerunzelt.

Der Thorax und die Schuppe sind so wie der Kopf sehr fein und
scharf gerunzelt.
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Der Hinterleib ist an den vorderen zwei Drittheilen dicht punctirt, an
dem hinteren Driltheile sehr fein quergestreift.

Weibchen. Roth, dos Hinterschildchen und oft auch die Ränder der
einzelnen Thoraxsegmente schwarz. Der, ganze Körper ist reichlich , der
Kopf, das Jlesonotum und das Schildchen sparsam, der Hinterleib aber
dicht mit anliegenden, sehr feinen, kurzen und gelben Härchen bekleidet)
überdiess ist die Unterseite des Hinterleibes reichlich, der übrige Körper
aber sparsam mit langen, abstehenden, gelben Borstenhaaren versehen.

Der Kopf unterscheidet sich von jenem des £ bloss dadurch, dass er
ihn etwas an Grosse übertrifft, und weniger scharf gerunzelt ist, wodurch
er etwas glänzend erscheint.

Der Thorax und die Schuppe sind fein punctirt und dicht gerunzelt;
das Mesonotum und das Schildchen sind glänzend.

Der Hinterleib ist dicht punctirt.
Die Flügel sind bräunlich getrübt und werden gegen das Ende fast

wasserhell. ,
Männchen. Schwarzbraun, die Fühler braun, die Gelenke des .Fühler-

schaftes, die Spitze der Oberkiefer, der Hinterrand der Hinterleibssegmente,
die Genitalien und die Beine bräunlichgelb, ein Fleck vorne in der Mille
und weiter hinten beiderseits, in der Nähe der Flügelgelenke ebenfalls ein
solcher röthlich. Der ganze Körper ist sparsam, die Fühler, das Hletanotum
und der Hinterleib aber reichlich mit sehr anliegenden, kurzen Härchen und
nur mit einzelnen, am Hinterrande der Abdominalsegmente reichlicher ein-
gepflanzten Borsienhaaren versehen.

Der Kopf ist so breit als der Thorax, breiter als lang. Die Oberkiefer
sind fein gerunzelt und weitläufig grobpunctirt. Der ungekielle, gewölbte
Clypeus, das Stirnfeld , die Stirn und der Scheitel sind fein gerunzelt und
glan?.los. Der Schaft ist nur etwas länger als die drei ersten Geisselglieder;
das erste Geisseiglied ist sehr kurz, die folgenden nehmen gegen das Geissel-
ende nach und nach an Länge ab, das Endglied ist wieder länger und zuge-
spitzt. Der Hinterkopf ist nicht ausgerandet.

Der Thorax ist fein gerunzelt und glanzlos, das Ulelanolum aber ist
glänzend.

Die Schuppe ist ziemlich niedrig, breit, dick und in der Mitte des
oberen Randes ausgerandet.

Der Hinlerleib ist etwas glänzend, sehr fein und seicht quergestreift
und weitläufig punclirl.

Die Flügel sind fast wasserhell.
Diese interessante Ameise lebt in der Erde in einem minirten Baue,

welcher an die Oberfläche mit einem Loche mündet. Wie schon im allgemeinen
Theile erwähnt, raubt sie Larven, Puppen und vollkommene Arbeiter der
Form, fusca und Form, cunicularia, welche zum Bauen und wahrscheinlich
auch zu den übrigen Arbeilen verwendet werden. Ob die Imagines der ge-
nannten Arten, wenn sie von den § des Polyergus rufescens nach Hause

Bd. Y. Abb. 4J>
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getragen werden, in den Colonien derselben bleiben, möchte ich sehr be-
zweifeln (welche Ansicht ich von allen Raubameisen hege), sondern ich
glaube, dass bloss die von den § des Polyergus aufgezogenen fremden
Ameisen in den Colonien bleiben und daselbst Frohndienste verrichten. Ueber
die Schwärmzeit konnte ich noch keine Beobachtungen austeilen. Unter den
europäischen Ameisen findet sich ausser Polyergus nur noch eine Gattung
(Strongyloynathus), welche solche eigentümlich gebildete Oberkiefer hat,
aber zu den Myrmiciden gehört.

In Oesterreich bei Wien und zwar auf Wiesen (Mus. C a e s . Vienn . )
bei Atzgersdorf auf einem Wege an der südlichen Staatsbahn, am Leopolds-
berge (M a y r), bei Hadersdorf (F r a u e n f e 1 d) ; in Tirol (G r e d 1 e r) ; in
Krain ( S c h m i d t ) ; in der Lombardie bei Lefle ( S l r o b e l ) . In den Nachbar-
ländern in der Provinz Preussen bei Königsberg (Za d d a c h ) ; in Rhein-
hessen bei Mombach ( S c h e n c k ) ; in der Schweiz bei Basel (I m h o f f ) ;
im Kirchenstaate bei Imola (Pi r a z z o l i ) ; in Piémont (Lo s an a).

F a b r i c i u s beschreibt eine Formica testacea, welche Dr. H e r r i c h-
S c h ä f f e r in seinem „Nomenclator entomologicus" 2. Heft pag. 197 zur
Gattung Polyergus zieht, in seinem „Systema Piezatorum" pag. 400 auf fol-
gende Weise: „Testacea, mandibulis arcuatis, pedibusque fuscis. Habitat
in Moraviae truncis emortuis. Magnitudo Formicae fuscae. Caput testa-
ceutn, mandibulis magnis, exsertis, arcuatis, fuscis. Antennae testaceae,
articulo primo nigro. Thorax testaceus, postice litura parva, obsoleta,
nigra ; sub scutello prominens, bilobus. Squama petiolaris rolundata, in-
tegra. Abdomen ovatum, testaceum, immaculatum. Pedes fusci*

Welche Ameise F s b r i c i us darunter verstanden haben mag, dürfte
wohl nicht mehr zu eruiren sein.

II- Poneridae*

Das eingliedrige Stielchen trägt bei £ , Ç und c? eine aufrechte, dicke
Schuppe und der bei den § u nd 9 fünf- und bei den <$ sechsgliedrige
Hinterleib ist zwischen dem ersten und zweiten Segmente eingeschnürt. In
diese Unterfamilie gehören bloss zwei europäische Gattungen, von denen die
eine bloss durch eine Art in Spanien repräsentirt ist ; die andere Gattung
ist die folgende.

1. Fonerà Ltr.
L a t r e i 11 e Hist. nat. d. Crust, et Ins.

Arbeiter: Der Kopf ist viel länger als breit und breiter als der
Thorax. Die Oberkiefer sind sehr breit und deren Inuenrand ist fein gezähnt.
Die Unterkiefer haben zweigliedrige Taster, von denen das erste Glied sehr
kurz, das zweite hingegen mehr als doppelt so lang und am Ende etwas
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keulenförmig verdickt ist. Die Lippenlasler sind ebenfalls zweigliedrig und
deren Glieder sind so wie jene der Kiefertaster geformt. Die Oberlippe ist
in der Mitte des vorderen freien Randes scharf eingeschnitten. Der Schaft
der zwölfgliedrigen Fühler, welche einander ziemlich nahe stehen, ist lang,
die Geissei ist am Ende etwas keulenförmig- verdickt. Die Netzaugen sind
sehr klein und sehr undeutlich , und Punctaugen sind gar nicht sichtbar.
Der Thorax hat keine beträchtliche Einschnürung, ist vorne am breitesten
und die Basalflache des Metanotums, welche mit dem Mesonotum in der-
selben Ebene liegt, bildet mit der abschüssigen Fläche fast einen rechten
Winkel. Das eingliedrige Stielchen trägt eine sehr dicke Schuppe, welche
eben so hoch als der Hinterleib ist. Der fünfgliedrige Hinterleib, welcher
zwischen dem ersten und zweiten Segmente eine Einschnürung hat, ist
walzenförmig und hinten zugespitzt; seine zwei ersten Segmente sind
gross und nehmen dreiviertel Theile des Hinterleibes ein, während die
übrigen Segmente sehr klein sind. Der Hinterleib enthalt einen Stachel.

Weibchen. Der Kopf mit den Miindtheilen und Fühlern ist so wie
beim $ gebildet, hat aber ziemlich grosse, flache Netz- und massig grosse
Punctaugen. Der Thorax ist mehr weniger walzenförmig, oben und seitlich
etwas abgeflacht und hinten verschmälert. Das Stielchen mit der Schuppe
und der Hinterleib, welcher mit einem Stachel versehen ist, sind so wie
beim Arbeiter. Die Vorderflügel zeichnen sich dadurch aus, dass die Cubilal-
rippe schon bald nach ihrem Beginne sich in ihre zwei Aesle. auflöst und
dass sich die Costa transversa mit ihren beiden Aesten verbindet, wodurch
zwei geschlossene Cubitalzellen gebildet werden •, überdiess wird durch das
Vorhandensein der Costa recurrens auch eine geschlossene Discoidalzelle
abgegränzt.

Männchen. Der Kopf ist sehr kurz, scheinbar breiler als lang; das
Hinterhauptloch, dessen Rander sich mit dem Thorax durch ein Gelenk ver-
binden, ist an der Unterseite des Kopfes ziemlich stark nach vorne gerückt,
wodurch der Hinterkopf hoch erscheint. Die Oberkiefer sind sehr schmal
und ungezähnt. Die Unterkiefertaster sind undeutlich viergliedrig *) ; die
Lippentaster dreigliedrig. Der Schaft der dreizehngliedrigen Fühler ist
äussersl kurz und die Geissei ist fadenförmig. Die Netzaugen sind gross,
seillich vorragend und stark nach vorne gerückt. Die Punctaugen sind gross.
Der Thorax ist jenem des Ç ähnlich. Die Schuppe des Slielchens ist sowie
beim £ und Ç, nur ist sie etwas schmälerund niedriger. Der sechsgliede-
rige Hinterleib ist jenem des § und Ç ähnlich, er trägt aber hinten einen
nach abwärts gekrümmten dornförmigen Fortsalz. Die Rippenverlheilung der
Flügel ist so wie beim Ç.

*) Bei dem Exemplare, welches ich untersuchte, zeigte sich an dem letzten diede
des Unterkiefertaster«, welches länger war als die drei ersten zusammen, in
dessen Mitte eine leichte Einschnürung, ohne dass ich hei der stärksten Ver-
grösserung eine Gliederung sehen konnte.

49*
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M. M*onern catti faci ft Ltr.

i i i ' t f i t Fuse o-brunnea, pube cinerascenti subdepressa, man-
dibulae, clypei pars anterior, antennae pedesque rnfotestacei. Long.:
2 % — 3m i n .

Vernina. Fusca, pube cinerascenti subdepressa; mandibulae,
clypei pars inferior, antennae pedesque rufo - testacei ; alae hyalinae.
Long. : 31/* — 4""».

Jflas. Niger, nitidus, mandibulae testaceae, pedes fusci libiis tarsis-
que dilutioribus ; alae hyalinae. Long. : 2V« — 3mm.

Fonerà contrada L t r. Hist. nat. Crust, et Ins. torn. 13. pag. 257 ;
L ep e 1. S t. F a rg\ Hist. nat. Ins., Hym., tom. 1. pag. 195;
F o r s t . Hym. Stud. 1. Heft pag. 45; S c h e n c k Beschr. nass.
Ameis. pag. 72; S m i t h Ess. Gen. and Spec. Brit. Form,
pag-. 113.

Formica contracta L t r . Hist. nat. Fourm. pag. 195; F a b r . Syst.
Piez. pag-. 410.

Arbeiter. Röthlichbraun, der Kopf dunkler, die Oberkiefer, die vor-
dere Hälfte des Clypeus (öfters der «anze Clypens), die Stirnlappen, die
Fühler, der Hinterrand der Hinterleibssegmente, der After und die Beine
röthlichgelb. Der ganze, schmale langgestreckte Körper ist reichlich mit
fast anliegenden, gelben, ziemlich kurzen Haaren und fast nur der Hinterleib
sparsam mit abstehenden langen, feinen Borstenhaaren bekleidet.

Der Kopf ist viel länger als breit, hinten halbmondförmig ausge-
buchtet, breiter als der Thorax und fast eben so lang wie dieser. Die stark
glänzenden , grossen Oberkiefer sind zerstreut punetirt und fein gezähnt.
Der punetirte Clypeus ist kurz und hat längs der Ulilte einen starken dicken
Kiel. Der Schaft der mehr aneinander eingelenkten Fühler reicht fast bis zum
Hinterrande des Kopfes; die Geissei ist am Ende keulenförmig verdickt.
Ein Stirnfeld ist nicht ausgeprägt; die Stirnrinne ist wohl lief, aber nur
kurz. Die Stirn und der Scheitel sind dicht punetirt. Die Netzaugen sind sehr
undeutlich und sind stark nach vorne gerückt. Die Punctaugen fehlen.

Der Thorax ist weniger dicht punclirt als der Kopf und etwas
glänzend.

Die Schuppe und der Hinterleib sind glänzend, sehr fein und seicht
gerunzelt und punetirt.

Weibchen. Braun, der Kopf dunkler, die Oberkiefer, die vordere
Hälfte des Clypeus (öfters der ganze Clypeus), die Stirnlamellen, die Fühler,
der Hinterrand der Hinterleibssegmente, die Spitze des Hinterleibes und die
Heine röthlichgelb. Die Behaarung ist so wie beim § .

Der Kopf gleicht in seinen Theilen ebenfalls jenem des § , doch sind
hier grosse Punct- und eben solche, aber Hache Nelzaugen. Die Stirnrinne
zieht sich bis zum vorderen Punctauge.
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Der Thorax ist fein runzlig punctirl und etwas glänzend.
Die Schuppe und der Hinlerleib sind seichler und feiner runzlig punc-

lirt und daher mehr glänzend.
Die Flügel sind wasserhell, und ihre Länge gleicht beiläufig der des

ganzen Körpers mit Ausnahme des Kopfes. .
Männchen. Glänzend, schwarz, die Oberkiefer bräunlichgelb, die

Beine braun, die Schienen und Tarsen meist gelbbraun. Der ganze Körper
ist reichlich behaart.

Die Oberkiefer sind schmal, wenig gebogen, ziemlich kurz, an der Spitze
abgerundet und ohne Zähne. Der Clypeus ist in der Mitte stark höckerarlig
gewölbt. Der Schaft der an der Einlenkungsstelle einander sehr genäherten
Fühler ist etwas kürzer als das zweite Geisselglied ; das erste Glied der
fadenförmigen Geissei ist kugelig, die übrigen Glieder sind so ziemlich
gleichlang und cylindrisch, das Endglied ist das längste und conisch zuge-
spilzt. Der ganze Kopf ist fein gerunzelt. Die Netz- und Punctaugen
sind gross.

Der Thorax ist fein gerunzelt.
Die Schuppe und der Hinterleib sind noch seichter gerunzelt und

stark glänzend.
Die Flügel sind wasserhell.
Diese Art findet sich, obwohl selten, an den verschiedensten Orten,

doch vorzüglich in der Erde unter Steinen oder unter Moos; sie schwärmt
im Hochsommer, und eine Eigentümlichkeit derselben ist, dass sie nie in
zahlreichen Gesellschaften vorkommt. Die Puppen sind mir unbekannt.

In Oesterreich bei Wien (Gi r a u d), bei Purkersdorf (F ra u en f e ld ) ,
bei Gresten ( S c h l e i c h e r ) ; in Tirol bei Botzen (G r e d 1 e r) ; in der Lom-
bardie ( V i l l a ) . In den Nachbarländern in Rheinpreussen bei Aachen
( .Förs te r ) ; in Nassau bei Weilburg und bei Dillenburg ( S c h e n c k ) ; in
Bayern (II e r r i c h - S c h ä ffe r) ; im Kirchenstaate bei Imola (P i r azz o li),-
in der Schweiz bei Zürich ( G r a f f e ) ; in Piémont ( J l a y r ) * ) .

L o s a n a beschreibt unter dem Namen Formica quadrinotata in den „Form.
Piera." pag. .120 cine Ponera, welche allen jetzt lebenden Myrmecologen durch
Autopsie nicht bekannt ist:

Poitera quadvittotata L o s.

Operarla: Elongata, subeylindrica, albido-flavescens, oculis nullis;
squama subtrianguli, crossa, superius coiwexa, basi-artice utrinque spinosa ;
abdomine Itine inde inferiti* nigro quadripunetata. Long. : 4/[mm.

Questa formica di poco differisce dalla contracta di Latrcille; il
colore però della contracta è nerastro, nella nostra gialliacio pallido ; essa è
lunga, sublineare, la lunghezza delle mandibole èia metà di quella del capo; il
capo ha 7S della lunghezza del torace ed il torace e lungo quanto l' abdome ; le
mandibole un po' fulcescenti stendonsi fuor del capo , subtriangolale, arcale,
al di sotto fornicate, nel lato loro inlerno rette, quasi ó dendiculate ; al di sotto
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Ilia Myrmicidae.

Das Stielchen besteht aus zwei knotenförmigen Gliedern, von denen
das erste vorne mehr oder weniger stielförmig verlängert ist. Der Hinter-
leib, welcher beim $ und Ç aus vier, beim c? aus fünf Segmenten besteht
und bei ersteren einen Stachel trägt, ist zwischen dem ersten und zweiten

(V essi si allungano rette due lamelle in lunghezza pressoché eguali alle mandi-
bole, membranacee, subtriangolari, d'un color più sbiadato ; il capo fulvo-oscur.o
è quadrilungo, cioè un terzo più longo della sua larghezza, al di sotto piano,
sopra convesso, e retto sul davanti, come posteriormente ; dalla fronte presso
il labbro brevissimo si solleva una lineare protuberanza nasale, ristretta, dai di
cui lati presso il labbro sorgono le antenne subfiliformi approsimati, fulvescenti,
della lunghezza solamente doppia del capo, cogli articoli superiori pressoché
uguali. Essa non ha occhi, né cavità oculari. Il torace un po' pili angusto del
capo è composto, come per lo più, di due coni, colle loro sommità V una alV altra
sovrapposte e schiacciate, con la base del primo presso il capo suborbiculato, e
di esso ristretta : quella del secóndo è verso V abdome rivolta. Esso nella sua
metà di profonda per elevarsi posteriormente subpiramidato. La squama conco-
lorata è alta quanto V abdome, subtriangulare, crossa, pih convessa anteriormente
che posteriormente ; al di sopra è convessa con qualche pelo ; nei lati anteriori
della sua base ha una spina per ogni lato, brunastra, lunga assai. V abdome un
po' più largo pel capo, lievemente pubescente, anteriormente truncato, un po' pih
largo della squama, forma un cono retto, col primo anello, che si allunga quasi
sino alla metà della totale di lui lunghezza, e coi lembi suoi come negli anelli
seguenti, rientrando addentro, forma traogni due anelli una strangolamento. Ma
dopo il primo, gli altri tre anelli seguenti subequali, formano un mezz' ovale.
Volgendo poi t insetto inferamente supino* veggonsi né fianchi tra le commessure
del secondo e terzo anello due mocchie nere per ogni lato. I piedi brevi, crossi,
sono più biancchicci del torace; la loro lunghezza è minore della metà delVinselto
anche né1 posteriori : essi hanno due speroni, cioè due setole finali tortuose,
non molto lunghe, ed i tarsi sono più eguali tra loro che nelle altre formiche.

Abita né1 giardini solitària, non molti agile, e rarissima.
Ferner wurde von meinem Freunde, Herrn P i r a z z o l i , bei Imnla im

Kirchenstaate, also ziemlich nahe den Gränzen des österreichisch -n Staates,
eine Ponera gefunden, welche ich hier beschreibe:

Poneva ochracea Mayr . n. sp.

Feinina. Ochracea, dense adpresse pilosa, mesonoti margines laterales
posleriores et medium marginis posterioris segmenti primi abdominis nigra-
Long. : \mm.

Bräunlichgelb, die hintere Hälfte der Seitenränder des Mesonotums, die
.Mitte des Hinterrandes des ersten oberen Hinterleibssegmentes schwarz, die
Stelle des Scheitels, welche zwischen den drei Punctaugen liegt, so wie diese
selbst, schwärzlich. Der ganze Körper ist dicht mit anliegenden, kurzen,
gelblichen Härchen bekleidet.

© Zool.-Bot. Ges. Österreich, Austria; download unter www.biologiezentrum.at



.3111

Segmente nicht eingeschnürt. Die Puppen sind in keinen Cocon eingehüllt.
Die Gattungen dieser Unterfamilie lassen sich auf analytischem Wege folgen-
dermassen bestimmen :

Arbeiter.

A. Hinterleib hinten zugespitzt, an der Oberseite
weniger gewölbt als an der Unterseite :
Stielchen höher als gewöhnlich in den
Hinterleib eingelenkt. Kiefertasler fünf-,
Lippentaster dreigliedrig ; Metanolum
mit zwei Dornen Crentatogaste f.

B. Hinterleib hinten nicht zugespitzt, dessen Ober-
seite mehr gewölbt als die Unterseile ;
Stielchen in der Slitte des vorderen
Endes des Hinterleibes eingelenkt.

1. Oberseite des Thorax zwischen dem 3Ieso-
und Metanolum eingeschnürt; Länge
des Körpers : 2% — 12°"".

a) Pro- und Mesonotum bilden einen über das
Metanotum bedeutend erhabenen
Buckel; Länge des Körpers: 4 —
18"""; Kiefertasler vier-, Lippenta-
ster dreigliedrig Atta.

Der Kopf ist länger als breit, und etwas breiter als der Thorax. Die
Oberkiefer sind »ehr breit, fein gezähnt, weitläufig pimclirt und glänzend. Der
Clypeus ist fein gerunzelt, glanzlos und besonders hinten mit einem dicken
hohen Mittelkiele versehen. Der Schaft der zwölfgliedrigen Fühler reicht fast
bis zum Hinterrande des Kopfes, die Geissei ist am Schaftende dünn und
nimmt gegen die Spitze bedeutend an Dicke zu, deren erstes Glied ist länger
als breit, das zweite Glied ist klein, etwas breiter als lang, die folgenden
haben die Form dea zweiten, doch nehmen sie gegen die Spitze mehr und mehr
an Grosse zu, das Endglied ist das gröbste, es ist länger als die zwei vor-
letzten zusammen. Ein Stirnfeld ist nicht ausgeprägt. Die Stirnrinne ist tief
und reicht bis zum mittleren Punctauge. Die Stirn, der Scheitel, die Wangen
und die Seitengfgend des Kopfes sind fein dicht gerunzelt und glanzlos.
Die Netzaugen sind flach, die Punctaugen sind ziemlich gross.

Der Thorax ist fein, aber nicht so dicht gerunzelt als der Kopf, daher
in sehr geringem Maasse glänzend.

Die dicke, fein gerunzelte Schuppe ist so hoch als der Hinterleib unii
Thorax.

Der Hinterleib ist walzenförmig, nur etwas breiter und eben su lang
als der Thorax, fein runzlig punetirt und wenig glänzend.

Die Flügel sind mir unbekannt.
Die Beine sind kurz wie bei allen Fonerà-Arten.
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b) P r o - und Mesònolum bilden einen ü b e r ' •'.-..
das Metanotum massig erhabenen'
Buckel ; Länge des Körpers 4 —
41/»""™; Kopf sehr gross; Metano-
tum mit zwei Zähnchen ; Kiefer-
und Lippentaster zweigliedrig Oecophtliom (miles).

c) Pro- und Mesonotum, über das Metanotum
nicht oder wenig erhaben , bilden
eine wenig gewölbte Scheibe.

«. Länge des Körpers: 2iAmm; Kiefer- und
Lippentaster zweigliedrig OecopMIiora (operarla),

ß. Länge des Körpers: 3*/i — 8mm; Kiefer-
tastersechs-, Lippentaster vier-
gliedrig . . . . . . . . . Ifly»'ittica.

2, Oberseite des Thorax zwischen dem 'Bleso- und
Metanotum nicht eingeschnürt, höch-
stens mit einer Furche. Länge des
Körpers: 1 V* — 3 x/\mm.

a) Melanotum unbewehrt; Länge des Körpers:
ivi.—g'V»""». • • • •

a- Kiefer- und Lippentaster zweigliedrig;
Farbe des Körpers gelb . . . Dißttorftoptrutn.

ß. Kiefertaster ein-, Lippentaster zweigliedrig;
Farbe des Körpers schwarzbraun JRfottOMtoWtftit*

b) Metanotum mit zwei Zähnen ; Länge des
Körpers wenigstens 2 Va""11.

ce. Kopf und Thorax glatt und glänzend; Kie-
fertaster vier-, Lippentaster drei-
gliedrig,* das zweite Glied des
Stielchens unten mit einem Dorne

ß. Kopf- und Thorax gerunzelt; Kiefertaster
vier - bis fünfgliedrig , Lippen-
taster dreigliedrig; das zweite
Glied des Stielchens ohne Dorn.

« a ) Kopf, Thorax und Hinterleib grössten-
theils schwarz; Clypeus zwei-
zahnig ; Zähne des Metanotum
horizontal nach hinten gerich-
tet i Kiefertaster vier-, Lippen-
taster dreigliedrig . . . . .

ßß) Thorax gelb, braun oder schwärzlich ;
Clypeus ungezähnt; Zähne des
Metanotum nach hinten u. oben
gerichtet ; Kiefertasler vier- ,
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Lìppcntasler dreigliedrig; das
zweite Glied des Stielchens
breiter als lang ; Kopf und ; •;
Thorax ziemlich grob längsge-
streift oder der letztere grob
netzaderig .

yy) Thorax gelb oder bräunlichroth ; Clypeus
ungezähnt (nur bei einer Art
undeutlich gezähnt); Zähne des
Alelanolum horizontal nach hin-
ten oder nach hinten und oben
gerichtet; Kiefertaster fünf-,
Lippentaster dreigliedrig; das

. zweite Glied des Slielchens so
lang als breit; Kopf u. Thorax
ziemlich fein gerunzelt . . .

Weibchen.

A. Hinlerleib hinten zugespitzt, an der Oberseite
weniger gewölbt als an der Unterseite ;
Stielchen höher als gewöhnlich in den
Hinterleib eingelenkt ; Kiefertaster fünf-,
Lippenlaster dreigliedrig; an den Flü-
geln verbindet sich die Costa transversa
bloss mit der äusseren Cubilalasle, wo-
durch nur eine geschlossene Cubitalzelle
gebildet wird Cretnntoffastcr.

ß. Hinterleib hinten nicht zugespitzt, dessen Ober-
seite mehr gewölbt als die Unterseite;
Slielchen in der Slitte des vorderen
Endes des Hinterleibes eingelenkt.

1. An den Flügeln verbindet sich die Costa trans-
versa an der Theilungsstelle mit der
Costa cubitalis, wodurch nur eine ge-
schlossene Cubitalzelle entsteht.

a) Stirn und Scheitel glatt und glänzend ; Kie-
fertaster vier-, Lippenlasler drei-
gliedrig; Länge des Körpers: 3""";
Kopf gelb ; das zweite Glied des
Stielchens unten mit einem Dorne For»tiicojre»ttis.

b) Stirn und Scheitel längsgestreift oder fein
verworren gerunzelt; Kiefertasler
vier-, Lippentasler dreigliedciig ;

Bd. V. Abb. 5«
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Länge des Körpers: 3 —8""" (wenn
nur 3"1"1, so ist die Farbe des Kopfes,
des Stielchens und des Hinterleibes
braunschwarz) ; das zweite Glied
des Stielchens ohne Dom . . . Tetra»no»'iut»t.

c) Stirn und Scheitel fein längsgestreift ; Kie-
fertaster fünf-, Lippentaster drei-
gliederig ; Länge des Körpers : 3—
AlAmm\ Stielchen wenigstens an der
Unterseite stets gelb (nur bei einer
Art ganz schwarzbraun, wo aber
die Ränder der Hinterleibssegmente
gelb sind); das zweite Glied des
Stielchens ohne Dorn . . . . . JDetftothoraac.

2. An den Flügeln verbindet sich die Costa trans-
versa bloss mit dem äusseren Cubi—
talaste, wodurch nur eine geschlos-
sene Cubitalzelle gebildet wird.

a) Metanotum bedornt; Kiefertaster vier-, Lip-
pentaster dreigliedrig; Länge des
Körpers 4mn» ; Hinterleib klein . . JfMyrmeeina.

b) Metanotum unbewehrt; Kiefertaster zwei-,
Lippenlasler zweigliedrig ; Länge
des Körpers: 61/* --61/»""" ; Hin-
terleib verhältnissmässig sehr gross Ifipior/toptrui

3. An den Flügeln verbindet sich die Costa
transversa mit beiden Cubitalästen ,
welche vollkommen ausgeprägt sind,
wodurch zwei geschlossene Cubitnl-
zellen gebildet werden.

a) Der breite Innenrand der Oberkiefer ist zu—
geschärft und bloss vorne mit zwei
starken Zähnen bewehrt ; Kiefer-
taster zwei-, Lippenlaster zwei-
gliedrig ; das zweite Glied des
Stielchens doppelt so lang ; Länge
des Körpers: 7 — &mm . . . . . Oecophthom.

b) Der breite Innenrand der Oberkiefer ist
gezähnt; Kiefertaster vier-, Lip-
pentaster dreigliedrig; das zweite
Glied des Stielchens so breit
oder nur wenig breiter als lang;
Länge des Körpers : 7 — \\mm . Atta.

© Zool.-Bot. Ges. Österreich, Austria; download unter www.biologiezentrum.at



395

4. An den Flügeln verbindet sich die Costa Irans-
versa mit beiden Cubitalästen, es ist
aber ein Stück des äusseren Cubital-
astes nicht ausgeprägt, wodurch eine
halbgelheilte, geschlossene Cubital-
zelle gebildet wird ; Kieferlaster
sechs-, Lippentaster viergliedrig . . IfMyvmicn.

Männchen.

A. Mesonotum mit zwei vertieften nach hinten con-
vergirenden Linien.

1. An den Flügeln verbindet sich die Costa trans-
versa mit beiden Cubitalästen, doch
wird wegen Ausbleiben eines Stückes
des äusseren Cubitalastes bloss eine
aber halbgetheilte Cubitalzelle gebil-
det; Länge des Körpers: 41/» — 10""" JlMyrtnica.

2. An den Flügeln verbindet sich die Costa trans-
versa bloss mit dem äusseren Cubi-
talasle; Oberkiefer sehr kurz, schein-
bar fehlend, Flügel schwärzlich .

3. An den Flügeln verbindet sich die Costa trans-
tersa mit der Cosla cubitalis an der
Theilungsslelle.

a) Fühler zehngliedrig, zweites Geisselglied
sehr lang

b) Fühler zwölf- bis dreizehngliedrig, Meta-
nolum unbewehrt, erstes Glied des
Stielchens höchstens ein einhalbmal
so lang als das zweite Glied, Fühler
meist milchweiss, selbst die Rippen,
innerer Cubitalast meist sehr un-
deutlich oder öfters gar nicht aus-
geprägt Mseptothorax.

cj Fühler dreizehngliedrig, Metanotum mit
zwei kurzen Zähnchen, erstes Glied
des Stielchens doppelt so lang als
das zweite Glied, die Flügel bräun-
lich getrübt, innerer Cubitalast
deutlich ausgeprägt, die Rippen
bräunlichgelb

50*
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B. Mesonotum ohne vertiefte convergirende Linien.
1. An den Flügeln verbindet sich die Costatrans-

versa bloss mit dem äusseren Cubital-
aste, wodurch bloss eine geschlossene
Cubilalzelle gebildet wird ; Fühler
zwölfgliedrig. . . . . . . . ' ''.

2. An den Fühlern verbindet sich die Costa trans-
versa mit beiden Cubitalästen, wo-
durch zwei geschlossene Cubilalzellen
entstehen; Fühler dreizehngliedrig.

à) Das Mesonotum überragt das Pronotum und
einen Theil des Kopfes; der Kopf
ist länger als breit; erstes Geissei- >.• •'. .'.
glied cylindrisch ; Schildchen stark
gewölbt; Metanotum bloss bei der
kleinsten Art (4OTBI lang) mit zwei
Dornen bewehrt . . . . . . . Attn.

b) Das Mesonotum überragt nur das Pronotum ;
Kopf so lang als breit, erstes Füh-
lerglied kugelig, Schildchen wenig
gewölbt, Melanolum unbewehrt,
Länge des Körpers: 41/» — bmm. . OecopMhora»

1. Myrmica L t r. M a y r *)
La t r e i l l e Hist. nat. d. Crust, et Ins. pag. 258.

Arbeiter: Der Kopf ist mehr oder weniger oval, länger als breit nnd
dessen Hinterkopf ist nicht ausgebuchtet. Die Oberkiefer sind breit und am
Innenrande gezähnt. Die Unterkiefertaster sind sechs- und die Lippentaster
viergliedrig. Die Oberlippe ist in der Blitle des vorderen, freien Randes aus-
geschnitten und die dadurch gebildeten Lappen sind beiderseits abgerundet.
Die Fühler sind zwölfgliedrig und mehr weniger keulenförmig. Das Stirn-
feld ist dreieckig. Die Punctaugen fehlen. Die schwarzen Netzaugen sind
flach. Der Thorax ist stets schmäler als der Kopf, aber hinter dem Mesono-
tum stark eingeschnürt, das Pro- und Mesonolum sind oben ziemlich flach

*) Man batte bisher die Arten der von mir nachfolgend aufgestellten Gattungen :
Formicoxenus, Tetramorium, Leptathorax und Diplorhoplrum in der Gattung
Myrmica untergebracht, welche das Asyl für die grösste Anzahl der Myrtni-
eiden wurde, obwohl man sechsgliedrige Kiefer und viergliedrige Lippentaster
als Gattungscharakter derselben aufstellte, ohne sich zu kümmern, ob denn
die zu Myrmica gestellten Arten dem Gattungscharacter derselben entsprechen
oder nicht. Ich habe zur Gattung Myrmica nur solche Arten gezogen, welche
wirklich sechsgliedrige Kiefer-, und viergliedrige Lippentaster haben, und habe
die Gattung überdiess noch genauer abgegränzt.
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und so hoch als das Metanotum, das letztere ist mit zwei Dornen bewaffnet,
welche bloss bei einer Art durch Beulen ersetzt sind. Das erste Glied des
Stielchens ist vorne stiel-, hinten knotenförmig, an der Unterseite vorne
trägt es ein kleines Zähnchen, das zweite Glied)'ist etwas kürzer als das
erste, knotenförmig1 und etwa so lang als breit. Der Hinterleib ist verhält-
nissmässig klein, oval, unten fast so wie oben gewölbt, dessen erstes
Segment nimmt zwei Drittheile des Hinterleibes ein.

Weibchen. Die Form des Kopfes, so wie die Mundtheile und die
Fühler sind ähnlich wie beim § , überdiess finden sich aber noch drei deut-
liche Punctaugen. Der Thorax ist oben und seillich ziemlich flach , das Me-
tanotum ist mit zwei Dornen bewaffnet, und bloss bei einer Art sind diese
durch zwei Höcker ersetzt. Das Stielchen und der Hinterleib sind so wie
beim g . Die Flügel zeichnen diese Gattung vor allen Ameisen durch die
halbgetheilte, geschlossene Cubitalzelle aus, welche dadurch entsteht, dass
von der Costa basalts sogleich zwei Cubitaläste entspringen, von denen
«ber ein Stück des äusseren Astes nicht ausgeprägt ist, und dass sich die
Costa transversa mit beiden Cubitalästen verbindet ; die Costa recurrens
schliesst eine Discoidalzelle ab.

Männchen. Der Kopf ist länger als breit und eben so breit als der
Thorax. Die Oberkiefer und inneren Mundtheile sind so wie bei den £ und
Ç. Die Fühler sind dreizehngliedrig. Das Stirnfeld ist dreieckig, nach hinten
aber meist nicht scharf abgegränzt. Die Netzaugen sind gross und hervor-
stehend , die Punctaugen sind ebenfalls gross. Das Pronolum wird vom Me-
sonotum überragt, ohne dass das letztere auch einen Theil des Kopfes über-
ragen würde. Das Mesonotum ist ziemlich flach und hat zwei vom vorderen
Ende der Seitenränder entspringende, vertiefte, meist gekerbte, nach hinten
convergireude und etwa in der Mitte des Mesonotums zusammentreffende
Linien, welche als eine einzige verschmolzen in der Mittellinie des Mesoiio-
lum zum Hinterrande des letzteren ziehen. Das Schildchen ist wenig gewölbt.
Das Metanotum, welches tiefer als das Mesonolum und das Schildchen liegt,
hat zwei Zähne und nur bei einer Art fehlen dieselben. Das erste Glied des
Stielchens ist nicht so deutlich gestielt wie bei den beiden vorigen Ge-
schlechtern, es ist aber dennoch länger als das zweite Glied. Der Hinterleib
ist ähnlich wie beim § und Ç. Ebenso sind die Flügel wie beim Ç.

Analytische Tabelle.

Arbeiter.

A. Metanolum ohne Dornen, bloss mit zwei Höckern.
Ifïï. rttbittii.

B. Metanotum mit zwei Dornen.
1. Fühlerschaft nahe am Grunde bogenförmig gekrümmt.
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a) Fühlerschaft stark bogenförmig, fast winkelig gekrümmt ; Stirnfeld
oft gestreift.

a) Die Gegend um die Augen netzmaschig, in den Maschen gekörnt;
hinter den Stirnfeld die Streifen fein und zusammenge-
drängt; Grundfarbe des Thorax gelb; Länge des Körpers:
31/» — 4l/imm.

JfM. rttgtilosa
ß) Die Gegend um die Augen netzmaschig, in den Maschen glatt ;

hinter dem Stirnfeld die Streifen grob und nicht dicht
zusammengedrängt ; Grundfarbe des Thorax roth ; Länge
des Körpers: 5l/t—6mnt.

JfM. stUcinotïïis.
bj Fiihlerschafl nicht stark gekrümmt; die Augengegend wohl netz-

maschig, aber die Maschen fast glatt i hinter dem Stirnfelde
sind die Streifen grob und nicht dicht zusammengedrängt;
Stirnfeld glatt und glänzend.

«. Die Knoten des Stielchens fast glatt und nur mit schwachen Sei-
tenfurchen ; Zwischenraum zwischen den Dornen des
Metanotums glatt.

JfM. Maevinotiis.
ß. Die Knoten stark gerunzelt und mit starken Seitenfurchen ; Zwischen-

raum zwischen den Dornen des Metanotums quergerunzelt.
JfM. ruffinoftis.

2. Fühlerschaft nahe am Grunde knieförmig gekrümmt.
a) Auf dem Knie des Fühlerschaftes sitzt ein quer gestellter halbkreis-

förmiger Lappen ; der Zwischenraum zwischen den Dornen
des Metanotums glatt.

JfM. tobicomis.
b) Auf dem Knie des Fühlerschaftes steht entweder kein oder ein nach

aufwärts und innen gerichteter kleinen Lappen oder ein
stumpfer Zahn ; Zwischenraum zwischen den Dornen des
Metanotums fein quergerunzelt.

JfM. scabrinottis.

Weibchen.

A. Metanotum ohne Dornen.
JfM. rttbirta.

B. Metanotum mit zwei Dornen.
1. Fühlerschaft nahe am Grunde bogenförmig gekrümmt.

a) Fühlerschaft stark bogenförmig, fast winkelig gekrümmt; Stirnfeld
oft gestreift.

«) Die Gegend um die Augen netzmaschig, in den Maschen gekörnt;
hinter den Stirnfeld die Streifen fein und zusammengedrängt;
Grundfarbe des Thorax gelb; Länge des Körpers ö1/»—61/»"""-

JfM.
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ß) Die Gegend um die Augen netzmaschig, in den Maschen glatt,*
hinter dem Stirnfeld die Streifen grob und nicht dicht zu-
sammengedrängt ; Grundfarbe des Thorax roth; Länge des
Körpers : 6*/i — 7mm.

JfM. sutct'nottis.
b) Fühlerschaft wenig gekrümmt; hinter dem Stirnfelde ist die Stirn

nicht dicht längsgestreift; Stirnfeld glatt und glänzend.
a. Die Knoten fast glatt und mit schwachen Seitenfurchen versehen ;

Dornen des Metanotums kurz und breit, Zwischenraum
zwischen denselben fast glatt.

JfM. tnevinodis.
ß. Die Knoten grob gerunzelt mit groben tiefen Seitenfurchen; Dornen

des Metanotums lang und schmal ; Zwischenraum zwischen
denselben quergerunzelt.

JfM* ruginotiis.
2. Fühlerschaft knieförmig gekrümmt.

a) Auf dem Knie des Fühlerschaftes sitzt ein quergestellter Lappen ;
der Zwischenraum zwischen den Dornen glatt.

JfM. tobicomi«.
b) Auf dem Knie des Fühlerschaftes sitzt kein oder ein nach oben und

innen gerichteter kleiner stumpfer Zahn oder Lappen ; der
Zwischenraum zwischen den Dornen fein quergerunzelt.

JfM. scabrittotiis.

Männchen.

A. Metanotum ohne Dornen und ohne Höcker; Länge des Körpers 8%—10""«.
JfM. ruöittn.

B. Metanotum mit zwei Dornen oder mit sehr kurzen, breiten oft sehr
stumpfen Zähnchen; Länge des Körpers: 4lA—6l/tmm.

1. Fühlerschaft halb so lang als die Geissei.
a) Stirnfeld glatt, glänzend, oder sehr fein verworren gerunzelt.

a- Schienen reichlich mit langen, abstehenden Borstenhaaren besetzt.
JfM. tttevinottis.

ß. Schienen sparsam mit kurzen fast anliegenden Haaren besetzt; Dornen
des Melanotums lang und schmal, Zwischenraum zwischen
denselben quergerunzelt.

JfM. ruffinortis.
b) Stirnfeld längsgerunzelt.

JfM. suteittoflis.
2. Fühlerschaft yiel kürzer als die halbe Geissei.

a) Zweites Geisseiglied doppelt so lang als das erste Glied.
JfM. Eobicomi8.

b) Zweites Geisseiglied so lang oder nur etwas länger als das erste Glied,
a. Kopf hinler den Augen mit feinen Längsstreifen ; Beine mit langen

meist fast wagrecht abstehenden Borstenhaaren reichlich
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besetzt; Schenkel in der Mitte etwas verdickt; Länge
des Körpers: 5%—G1/*»"».

. , • • • • Mi. scabrinatti».
ß. Kopf hinter den Äugen fast ohne Längsstreifen ; Beine mit massig

langen, nach hinten gerichteten Borstenhaaren sparsam
besetzt; Schenkel in der Mitte kaum verdickt; Länge
des Körpers: 4/»—5""».

Mi. rttfftëlosn.

t. MIyirtnica rubida Ltr.

: Rubro-brunnea, flaviae pilosula ; antennarum scapus
basin versus arcuatim flexus; metanolum inerme. Long.: 7—8mm.

F emina .• Rubro-brunnea, flavide pilosula, capìtis pars anterior
mesonoti ac saltelli margo posterior atque segmentorum abdominis pars
posterior nigricantes ; antennarum scapiis basin versus arcuatim flexus;
metanotum inerme; alae flavide infuscatae. Long.: ìo'/a—Vlmm.

JfM a s s Niger, pilosus, antennarum funiculi pars terminalis et ar~
ticulationes pedum brunneae, basis antennarum^ anus et tarsi, testacei,
antennarum scapus brevissimus ; metanotum inerme ; alae infuscatae.
Long.: 8*/*—10""".

Formica rubida L t r . Hist. nat. Fourm. pag. 267; S c h i l l i n g
Bemerk, über die in Schles. etc. pag. 56.

Myrmica montana La b ra m u. Im h off Ins. d. Schweiz 2. Band,'
M a y r Beitr. z. Kennt, d. Ameis.

Arbeiter. Röthlichbraun,- zuweilen röthlichgelb, der Innenrand der
Oberkiefer schwarz, der Hinterleib, mit Ausnahme des Grundes und der
Aftergegend und manchmal auch die vordere Hälfte der Oberseite des
Kopfes mehr oder weniger braun oder schwärzlich. Der ganze Körper ist
reichlich mit langen, abstehenden, gelblichen Borstenhaaren bekleidet.

Die Oberkiefer sind breit, grob längsgestreift, nahe dem Innenrande
glatt und glänzend, der letztere ist mit vielen kleinen und undeutlichen und
nur vorne mit zwei massig grossen Zähnen bewaffnet. Der Clypeus ist
gewölbt, ungekielt, grob längsgestreift und sehr scharf abgegränzt. Die
Stirnlamellen sind schmal. Der Fiihlerschaft ist nahe am Grunde bogenförmig
gekrümmt und reicht bis zum Hinterrande des Kopfes; die Geissei ist mehr
als um ihre zwei letzten Glieder länger als der Schaft. Das Stirnfeld ist
mit groben Längsstreifen durchzogen zwischen diesen und besonders am
Vorderrande glänzend. Die Stirnrinne ist ziemlich undeutlich. Die Stirn und
der Scheitel sind ziemlich grob längsgestreift.

Das Pronotnm ist ziemlich fein längsgestreift, seine Scheibe aber ist
glänzend und glatt; das Mesonotum ist gerunzelt; das grob gestreifte und
gerunzelte Metanotum bat statt der Dornen zwei kleine stumpfe Höcker.
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Diebeiden Glieder des Stielchens sind fein gerunzelt, deren Scheibe
ist glänzend und am hinteren Gliede glatt, an beideu Seiten zieht sich eine
tiefe Löngsfurche.

Der Hinterleib ist glänzend und glatt, bloss mit weitläufigen Puncten,
aus welchen die Borstenhaare entspringen.

Weibchen. Röthlichbraun, bisweilen röthlichgelb, der Innenrand der
Oberkiefer, der Hinterrand des Mesonotums und des Schildchens, und mehr
oder weniger die Oberseite des Kopfes und die obere hintere Hälfte der
Hinterleibssegmente, mit Ausnahme des Hinterrandes derselben, schwärzlich.
Der ganze Körper ist reichlich mit feinen, gelblichen, abstehenden, langen
Haaren bekleidet.

Der Kopf und dessen Theile verhalten sich so wie beim § . Die
Stirnrinne, welche bis zu den ziemlich kleinen Punclaugen zieht, ist stärker
ausgeprägt als beim £ .

Das Pronotum ist längsgestreift, dessen Mitte glatt und glänzend. Das
Mesonotum ist in der Mitte längsgestreift und an beiden Seiten glatt; das
Schildchen ist glatt und beiderseits der Länge nach gerunzelt. Das Meta-
notum ist fein quergestreift und hat zwei höckerartige, stumpfe Leisten.

Das Slielchen und der Hinterleib sind so wie beim £ •
Die Flügel sind gelblichbraun getrübt und 91/»—lü«1» lang.

Männchen. Schwarz, der Innenrand der Oberkiefer, die Endhälfte
der Fühlergeissel und die Gelenke der Beine rothbraun, die Wurzel der
Fühler, die Spitze des Hinterleibes und die Tarsen bräunlichgelb, der Hin-
terrand der Abdominalsegmente meist röthlich durchscheinend. Der ganze
Körper ist reichlich mit langen gelblichen Borstenhaaren bekleidet.

Der Kopf ist wenig breiter als~ der Thorax, aber länger als breit. Die
breiten Oberkiefer sind längsgestreift, nahe dem Iunenrande mit einer
Punctreihe versehen und schwach glänzend, der Innenrand ist vorne mit
grösseren, hinten mit kleinen, undeutlichen Zähnen bewaffnet. Der Clypeus
ist grob längsgestreift, nngekielt und stark gewölbt. Der Fühlerschaft ist
kaum so lang als die zwei ersten Geisselglietler zusammen; die Geissei
ist fadenförmig, deren erstes Glied ist sehr kurz, das zweite Glied ist fast
so lang als der Schaft und cylindrisch, alle übrigen Glieder sind von der
Form und Länge des zweiten Gliedes. Das Stirnfeld ist längs- öfters auch
quergerunzell. Die Stirnrinne zieht sich vom Stirnfelde bis zum mittleren
Punctauge. Die Stirn ist längsgestreift und der Scheitel ist grob längsge-
runzelt. Die Unterseile des Kopfes ist runzlig gestreift.

Das Pronotnm ist runzlig gestreift. Das Mesonolum gerunzelt und
vorne quergerunzelt ; das Schildchen ist fein gerunzelt. Das Melanotum ist
unbewehrt; dessen abschüssige Fläche ist quergestreift.

Das Stielchen ist gerunzelt, die Scheibe der Knoten sehr fein ge-
runzelt und glänzend.

Der Hinterleib ist stark glänzend und glatt.

Bd. Y. Abh. 51
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Die Flügel sind briiunlicli getrübt und etwas kürzer als der ganze
Körper.

Diese Art liebt vorzugsweise gebirgige Gegenden, wo sie über 5000
Fuss üb. d. M. noch vorkommt, obwohl sie auch nicht selten an sandigen
Flussufern in Thälern gefunden wird, sie lebt unter Steinen und gräbt sich
in der Erde einige Gänge aus 5 sie liebt den Saft der Blattläuse und schwärmt
im Hochsommer. Häufig findet man ein einzelnes eierlegendes Weibchen
unter einem Steine in einer kleinen Grube.

In Böhmen bei Kaplitz(K i r ch n e r) ; in Mähren bei Mistek (Schwab) ;
in Oesterreich im Höllenthale und am Schneeberge (Mayr), bei Reichenau
(K o l i a r ) , beim Hubner^schen Durchschlage an der steierischen Gränze
( M a y r ) , am Oetscher (Mus. Caes. Vienn.), an der Traisen und-an der
Donau bei Melk ( S c h l e i c h e r ) , am Jauerling ( K e r n e r ) ; in Salzburg
bei der Stadt Salzburg (Z w a n zi g e r) , am Schal'berge (Mus. Caes. Vienn.),
bei Gastein (Mayr ) ; in Tirol beim Bade Bergfall nächst Olang (Mayr) ,
im Tiersthale (G r e d l e r ) , bei Botzen und zwar auf der Gänsalpe, Seiser-
alpe, im Talferbeet und in der Kaiserau ( G r e d l e r ) ; in Kärnthen am Isels-
berge bei Winklern und im Möllthale (Mayr ) ; in Steiermark auf den
Alpen (Mus. Caes. Vienn.), bei Grosslobming ( M i k l i t z ) ; in Ungarn am
Plattensee (Mus. Caes. Vienn.) ; in Siebenbürgen ( F u s s Beitr. z. Ins. F.
Sieb. u. B i e l z ) bei Freck und bei Kerzeschora ( F u s s ) ; in Krain an der
Save bei Laibach und bei Wipbach ( S c h m i d t ) ; in der Lombardie auf dem
Stilfserjoch (Y i 11 a). In den Nachbarländern in der Provinz Preussen bei
Königsberg ( Z a d d a c h ) ; in Preussisch-Schlesien in der Nähe des Glazer
Schneeberges ( S c h i l l i n g Bemerk, über die in Schles. etc.); in Baiern
(H e r r i c h - S chä ff er) ; in der Schweiz ( B r e m j , M i l d e , I m h o f f ) ,
bei Zürich ( G r a f f e ) , am Mont blanc (D o h r n), am Monte Rosa (S t i e r 1 i n) ;
in Piémont ( M a y r Beitr. z. Kenntn. d. Ameis.)

2. Jflfjrtnica iaevinodi« N y I.

Testaceo-feruginea, flavide pilosula, caput supra
abdominisque dorsum medium fuscescentia ; antennarum scapus paululum
arcuatim flexus ; caput longiludinaliter striatim rugulosum; metanotum
spinis duabus ; petioli nodi sublaeves. Long.: 4'î—5>mm.

Wemit%€€. Testaceo-ferruginea, flavide pilosula, caput supra, pro-
notum. scutellum abdominisque medium fuscescentia ; antennarum scapus
paululum arcuatim flexus ; metanotum denlibus duobus latis. Long. '•
6 Vi — lmm.

IfMus. Nigro-fuscus, nilidus, flavido-pilosulus, mandibulae, anten-
narum funiculi, abdominis apex, articûlationes pedum tarsique pâlies-
centes ; area frontalis subtilissime rvgulosa ; antennarum scapus dimidio
funiculi; metanolum dentibus duobus, valde oblusis, minntissimis; tibiae
pilis longis abstanlihus. Long.: 5Yimm.
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Myrmica laevinodis Nyl. Adn. Mon. Form, bor. Eur. pag. 927;

F o r s t . Hym. Stud. 1. Heft pag. 64; Sehen ck Beschr.
nass. Ameis. pag. 75; S m i t h Ess. Gen. and Spec. Brit. Form,
pag. 118.

Arbeiter. Rothgelb öder selten bräunlich rothgelb, die Oberseite des
Kopfes und die Mitte des ersten oberen Hinterleibssegmentes braun. Der
ganze Körper ist massig mit langen, abstehenden Borstenhaaren besetzt.

Die Oberkiefer sind längsgerunzelt, sparsam tief punetirt, 7 —8zähnig,
die drei vordersten Zähne sind gross und spitz, die hinteren klein. Der glän-
zende Clypeus ist mit starken Längsstreifen durchzogen , er ist ungekielt
und gleichmässig gewölbt. Das Stirnfeld ist stark glänzend und glatt. Die
Stirnlappen sind seitlich sehr wenig erweitert und aufgebogen. Der Fühler-
schaft ist nahe am Grunde massig bogenförmig gekrümmt, doch nicht win-
kelig gebogen,» ohne Fortsätze an der Beugungsstelle. Der übrige ganze
Kopf ist mit starken, erhabenen Längsstreifen durchzogen; die hintere
Augengegend ist mehr oder weniger netzmaschig, indem die Streifen von
der Ober- und Unterseite des Kopfes zusammentreffen und sich verworren
kreuzen ; die Maschen selbst sind meist glatt und glänzend.

Das Pro- und Mesonotum unregelmässig grob gerunzelt, doch glän-
zend, an den Seiten längsgerunzeU. Das mit zwei langen spitzen Dornen
bewaffnete Metanotum ist an der Basalfläche unregelmässig oder quer ge-
runzelt und an der abschüssigen Fläche zwischen den Dornen glatt und slark
glänzend.

Die Knoten des Stielchens sind sehr fein gerunzelt (dadurch fast
glatt erscheinend) und glänzend.

Der Hinterleib ist kurz eiförmig, glatt und stark glänzend.
Der £ dieser Art ist jenem der zwei nächstfolgenden Arten sehr

ähnlich, doch durch sichere Characlere hinlänglich unterschieden.

Weibchen. Rothgelb oder bräunliclirolh , der Innenrand der Ober-
kiefer, die Oberseite des Kopfes, der Hinlerrand des Pronotums, eine Makel
an der Flügelwurzel, der grösste Theil des Schildchens und die Scheibe des
ersten Hinterleibssegmentes braun, öfters schwarzbraun. Der ganze Körper
ist massig mit langen abstehenden Boratenhaaren bekleidet.

Die einzelnen Theile des Kopfes sind so wie beim $ , zu welchen
noch die Punctaugen kommen.

Das Pronotum ist in der Mitte fein quer-, an den Seiten ziemlich
grob längsgerunzelt. Das Mesonotum ist auf seiner breiten, flachen Scheibe
mit starken, parallelen Längsstreifen und vorne in der Mittellinie oft mit
einer glatten, glänzenden Stelle versehen ; das Schildchen ist längsgestreift.
Das Melanotum ist mit zwei im Vergleiche mit den anderen Arten kurzen
und breiten Dornen, welche am Grunde beiläufig so breit als dieselben
lang sind, bewaffnet; die Basalfläche des Melanolums ist längs- oder quer-
gerunzelt, die abschüssige Fioche zwischen den Dornen glatt und glänzend,

51 *
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nur bei starker Vergrösserung sieht man nahe der Basaliläche sehr feine
Querstreifen.
: • . : Die Knoten des Stielchens sind ziemlich fein gerunzelt und glänzend,

an den Seiten öfters mit schwachen Längsfurchen versehen.
Die Flügel sind sehr schwach bräunlich getrübt. .
Das Ç unterscheidet sich von den nächstverwandten Arten am besten

durch die breiten kurzen Dornen.

Männchen. Glänzend, schwarzbraun, die Oberkiefer, die Taster, die
Fühlergeissel, die Basis des Schaftes, die Hinterleibsspitze, die Gelenke der
Beine und die Tarsen gelbbraun. Der ganze Körper ist mit langen Borsten-
haaren ziemlich sparsam, die Beine aber mit langen, abstehenden Borsten-
haaren reichlich bekleidet.

Der Kopf ist etwa so breit als der Thorax oder wenig breiter. Die
Oberkiefer sind fein längsgerunzelt, und siebenzähnig. Der Clypeus ist ge-
wölbt, ungekielt, ziemlich fein gerunzelt. Das Slirnfeld ist entweder glatt
uud glänzend oder sehr fein und seicht gerunzelt. Der Fühlerschaft, welcher
den Hinterrand des Kopfes überragt, ist ungefähr halb so lang als die
Geissei; das erste Geisselglied ist kurz und am Ende etwas verdickt, das
zweite bis siebeute Glied ist länger als das erste und cylindrisch, das achte
bis eilfte ist noch etwas grosser, das Endglied ist etwas kürzer als die
zwei vorletzten Glieder zusammen. Die Stirn ist fein und undeutlich runzlig
längsgestreift, der Scheitel ist gröber längsgestreift. Die Augengegend, die
Wangen und die Kehle verworren gerunzelt.

Das sehr kurze Pronotum ist sehr fein lederartig gerunzelt, scheinbar
glatt. Das Mesonotum ist glatt und nur seitlich fein gerunzelt ; das Schild-
chen ist vorne glatt, hinten schwach gerunzelt. Das Metanotum ist mit zwei
sehr stumpfen und sehr kurzen Zähnen bewaffnet , dessen Basalfläche und
die Seitenflächen gestreift, die abschüssige Fläche zwischen den Zähnen
glatt und stark glänzend.

Die Knoten des Stielchens sind ziemlich glatt, ebenso ist auch der
Hinterleib glatt und stark glänzend.

Die Flügel sind sehr schwach bräunlich getrübt.
Das <$ ist sehr schwierig von jenem der Myrm- ruginodis zu unter-

scheiden, indem die Behaarung der Beine allein die cj" dieser beiden Arten
unterscheidet, obwohl die £ und Ç hinreichend characlerisirt sind.

Die L a t r e i 11 ersehe Formica rubra ist zweifelsohne ein Collectiv-
name für alle jene Myrtnica-Arlen, welche Dr. Nyl a n d e r beschrieben
hat und welche wirklich zu dieser Gattung gehören, und ich finde es höchst
sonderbar, dass Herr C u r t i s in seiner Abhandlung: «On the Genus Myr-
mica and other indigenous Arts« in der Transact, of the Linn. Soc. of
London Vol. XXI. die Myrmica scabrinodis N y l . für die La treil le 'sche
Myrmica rubra hält, indem es durchaus nicht zu entziffern ist, welche Art
La t r e i l l e zur Beschreibung vor sich hatte.
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Diese Art findet sich fast überall, wo überhaupt Ameisen vorkommen,
sie baut keine Hügel, sondern minirt Gänge und Höhlungen in der Erde
unter Steinen oder Moos oder unbedeckt, obwohl sie auch in alten Bäumen
und in Mauern öfters gefunden wird; sie schwärmt im Hochsommer. Nach
Professor S c h e n c k lebt bei ihr und den verwandten Arten Lomechusa.

3. Jflf/jrtnrcn rugwlosa N y 1.

Oper uria: Testaceo-ferruginea, flavìde pilosula, caput supra
abdomintsque dorsum in medio fuscescentia ; antennarum scapus subgeni-
culatim flexus ; caput post aream frontalem subtiliter et dense longitudi-
naliter, ad oculos fortius reticulatim rugulosum; metanolum spinis
duabus ; petioli nodi subtiliter rugulosi. Long. : 37»—41,»"'"1.

JFftttlnfi : Testaceo-ferruginea, flavide pilosula, caput supra, pro-
noti et scutelli margo posterior, mesonoti latera atque abdomen fusces-
centia; an'ennarum scapus subgeniculatim ßexus; caput post aream fron-
talem subtiliter et dense longitudinaliter, ad oculos forlius reticulatim
rugulosum ; metanotum spinis duabus ; petioli nodi rugulosi ; alae a basi ad
medium fuscescentes Long.: 5Vi—G'/J""".

WM ti s : Nigro-fuscus, nitidus, flavide pilosulus, mandibulae, anlen-
narum funiculi ac abdominis apex, arliculationes pedum tarsique palles-
centes; antennarum scapus longitudine quadrantis funiculi; articulus
primus funiculi secundo paulo longior ; pedes pilis paululum abstantibus,
femora in medio vix incrassata; alae a basi ad medium infuscatae.
Long. : 4l/x—43/*"1"1.

Myrmica rugulosa Nyl. Add. alt. adn. mon. Form. bor. Eur. pag. 32.
Myrmica clandestina F o r s t . Hym. Stud. 1. II. p. 63j S c h e n c k

Beschr. nass. Ameis. pag. 84.
Arbeiter. Rothgelb, selten bräunlich rothgelb, die Mitte der Ober-

seite des Hinterleibes, öfters der ganze Hinterleib mit Ausnahme der vor-
deren Hälfte des ersten Segmentes und die Oberseite des Kopfes mehr
oder weniger braun. Der ganze Körper ist sparsam mit langen abstehenden
Borstenhaaren besetzt.

Die Oberkiefer und der Clypeus sind so wie bei der vorigen Art.
Das Stirnfeld ist entweder glatt und bloss am hinteren Rande ragen die
Längsslreifen der Stirn in dasselbe hinein, oder es ist das ganze Stirnfeld
längsgestreift. Die Stirnlappen sind seitlich wenig erweitert und aufgebogen.
Der Fühlerschaft, welcher fast bis zum Hinterrande des Kopfes reicht, ist
nahe am Grunde stark bogenförmig, fast winkelig gekrümmt. Die Stirn ist
dichter und feiner als bei der vorigen Art längsgestreift. Die Augengegend
des Kopfes grob netzaderig, die Maschen aber nicht wie bei M. laevinodis
glatt, sondern fein granulirt-gerunzelt.

Das Pro- und Mesonolum ist grob unregelmüssig gerunzelt; das Mc-
lanolum mit zwei langen, spitzen Dornen bewehrt, die Basalfläche grob
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längsrunzlig, die abschüssige Fläche zwischen den Dornen glatt und glän-
zend. Die Seiten des Thorax sind längsgerunzelt.

Die Knoten des Stielchens sind fein gerunzelt und mit einigen
Längsfurchen versehen.

Der Hinterleib ist glatt, glänzend und nur sehr zerstreut punctirt.

Weibchen. Rolhgelb oder braunroth, der Innenrand der Oberkiefer,
die Oberseite des Kopfes, der Hinterrand desPronotums und des Schildchens,
die Seiten des Mesonotums (manchmal aber auch das ganze Pro- und Meso-
notum und Schildchen) und der Hinterleib braun oder schwärzlich. Der ganze
Körper ist ziemlich reichlich mit langen abstehenden Borstenhaaren besetzt.

Der Kopf gleicht jenem des § , die drei Punctaugen des Ç abgerechnet.

Das Pronotum ist grob gerunzelt; das Mesonolum und das Schildchen
grob längsgestreift. Das Metanotum ist mit zwei langen, spitzen Dornen
versehen und zwischen denselben ist die abschüssige Fläche glatt und glän-
zend. Die Seiten des Thorax sind grob längsgestreift.

Die Knoten des Stielchens sind gerunzelt.

Der Hinterleib ist glatt und glänzend.

Die Flügel sind vom Grunde bis zur Mitte bräunlich getrübt.

Männchen. Schwarzbraun, glänzend, die Oberkiefer, die beiden
Enden des Fühlerschaftes, das erste Geisselglied, die Endhälfte der Geissei
(oft auch die ganze Geissei), die Spitze des Hinterleibes, die Gelenke der
Beine und die Tarsen bräunlichgelb. Der ganze Körper ist ziemlich sparsam
mit langen, feinen Borstenhaaren bekleidet.

Die Oberkiefer sind sehr fein gerunzelt und vier- bis fünfzähnig. Der
Clypeus ist fein und unregelmässig gerunzelt. Die Stirnlappen sind sehr
schmal und massig aufgebogen. Der Fühlerschaft ist nur so lang als die
drei ersten Geisselglieder zusammen; das erste Geisseiglied ist sehr kurz,
das zweite fast um die Hälfte länger als das erste und dünner, das dritte
bis achte um Weniges kürzer als das zweite, das neunte bis eilfte dicker
und unbedeutend länger als die vorigen, das Endglied fast so lang als die
zwei vorletzten Glieder zusammen. Das Stirnfeld, die Stime und der
Scheitel sind fein gerunzelt. Die Stirnrinne reicht bis zum mittleren
Punctaüge.

Der Thorax ist gerunzelt, bloss der vordere Theil des Mesonotums
und die abschüssige Fläche des Melanotums sind glatt und stark glänzend-
Das Metanotum ist mit zwei stumpfen, breiten Zähnchen bewehrt.

Die Knoten des Slielchens sind fein gerunzelt, bloss die Scheibe des
zweiten Knotens ist so wie der Hinterleib glalt und stark glänzend.

Die Beine sind mit feinen, im Vergleiche zu jenen des <$ der M-
scabrinodis, mit welchen das <$ dieser Art die meiste Aehnlichkeit hat,
ziemlich kurzen, nach hinten gerichteten Borstenhaaren besetzt.

Die Flügel sind vom Grunde bis zur Mitte bräunlich getrübt.
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Durch die Zusendung- eines Originalexemplars von Herrn Dr. Ny-
l a n d e r erlangte ich die Gewissheit, dass die Myrmica rugulosa Nyl. mit
der Myrmica clandestina F o r s t , synonym sei.

Diese seltene Art findet sich unter Steinen in der Erde, in welcher
sie in nicht zahlreicher Gesellschaft Gänge ausgräbt ; sie schwärmt im
Hochsommer.

In Mähren bei Mistek ( S c h w a b ) ; in Galizien bei Lemberg (W 1 a-
s t i r i o s ) ; in Oesterreich in Wien in meinem Garten, in Auen bei Mautern,
bei Hohenstein, beim Hübner'schen Durchschlage und im Preinthale bei
Reichenau ( M a y r ) ; in Tirol bei Bolzen (G r e d i er ) . In den Nachbar-
landern bisher bloss in Rheinpreussen bei Crefeld ( F ö r s t e r ) und in
Nassau bei Weilburg (Se h e n c k).

4. JfMyrntieu ruginoitis Nyl.

Ojterarin : Testaceo-ferruginea, ßavide pilosula, caput supra
abdominisque dorsum in medio ftiscescentia ; antennarum scapus paululum
arcuativi flexus ; area frontalis laevis, nitida ; caput longitudinaliter
striatim rugulosum ; metanolum spinis duabus longis ; petioli nodi rugosi.
Long.: 5—bl/*mm.

Testaceo-ferruginea, flavide pilosula, caput supra,
scutelli mar go posterior atqiie abdominis dorsum in medio fuscescentia ;
antennarum scapus patdulum arcuatim flexus ; area frontalis laevis,
nitida ; caput longitudinaliter striatim rugulosum ; metanolum spinis duabus
longis. Long.: 6l/i—7mm.

IfMtis: Nigro-fuscns, nitidus, flavide pilosiilus, mandibulae, anten-
narum funiculus , abdominis apex, articulationes pedum ac tarsi palles-
centes \ antennarum scapus dimidio funiculi •, area frontalis subtilissime
rugnlosa ; metanotum dentibus duobus valde obtusis ; tibiae pilis brevibus
fere adpressis. Long. : 5 l/i—6mm.

Myrmica ruginodis Nyl . Adn. mon. Form. bor. Eur. pag. 989 ;
F o r s t . Hym. Stud. 1. H. pag. 66; S e h e nek Beschr. nass.
Ameis. pag. 77; S m i t h Ess. Gen. and Spec. Brit. Form,
pag. 116.

Myrmica vagans C u r t i s Gen. Myrm. pag. 213.
Arbeiter. Dieser ist jenem der Myrmica laevinodis sehr ähnlich und

unterscheidet sich bloss durch folgende Merkmale von letzterer Art: Die
Länge des Körpers ist etwas bedeutender, der Thorax ist etwas gröber ge-
runzelt, die Dornen des Metanotums sind etwas länger, die abschüssige
Fläche des Melanolums zwischen den Dornen ist besonders an der vorderen
Hälfte quergerunzelt. Von der Myrm. sulcinodis unterscheidet er sich Içjcht
durch das glatte Stirnfeld, von der Myrm. scabrinodis und lobicornis durch
den Fühlerschaft, andere Charactere nicht gerechnet. v
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Weibchen. Dieses unterscheidet sich von dem Ç der Myrm. laevi-
nodis bloss durch den etwas gröber gerunzelten Thorax, durch die langen
schmalen Dornen des Metanotums, die zwischen den Dornen quergerunzelte
abschüssige Fläche und durch die gerunzelten Knoten des Stielchens. Von
den übrigen Arten unterscheidet es sich so wie der £ .

Männchen. Dieses ist von dem c? der M. laevinodis sehr schwierig
zu unterscheiden, indem sich bloss ein einziges Merkmal auffinden lässt, ob-
wohl sich die beiden anderen Geschlechter hinlänglich unterscheiden. Es
sind nämlich die Schienen dieser Art mit etwas kürzeren und fast an-
liegenden Borstenhaaren sparsamer besetzt als es bei M. laevinodis der Fall
ist. Von den übrigen ähnlichen Arten unterscheidet es sich leicht durch den
langen Fiihlerschaft und von M. sutcinodis durch das sehr fein verworren
gerunzelte, nicht längsgestreifte Stirnfeld.

Diese Art findet sich so wie M. laevinodis überall häufig, insbesondere
unter Steinen, wie überhaupt die Arten der Gattung Myrmica gerne unter
Steinen leben; sie schwärmt im Hochsommer.

S. ]9Iyvmicn *tf letti©«!«« Nyl.

Operitriu : Sordide riibida, caput supra, mandibulis antennisque
exceptis, atque abdomen fusco-nigra ; caput, thorax et petiolus longitudi-
naliter striatim profunde exarata ; area frontalis striata ; antennarum
scapus ad basin subgeniculatim flexus ; metanotum spinis duabus longis.
Long : 51/» — 6""".

Feittimt. Sordide rnbida, mandibulae, antennae atque pedes
ochracei, caput, pronotum, pars posterior mesonoti, scufellum, luterà tho-
racis partim ac abdomen fusco-nigra; caput, thorax et petiohis longitudi-
naliter striatim profunde exarata ; area frontalis striata ; antennaruvi
scapus ad basin subgeniculatim flexus; metanotum spinis duabus longis.
Long. : Gl/i— 7mm.

Jflus. Nigro-fuscus, mandibulae, antennae, abdominis apex ac
pedes pallescentes • antennarum scapus dimido funiculi ; area frontalis
longitudinaliter striata ; metanotum deniibus duobus ' obtusissimis. Long. :
5 ' / J — 6""».

Myrmica sulcinodis Ny l . Adn. Hon. Form. bor. Enr. pag. 934;
S m i t h Ess. Gen. and Spec. Brit. Form. pag. 119.

Myrmica perelegans C u r t i s . Gen. Myrm. pag. 214.

Arbeiter: Schmutzig roth oder bräunlichroth, die Oberseite des
Kopfes mit Ausnahme der Oberkiefer und Fühler, und der Hinterleib braun-
schwarz. Der ganze Körper ist mit abstehenden, langen Borstenhaaren massig
bekleidet.

Die Oberkiefer sind dicht und grob längsgestreift, sieben- bis acht-
zähnig, die vordersten Zähne gross und spitz. Der Clypeus, die Stirn und
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der Scheitel mit. groben Längsstreifen durchzogen. Das Slirnfeld ist etwas
weniger grob längsgestreift. Der Fühlerschaft ist nahe am Grunde stark
bogenförmig, fast winkelig gekrümmt. Die Seitengegend des Kopfes ist
nelzmaschig, die Maschen selbst aber sind glatt und stark glänzend.

Der Thorax ist sehr grob runzlig längsgefurcht, dasMetanolum ist mit
zwei langen, spitzen Dornen bewaffnet, zwischen diesen ist die abschüssige
Fläche glatt und glänzend.

Die Knoten des Stielchens sind sehr grob runzlig längsgefurcht.
Der Hinterleib ist glatt und stark glänzend.
Weibchen. Schmutzig roth oder bräunlichroth, die Oberkiefer, Füh-

ler und Beine bräunlichgelb, der Kopf, mehr oder Aveniger das Pronolum,
die hintere Hälfte des Mesonotums, das Schildchen, theilweise die Seilen
des Thorax und der Hinterleib braunschwarz. Der ganze Körper ist massig
mit langen, ziemlich feinen, abstehenden Borstenharen besetzt.

Der, Kopf verhält sich so wie beim £ .
Der Thorax ist sehr grob runzlig längsgefurcht. Das DIetanotum ist mit

zwei langen, spitzen Dornen bewaffnet, zwischen diesen ist die abschüssige
Fläche glatt und stark glänzend.

Die Knoten des Slielchens sind sehr grob runzlig längsgefurcht.
Der Hinterleib ist glatt und glänzend.
Die Flügel sind fast wasserhell.
Manuellen. Schwarzbraun, die Oberkiefer, die Fühler, die Hinler-

leibsspitze, die Gelenke der Beine, die Schienen und Tarsen bräunlichgelb,
die Schenkel braun. Der ganze Körper ist mit langen, abstehenden Borsten-
haaren massig besetzt.

Die Oberkiefer sind ziemlich fein längsgerunzelt, sparsam grob ptinc-
tirt und mit fünf stumpfen Zähnen versehen. Der Clypeus, das Stirnfeld, die
Stirn und der Scheitel sind mit massig feinen Längsstreifeii durchzogen. Die
Fühlerschaft, welcher zurückgelegt bis zum Hinterrande des Kopfes reicht,
ist etwa halb so lang'als die Geissei, dos erste Glied ist ziemlich kurz, das
zweite länger als das erste, aber nicht doppelt so lang, das dritte bis sie-
bente ist etwa so lang als das erste, das achte und eilfte etwas länger und
dicker als die vorigen, das Endglied um die Hälfte länger als das vor-
letzte Glied.

Der Thorax ist ziemlich fein längsgerunzelt, nur die abschüssige Fläche
desMetanotums und theilweise das Mesonotum sind glatt und stark glänzend.
Das Melanotum hat zwei höckerartige, sehr stumpfe, kleine Zähne.

Die Knoten des Stielchens sind fein läugsgerunzelt, die Scheibe des
zweiten Knotens ist glatt.

Der Hinterleib ist glatt und glänzend.
Die Flügel sind schwach bräunlich getrübt.
Diese seltene Art findet sich in den österreichischen Staaten unter

Steinen in subalpinen oder wenigstens gebirgigen Gegenden, wo sie im
Monate August schwärmt. •

Bd. V. Abh. 52
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In Oesterreich bei Falirafeld nächst Pottenstein, im Höllenlhale, am
Hengslberge beim Schneeberge, am Schneeberge und am Semmering(Mayr) ;
in Salzburg bei Gastein (M a y r) ; in Tirol in Vintschgau ( F ö r s t e r ) ; in
Steiermark auf der Raxalpe ( M a y r ) ; in Krain auf der Alpe Velki planina
bei Stein ( S c h m i d t). In den Nachbarländern in der Schweiz am Monte
Rosa ( S t i e r l i n ) .

6. JfMyrmica scahrinoiïis Nyl.

Opet'fit'itt s Testaceo-ferruginea, caput supra abdominisqùe dor-
sum in medio ftiscescentia; lamina frontalis aurito-dilatata ; . antennarum
scapus geniculatim flexus, genu saepissime lobo aul dente obluso erecto ;
caput longitudinaliter slrialim rugulosum ; metanolum spinis duabus et
parte declivi subtiliter rugulosa; petioli nodi rugosi. Long.: 31/»—òmm.

FemtÈtu. Teslaceo-ferruginea, caput supra, mesonoti maculae très
et abdominis dorsum in medio, saepe mesonotum, scutelhim et mesosternum
fuscescentia; lamina frontalis aurito-dilatata; antennarum scapus geni-
culatim flexus, genu saepissime lobo aut dente obtuso, erecto ; caput lon-
gitudinaliter striatum rugulosum ; metanolum spinis duabus et parte declivi
sutiliter rugulosa; petioli nodi rugosi. Long.: S'/i—%y*mm.

JFJffts. Nigro - fuscus, mandibulae, scapi, funiculi atque abdominis
apices, articulationes pedum atque, tarsi pallescentes ; antennarum scapus
longitudine quadrantis funiculi, hujus articulus 2 primo paulo longior ;
pedes pilis abstantibus, femora in medio incrassata. Long. : 5 V» — 6""".

Myrmica scabrinodis Nyl . Adn. Mon. Form. bor. Eur. pag. 930 ;
F o r s t . Hym. Stud. 1. H. pag. 67; S c h e n c k Beschr. nass.
Ameis. pag 78; S m i t h Ess. Gen. and Spec. Brit. Form,
pag. 115.

Myrmica rubra C u r t . Gen. Myrm. pag. 2!3.

Arbei ter : Ruth] ich gel h, selten bräunlich rolhgelb, die Oberseite des
Kopfes und die Mitte der Oberseite des Hinterleibes braun, öfters ist die
Oberseite des Kopfes so wie der Thorax röthlichgelb. Der ganze Körper ist
massig mit langen, abstehenden Borstenhaaren bekleidet.

Die Oberkiefer sind längsgerunzelt, weitläufig grob punclirt, meist
achlzähnig. Der Clypeus, die Stirn und der Scheitel sind mit Längsstreifen
nicht dicht durchzogen. Das Stirnfeld ist meist glatt und glänzend, öfters
findet man aber Streifen von der Stirn in dasselbe ragen, selten ist es seiner
ganzen Länge nach mit Längsstreifen durchzogen. Die Slirnlappen sind fast
ohrförmig erweitert und aufgebogen. Der Fühlerschaft ist nahe am Grunde
fast rechtwinklig gekrümmt, an der knieförmigen Biegung sitzt meist ein
sehr stumpfer, nach aufwärts gerichteter Zahn oder ein nach innen und auf-
wärts gerichteter, kleiner Lappen. Die Seilen des Kopfes sind netzaderig
und die Maschen sind glatt und glänzend.
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Der Thorax ist sehr grob längsgerunzelt-, das Metanotum ist zwischen
den langen Dornen mit mehreren queren Runzeln versehen.

Die Knoten des Stielchens sind grob gerunzelt, meist mit einigen
starken Längsfurchen an den Seiten.

Der Hinterleib ist glatt und glänzend.

Weibchen. Röthlichgelb, selten bräunlich rothgelb, der Inncnrand
der Oberkiefer, der grösste Theil der Oberseite des Kopfes, drei Flecken
am Mesonotum, der Hinlerrand des Schildchens (öfters das ganze Mesonolum
und Schildchen), das Mesosleruuni und die Mitte der Oberseile des Hinter-
leibes (manchmal der ganze Hinterleib) braun. Der ganze Körper ist mit
langen, gelblichen Borstenhaaren massig besetzt.

Der Kopf verhält sich so wie beim § . .
Das Pronolum ist grob gerunzelt; das Mesonotum ist grob längsge-

streift, ebenso die Seiten des Thorax. Das Metanotum ist mit zwei langen,
spitzen Dornen bewehrt und zwischen denselben schwach quergerunzelt.

Die Knoten des Stielchens sind grob gerunzelt.
Der Hinterleib ist glatt und glänzend.
Die Flügel sind bis zur Mitte bräunlich getrübt.

Männchen. Glänzend, schwarzbraun, die Oberkiefer (manchmal nur
der Innenrand derselben), das Geisselende des Fühlerschaftes, die Spitze der
Geissei und des Hinterleibes, die Gelenke der Beine und die Tarsen bräun-
lichgelb. Der ganze Körper ist mit langen, abstehenden Borstenhaaren versehen.

Der Kopf ist so wie bei Myrm. rugulosa, es ist aber die Seilengegend
des Kopfes hinter den Augen mit feinen Längsstreifen durchzogen, während
diese bei 31. rugulosa fast fehlen.

Der Thorax, das Stielchen und der Hinterleib sind so wie bei M. ru-
gulosa, aber die Beine sind mit langen, meist fast wagrecht abstehenden
Borstenhaaren reichlich besetzt, und die Schenkel sind in der Mitte, obwohl
wenig, verdickt. Ebenso ist auch ein Unterschied in der Länge des Körpers.

Diese Art findet sich häufig unter denselben Verhältnissen wie die
Myrm. laevinodis und rnginodis ; ebenso ist auch ihre Schwärmzeit die-
selbe *).

In S i e b old's „Beitr. zur Faun. d. wirbell. Tb. d. Pr. Preuss." ist eine
Myrmica rugosa K o c h und M. vielanocephala Koch angeführt. Indem ich
wegen Nachlässigkeit beschuldigt werden könnte, diese beiden Arten nicht
citirt zu haben, so erwähne ich, dass Herr Professor S i e bol d nicht bloss
die Gefälligkeit hatte, mir zu berichten, dass diese zwei Arten nur in litteris
bekannt sind, sondern er sandte mir auch die Koch'schen Originalexeinplare,
woraus ich ersah, dass Herr Koch die Myrmica laevinodis und scabrinodis
a l s M. rugosa K o c h u n d d i e M. a c e r v o r u m N y l . a l s M.melanocephala K o c h
detenninirte.

52*
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9. Jflyrtiiicft lobte ot'ttf« N y I.

Opernrins Sordide rubida, caput supra et abdomen fusco-nigra;
antennarum scapus geniculatim flexus, genu lobo transverso • caput longi-
tudinaliter striatim rugulosum ; metanotum spinis duabus et parte declivi
laevi i petioli nodi rugosi. Long. : 5 — 6mm.

JFetninn. Sordide rubida, caput supra, mesonotum partim, scutelli
mar go posterior, mesosternum et abdominis dor sum nigro-fusca ; anten-
narum scapus geniculatim flexus, genu lobo transverso ; caput longiludi-
naliter striatim rugulosum ; metanotum spinis duabus et parte declivi laevi ;
petioli nodi rugosi. Long. : 5 — 6""".

JUTns. Nigro-fuscus, mandibulae, apices scapi, funiculi atque abdo-
minïs, articulationes pedum ac tarsi pallescentes ; antennarum scapus lon-
gitudine quadrantis funiculi, hujus articulus 2. primo paulo longior; pedes
pilis paululum abstanlibus, femora in medio vix incrassata. Long. :
6 — G1/*7""1.

Myrmica lobicornis Nyl . Adn. mon. Form. bor. Eur. pag. 933 und
Add. alt. pag.31; F o r s t . Hym. Stud. l .H. pag. 69; S c h e n c k
Beschr. nass. Ameis. pag. 82.

Arbeiter: Schmutzig braunroth, die Beine lichter, die Oberseite des
Kopfes und der Hinterleib braunschwarz oder röthlich schwarzbraun. Der
ganze Körper ist massig mit langen, abstehenden Borstenhaaren besetzt.

Der Kopf ist so wie bei M. scabrinodis, doch sind die Stirnlappen
viel weniger erweitert, auf dem Knie des Fühlerschaftes (indem dieser so
wie bei der vorigen Art winkelig gebogen ist) sitzt ein quer stehender fast
halbkreisförmiger Lappen, und das Stirnfeld ist stets scharf längsgestreift.

Der Thorax ist ebenfalls sowie bei der vorigen Art, aber die abschüs-
sige Fläche zwischen den langen Dornen ist ganz glatt und stark glänzend.

Die Knoten sind grob gerunzelt und längsgefurcht.
Der Hinterleib ist glatt und glänzend.

Weibchen. Schmutzig braunroth, der Innenrand der Oberkiefer, die
Oberseite des Kopfes, der Hinterrand des Pronotums, zwei längliche Flecke
an den Seiten des Mesonotums, (oft auch ein Fleck vorne in der Mitte des-
selben oder das ganze Mesonotum), die hintere Hälfte des Schildchens, das
Blesosternum und die Oberseite des Hinlerleibes mit Ausnahme des Grundes
und der Spitze schwarzbraun. Der ganze Körper ist massig mit langen ab-
stehenden Borstenhaaren besetzt.

Der Kopf ist so wie beim £ .
Der Thorax so wie beim Ç der vorigen Art, nur mit dem Unter-

schiede, dass die Dornen etwas kürzer aber nicht breiter sind, und dass
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die abschüssige Fläche zwischen den Dornen so wie beim $f vollkommen
glatt und stark glänzend ist.

Die Knoten des Stielchens, der Hinterleib und die Flügel sind wie
bei der vorigen Art.

Männeben. Dieses unterscheidet sich von dem der vorigen Art bloss
durch wenige Merkmale. Das zweite Geisselglied ist doppelt so lang als
das erste Glied, die Schenkel sind in der Mitte kaum verdickt und die Beine
sind sparsamer mit nach hinten gerichteten und kürzeren Borstenhaaren
bekleidet.

Diese seltene Art lebt so wie die vorgenannten Arten dieser Gattung
unter Steinen in der Erde, und schwärmt im Hochsommer.

In ßöhmen bei Kaplitz ( K i r c h n e r ) ; in Oesterreich bei Wien am
Laaerberge und am Leopoldsberge, bei Fahrafeld nächst Pottenstein , bei
Ober-Bergern nächst Mautern ( M a y r ) ; am Jauerling bei Melk (Kern e r ) ;
in Krain ( S c h m i d t ) ; in der Lombardie bei Leffe ( S t r o b e l ) . In den
Nachbarländern in der Provinz Preussen bei Königsberg ( E l d i t t und
S c h i e f f e r d e c k e r ) ; in Rheinpreussen bei Aachen ( F ö r s t e r ) ? in
Nassau ( S c h e n c k ) ; in Baiern bei Regensburg (H e r r i e h - S c h a f fer) *) .

2. Formicoxenus Mayr n. g.

Formica und iévog Gasi.

Arbeiter. Der glatte, glänzende Kopf ist länglich viereckig mit stark
abgerundeten Ecken, länger als breit und breiter als der Thorax. Die Ober-
kiefer sind am Ende nicht viel breiter als am Grunde, deren Innenrand ist

*} In den Nachbarstaaten kommen noch folgende Myrmiciden vor, welche unter
dem Collectivgattungsnamen Myrmica buschrieben wurden:

Jfyr/nica leonina Los. Form. Piem. pag. 332.
Lo s ana beschreibt den Arbeiter dieser Art folgendermassen :
„Bufa, rugosa; thorace continuo, arcuato; spinis duobus brevissimis

poslicis; abdomine ovaio depresso, post ice nigrofusciato Long.: 11 mm.«
„Al primo aspetto questa formica rassomiglia alla rubra, o alt1 unifa-

sciata, come alla tuberosa di Latreille ; ma ben considerata essa differisce da
quelle in ogni sua parte, come nella sua lunghezza. Questa ha il capo sub-
quadrato, depresso, posteriormente quasi retto. Le sue mandibole trigone, piut-
tosto esili, bianco-giallognole, col margine interno retto , leggermenle denticu-
lalo; il labbro superiore è ovato, un po' salieitte; dai due lati superiori escono
le antenne, inferiormente di color lionato, un po' più chiaro che quella del
capo, e stipe1 tormente più sbiadato ancora; la fronte è depressa, zigrinata, con
una lieve cavità centrale: gli occhi rosso-nerastri sono laterali, di mazzann
grandezza, a mezzo il capo collocati. Il torace eguaglia in larghezza di caj'a

© Zool.-Bot. Ges. Österreich, Austria; download unter www.biologiezentrum.at



414

mit Zähnen besetzt. Die Unterkiefertaster sind viergliedrig. Die Lippentaster
sind dreigliederig (scheinbar zweigliedrig), deren erstes Glied ist lang und
dünn, das zweite und dritte sind nicht lang aber breit und können bei

esso è arcato, continuo del dòrso, direi, cuculiato ; lo scudello obliquamente
troncato è la metà de' suoi lati di una brevissima spina armato. I piedi, piut-
tosto brevi e meno lionati, hanno i tarsi biancastro-lionati. Il picciuolo ven-
trale ha due nodi pressoché uguali, torulosi, di cui il primo piii piccolo, è al
picciuolo sovrapposto, il secondo più grande con circonda. Vabdome è ovato
depresso, come il capo colorato e zigrinato, un po'1 più largo del torace ; è
più grande di quella della rubra e delt unifasciata, e posteriormente da una
fascia trasversale nera macchiato, e di corti peli guarnito.11

• l »Essa abita sulle alpi, e la trovai in agosto su quelle di Valdieri, er-
rante fra le Form, ligniperda attorno a faggi soleggiati; la sua lunghezza solo,
molto più grande delle altre formiche binodi, batterebbe per doverla separare
da ogni altra sua congenere, tanto più perché ossa non ha pungiglione offensivo.*

Klynnlca trinodi« Los. Form. Pieni, pag. 327.

.. Lo sa na sagt von dieser merkwürdigen Ameise:
Operarla: „Castaneo brunnea, nitida; nodis pedicellaribus tribus;

scutello quadrispinoso. Long. : 3»"«."
•„Essa è pubescente, col capo ovato acuminato, liscio, di color castagno-

nerastro, lucente, della grandezza dell1 abdome. Le mandibole trigone, dilatate,
internamente falcate, flavo-fulvescenti, lievemente punteggiate, striate, pube-
scenti. Le antenne, inserite presso al labbro che è breve, bruno sotto al cu-
bito, fulvescenti al di sopra, hanno il primo nodo assai grande e lungo, quindi
quelle di mezzo piccoli, eguali, con i tre ultimi sempre più crescenti, onde
esse riescono subclavate. Gli occhi, laterali, sono rufi, piuttosto piccoli. Il
torace Più stretto del capo, obovato, bruno, lucido, va posteriormente decre-
scendo in un lobo, minore giallastro, in fine obliquamente troncato ; nel di lui
scudello vi sono quattro spine più o meno apparenti, ma le posteriori sono più
tenui. Il picciuolo ventrale è lungo, con tre nodi, di cui il primo, minore, è
formato da -due tubercoli sublaterali, il secondo, medio, è suhsquamiforme, ed
il terzo, più grande, toruloso. I piedi hanno i femori e le tibie brunastre nel
mezzo dilatate ; le articolazioni ed i tarsi pallido-fulvescenti ; Vabdome ovato
un po' depresso, della larghezza del capo è castagno-bruno, lucido ; esso varia
talvolta di colore, come il rimanente del corpo.*

„ Abita ne' giardini, ove fa monticelli di terra : essa, come dissi, varia
facilmente di colore, onde ve ne ha di quelle che sono pallido-fulvescenti, con
fabdome posteriormente nero-lucido, ed ora biancastro-livido, vario ; altre
hanno il torace, ed i piedi solamente, pallido-fulvescente, con Vàbdome tutto
nerastro, lucido, mentre il torace ed i piedi sono sempre meno lucidi.11

.Uyrmtca 'palttda N y 1. Add. alt. pag. 42,

Dr. N y l a n d e r beschreibt den Arbeiter dieser Art folgendermassen:
„Tota pallide testacea, laevis, nitida, sparse pilosa, metathorace mutico,

pedibus decumbenti-pilosulis, longitudine corporis émm. E Messina a Cel.
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flüchtiger Untersuchung- für ein einziges Glied gehalten werden. Die Ober-
lippe ist vorne abgerundet und in der Mitte des Yorderrandes schwach
ausgebuchtet.

Zelter. Satis similis M. laevinodi, sed pallidior, paulo minor, glabra, margini-
bus laminae frontalis supra radices antennarum minus explicatis, oculis mi-
noribus atris, metathorace mtttico. Area frontalis indistincta. Antennarum arti-
culi 4 ultimi majores. Nodus petiolaris anterior declivitate antica nuda duplo
longiore quam postica, infra antice dent is vel protuberantiae nullum vestigium.*

Myrmica JUinki F o r s t .

Operarla i Ferruginea, abdominis dorsum in medio fusco-nigrum ; ca-
put subtiliter reticulatim et thorax fortius rugosa ; area frontalis angusta,
laevis ; oculi minutissimi ; metanotum dentibus duobus acutis , maudis ; petioli
segment urn primum elongatum, rugosum, et secundum globiforme, sublaeve.
Long. : 3'/tmm.

Jh1 emina •• Ferruginea, caput supra, mesonotum atque abdominis dorsum
fuscescentia , abdominis pars inferior ferrugineo-testacea ; caput subtiliter re-
ticulatim et thorax fortius longitudinaliter rugosa; area frontalis angusta,
laevis; oculi mediocri; metanotum spinis duabus brevibus acutis; petioli seg-
mentimi primum elongatum, rugosum et secundum globiforme, longitudinaliter
rugosum ; alae infuscatae. Long. : 5""».

Myrmica Minhii F o r s t . H y m . S t u d . i . H . p a g . 6 3 ; S c h e r i c k B e k e h r ,
iiass. Aiiieis. pag. 142.

Arbeiter. Rostroth, die Oberseite des Hinterleibes mit Ausnahme des
Grundes und der Spitze braunschwarz, die Oberfeite des Kopfes und de»
Thorax mehr oder weniger bräunlich angeraucht. Der ganze Körper ist mit
abstehenden Borstenhaaren sparsam bekleidet.

Der Kopf ist ziemlich gross, breiter als der Thorax und etwa so lang
als der letztere. Die Oberkiefer sind breit längsgestreift und mit kleinen aber
spitzen Zähnen bewaffnet. Die Unterkieferraster sind vier-, die I.ippentaster
dreigliederig. Der Clypeus ist besonders hinten schmal, glatt, stark glänzend
und beiderseits durch zwei von den Stirnlappen kommende scharfe Kiele be-
gränzt. Das Stirnfeld ist schmal, glatt, glänzend, tief eingeprägt und vom
Clypeus nicht getrennt. Der Schaft der zwölfgliedrigen Fühler reicht fast
bis zum Hiuterrande des Kopfes und ist nahe am Grunde wenig bogenförmig
gekrümmt; das erste Geisselglied ist ziemlich lang, das zweite ist das kürzeste,
die folgenden nehmen nach und nach an Grosse und Dicke zu, das Endglied
ist fast so lang als die drei vorhergehenden zusammen. Die Stirn ist längs-
gerunzelt, der Scheitel und die Seitengegend des Kopfes ist schön netzaderig.
Die äusserst kleinen Netzaiigen sind mehr nach vorne gerückt gegen die
Mundwinkel Cals diess gewöhnlich der Fall ist) . Die Punctaugen fehlen.

Der Thorax ist vorne am breitesten und zwischen dem Meso- und
Metanotum ist er massig eingeschnürt; er ist grob längsgcrunzelt und auch
etwas netzaderig. Das Metaiiotum ist mit zwei kurzen, spitzen, aufgerichteten
Zähnen bewaffnet, zwischen denselben ist die abschüssige Fläche fast glatt
und stark glänzend.
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Der Clypeus ist gross, ungekielt, von einer Seile zur anderen ziem-
lich flach, von vorne nach hinten schwach convex. Das Stirnfeld ist kaum
angedeutet. Die Geissei der eingliedrigen Kühler ist keulenförmig*). Die
Punctaugen sind bei den meisten Individuen vorhanden ; merkwürdiger
Weise gibt es aber auch manche Exemplare, bei welchen man selbst bei der
stärksten mikroscopischen Vergrösserung keine Andeutung von Punctaugen

Das stark verlängerte erste Glied des Süelcliens ist an der Vorderen
Hälfte stiel-an der hinteren knotenförmig, das zweite Segment ist knoten-
förmig und kaum länger als breit; der erste Knoten ist massig fein gerunzelt,
der zweite ist sehr seicht gerunzelt und fast glatt.

Der Hinterleib is kurz oval, etwa so lang als der Thorax, glatt und
glänzend, das erste Segment nimmt fast dreiviertel Tueile des Hinterleibes ein.

Weibchen. Hostrotu, die Oberseite des Kopfes mit Ausnahme der
Oberkiefer, des Clypeus und der Fühler, das Mesonotum, das Schildchen und
die Oberseite des Hinterleibes mit Ausnahme des Grundes und der Spitze
bräunlich, die Unterseite des Hinterleibes röthlichgelb. Der ganze Körper ist
reichlich mit lange«, feinen, weisslichen Borstenhaaren bekleidet.

Der Kopf verhält sich so wie heim Arbeiter, doch finden sich heim
Weibchen drei grosse Punct- und zwei massig grosse aher flache Netzaugen.

Der Thorax zeichnet sich dadurch aus, dass er sogleich hinter dem
Schildchen schief abgestutzt ist, so dass das Metanotum zur Länge des
Thorax oben nichts mehr beiträgt. Der Thorax ist grob längsgerunzelt, das

•" Metanotum ist mit zwei kurzen, spitzen, am Grunde ziemlich breiten Dornen
hevvehrt, die abschüssige Fläche zwischen denselben ist oben etwas quer-
gerunzelt, aher vollkommen glatt und stark glänzend.

Das Stielrhen verhält sich so wie beim Arbeiter, doch ist der zweite
Knoten längsgerunzelt.

Der Hinterleib ist eiförmig, glatt und glänzend, dessen erstes Segment
nimmt fast mehr als dreiviertel Theile des ganzen Hinterleibes ein.

Die Flügel sind vom Grunde bis zur Spitze bräunlich getrübt, die Rip-
pen vertheilung ist so wie bei Tetramorium, Leptothorax etc., es verbindet
sich die Costa transversa nahe an der Theilungsstelle mit der Costa cubitalis,
wodurch hloss e i n e geschlossene Cubitalzelle gebildet wird.

Diese merkwürdige Art wurde bisher bei Crefeld in Ilbeinpreussen
( F ö r s t e r ) und bei Weilburg in Nassau Cs e h e n c k) nur in einzelnen
Exemplaren gefunden.

Obwohl ich den Arbeiter -und das Weibchen in natura vor mir habet
so wage ich es doch noch nicht, über das generische Verhalten meine Mei-
nung auszusprechen und würde gerne vorher ein Männchen dieser so höchst
interessanten Ameise untersuchen.

<O Durch die Ansicht von Originalexemplaren aus den Händen der Her: en Dr.
F ö r s t e r und Dr. N y l a n d e r überzeugte ich mich, dass die Myrmica laevi-
uscula F o r s t . (Vide F o r s t . Hym. Stud. i . II. pag. 73) und die Myrmica
nitidula Ny 1., welche nur wegen der Anzahl der Fühlerglieder als verschie-
dene Arten galten, eine und dieselbe Art sind, und dass auch die Nylander -
sche Art eingliedrige Fühler hat. Die Angabe N y l a n d e r ' s , dass sie zwölf-
gliedrige Fühler habe, mag entweder von einem Schreibfehler oder einem
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aufzufinden im Stande ist. Die massig grossen, flachen Nelzaugen stehen
etwas hinter der Mitte des Kopfes. Der glatte und glänzende Thorax ist
hinter dem Mesonotum nicht eingeschnürt, es ist bloss eine feine Furche,
welche die Glänze zwischen dem Meso- und Metanotum bildet, vorhanden.
Das Rletauotum ist mit zwei horizontal stehenden, nach hinten gerichteten,
dicken Zähnen bewaffnet. Das erste Glied des Slielchens ist vorne nicht
stielförmig verlängert, es ist knotenförmig und verlängert sich nach
oben in einen stumpfen Kegel, nach unten in einen dicken, starken und
stumpfen Zahn; das zweite Glied ist knotenförmig, etwas breiter als lang
und aji der Unterseite mit einem nach abwärts und vorne gerichteten Dorne
versehen. Der Hinterleib ist massig gross, oval ; das erste Segment bedeckt
fast den ganzen Hinterleib.

Weibchen. Der Kopf mit seinen Theilen verhält sich ebenso wie
beim 5 , doch sind die drei Punctaugen stets vorhanden. Das Mesonotum
ist abgeflacht ; das Metanoüim ist wie beim § mit zwei Zähnen bewehrt,
die Basal- und abschüssige Fläche desselben sind nicht deutlich von einan-
der abgegränzt. Das Stielchen ist so wie beim $ , ebenso der Hinterleib.
Die Costa • transversa der Flügel verbindet sich mit der Costa cubitalis nahe
an der Theilungsstelle der letzteren, wodurch nur e i n e geschlossene Cubi-r
talzelle gebildet wird ; die Costa recurrens schliesst eine Discoidalzelle ab.

Männchen. Der Kopf ist länger als breit, breiter als der Thorax,
etwa fünfeckig, wovon die vereinigten Spitzen der Oberkiefer die vordere
Ecke, die Augen die minieren, und dje Vereinigungsstellen der Seitenränder
mil dem Hinterrande des Kopfes die stark abgerundeten hinteren Ecken bil-
den. Die Oberkiefer sind breit und gezähnt. Der Clypeus ist gekielt, von
einer Seite zur andern convex, von vorne nach hinten fast plan. Das Slirn-
feld ist sehr schmal und tief. Die dreizehngliedrigen Fühler sind nahe an
einander gerückt-, deren Schaft ist kürzer als die drei ersten Geisseiglieder
zusammen ; die Geissei ist fast fadenförmig, gegen die Spitze etwas verdickt.
Die Punct- und Netzaugen sind gross, letztere sind stark nach vorne ge-
rückt und hervorstehend. Der Pro- und1 Mesothorax ist (.worunter ich das
Nolum und Slernum verstehe) hoch, davon nimmt das Scutellum den höch-
sten Punct ein ; der Metathorax ist sehr verlängert, das Mesonotum ist mit
zwei nach hinten convergirenden vertieften Linien versehen ,• das Melanolum
ist mit zwei nach aufwärts gerichteten Zähnchen bewaffnet. Das erste Glied
des Stielchens ist slielförmig, bloss hinten etwas knotenförmig verdickt,
doppelt so lang als das zweite Glied, welches knotenfömig und eben so lang als
breit ist Der Hinterleib ist länglich-eiförmig. Die Flügel sind wie beim Ç.

anderen Irrthume herrühren, oder aber es wäre möglich, dass er zufälliger
Weis«; ein solches Exemplar untersuchte, welches abnormerweise zwölfgliede-
rigr Fühler hatte, was wohl auch möglich ist, wie ich es in meinem Aufsatze :
„Ueber den Werth bestimmter Merkmale, welche gewöhnlich zur Cliaracte-
ristik der Gattungen der Insecten benutzt werden," in den Verhandlungen des
zool.-bot. Vereins, Bd. V., Berichte, pag. 10, gezeigt habe.

Bd. V. Abb. 53
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Ê. tfovtniooaceaus nitUlulus N y 1.

Opevnria t Ruf a, laevis, nitidissima, subnuda, abdomen basi et
apice exceptis fusco - nigrum ; metanotum dentibus duobus horizontalibus1

validiusculis. Long.: S'/i — 3'/4"im.

Ventina. Rufa, laevis, nitidissima, subnuda, caput supra partirti et
thoracis dorsum fuscescentia, abdomen fusco-nigrum ; metanotum dentibus
duobus, validiusculis; alae hyalinae. Long.: 31/» — 4mm.

Mas. Nigro-fuscus, sparse pilosus, mandibtilae, antennae pedesque
pallescentes-;. metanotum dentibus duobus validiusculis, erectis, brevibus ;
alae par um infuscatae. Long.: §\imm.

Myrmica nitidula Nyl. Add. adn. Mon. Form. bor. Eur. pag. 1058,
Add. alt. pag. 34; F o r s t . Hym. Stud. 1. H. pag. 55.

Myrmica laeviuscula F o r s t . Hym. S(ud. 1. Heft pag. 54 und 73.
Myrmica debilis F o r s t . Hym. Stud. 1. H. pag. 53.

Arbeiter: Gelbroth, an manchen Stellen braunlich gelbroth, der Hin-
terleib mit Ausnahme des Grundes, der Spitze und einigen, bei verschiedenen
Individuen wechselnden Slellen an der Unterseite desselben braunschwarz.
Der ganze Körper ist nur mit wenigen, zerstreuten, kurzen und sehr feinen
Haaren besetzt.

Die Oberkiefer sind vier- bis sechszähnig, glatt, nur mit wenigen
Längsrunzeln und einigen groben Puncten versehen. Der Clypeus ist, wenn man
den Kopf von der Seite ansieht, vorstehend, glatt, sehr stark glänzend, mit
einzelnen feinen Puncten, nahe am Hinterrande mit einem kurzen Quereindrucke.
Das Stirnfeld ist kaum angedeutet, dreieckig, mit in die Länge gezogener,
spitzwinkliger Hinlerecke, sehr fein längsgestreift. Die Stirnlappen sind knrz,
und nur wenig erweitert. Der Fühlerschaft ist etwas bogenförmig gekrümmt,
am Geisselende dicker als am Kopfende und reicht nicht bis zum Hinterrande
des Kopfes; die Geissei ist keulenförmig, ihre ersten sieben Glieder sind
sehr kurz, das achte und neunte ist stark verdickt und grosser als die vori-
gen, das Endglied ist etwas länger als die zwei vorletzten zusammen und
stumpf zugespitzt. Die Stirnrinne ist deutlich ausgeprägt. Die Slirn, der
Scheitel und die Seitengegend des Kopfes sind glatt, sehr stark glänzend
und sehr zerstreut punclirt,* nur bei guter Beleuchtung sieht man äusserst
feine und seichte Längsrunzeln durch die Stime und den Scheitel ziehen.

Der Thorax ist glatt und sehr stark glänzend. Das Metanotum ist mit
zwei horizontal nach hinten gerichteten starken Zähnen bewaffnet ; die
abschüssige Fläche zwischen den Zähnen ist sehr glatt und sehr stark
glänzend.

Das Stielchen ist nur theihveise sehr fein gerunzelt, meist glatt.

Der Hinterleib ist glatt und stark glänzend.
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Weibchen. Gelbrolh, die Mille der Oberseile des Kopfes, der Rücken
Und einzelne Flecken an den Seiten des Thorax bräunlich, der Hinterleib
mit Ausnahme des Grundes, der Spitze und dem grössten Theile der Unter-
seite braunschwarz. Die Behaarung wie beim § .

Der Kopf verhält sich so wie beim § , nur mit dem Unterschiede,
dass beim Ç stets drei Punctaugen vorhanden sind, und dass die sehr feinen
Längsrunzeln der Stirn und des Scheitels meist deutlicher zu sehen sind.

Der Thorax ist glalt und stark glänzend, das Metanolum ist so wie
beim § gezähnt.

Das Stielchen und der Hinterleib sind so wie beim $ .

Die Flügel sind wasserhell, die Rippen gelbbraun, das Randmahl
braun.

Männchen. Schwarzbraun, die Oberkiefer, die Fühler, die Ränder des
Pronolums und die Beine bräunlichgelb. Der ganze Körper ist sparsam mit
sehr feinen, ziemlich kurzen, weisslichen Haaren bekleidet.

Die Oberkiefer sind glänzend, deren Innenrand ist mit einem grossen
vorderen und zwei hinteren kleinen Zähnen bewaffnet. Der Clypeus ist ge-
kielt und fein gerunzelt. Das Stirnfeld ist äusserst schmal und tief. Der
Schaft der dreizehngliedrigeu Fühler ist sehr kurz, kürzer als die drei ersten
Geisselglieder ; das erste Glied der am Grunde dünnen, au der Spitze etwas
dickeren Geissei ist etwas dicker als das zweite, dieses etwas länger als
das erste, das dritte ist so dünn als das zweite und so lang als das erste,
die folgenden werden noch etwas dicker und länger, das Endglied ist
etwas länger als die zwei vorletzten zusammen. Die Stirnrinne ist vorne
theilweise undeutlich, nach hinten wird sie immer breiter, bis sie am mittleren
Punctauge anlangt. Die Stirn, der Scheitel und die Seitengegend des Kopfes
sind fein aber dicht gerunzelt.

Das Pro- und Mesonolum ist fein gerunzelt, fast glanzlos, bloss die
vordere Hälfte des Mesonotums ist weniger dicht gerunzelt und etwas glän-
zend. Das Melanotum ist mit zwei sehr kurzen, nach aufwärts gerichteten,
starken Zähnchen *) bewaffnet, die Basal- und abschüssige Fläche sind glatt
und glänzend, hingegen die Seiten des Metanotums fein gerunzelt.

Das Stielchen ist fast glatt und glänzend.

Der Hinterleib ist glatt und stark glänzend.

Die Flügel sind schwach bräunlichgelb getrübt, die Kippen sind
bräunlichgelb.

Herr Dr. F o r s t e r beschreibt das Mesonotum unbewelirt; es scheint diese An-
gabe auf einem Irrthume zu beruhen, indem ich dasselbe Exemplar, nach wel-
chem er diese Art beschrieb, durch seine Güte zur Ansicht erhielt und ge-
ziiUut finde.

3 3 *
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Diese merkwürdige und sehr seltene Ameise lebt in den Colonica der
Formica ru/aNyK und es ist nur zu bedauern;, dass über ihre Lebensweise
noch nichts bekannt ist.«

In Oesterreich bisher bloss einmal von mir bei Pottenstein gefangen.
In den Nachbarländern in der Provinz Preussen bei Königsberg, (S a u t e r,
S c h i e f f e r d e c k e r und E l d i t t ) ; in Rheinpreussen bei Aachen und bei
Crefeld ( F ö r s t e r ) .

3. Myrmecina Curt.
Curtis Brit. Ent. p. 365.

Arbeiter: Der Kopf ist breiter als der Thorax, ohne Oberkiefer vier-
eckig mit abgerundeten llinterecken. Die Oberkiefer sind ziemlich breit und
gezähnt. Die Unterkiefertaster sind viergliedrig, das erste, zweite und vierte
Glied sind lang und das dritte ist sehr kurz. Die Lippentaster sind drei-
gliedrig. Die Oberlippe ist vorne an den Seiten abgerundet und in der Mitte
etwas ausgebuchtet. Der Clypeus ist mit zwei nach vorne gerichteten,
stumpfen Zähnen versehen. Das Stirnfeld ist undeutlich begränzt. Die Stirn-
lappen convergiren nach vorne und sind etwas aufgebogen. Der Schaft der
zwölfgliedrigen Fühler ist nahe am Grunde wenig winkelig gebogen ; die
Geissei ist keulenförmig. Die Punclaugen fehlen. Die Netzaugen sind klein,
rundlich und flach. Der Thorax ist vorne am breitesten und verschmälert sich
allmählig nach hinten, er ist zwischen dem Sleso- und Metanotum an seiner
Oberseite nicht eingeschnürt. Das Metanotum ist mit zwei horizontal nach
hinten gerichteten Dornen bewaffnet. Das erste Glied des Stielchens ist un-
gestielt, kttotenförmig, unbedeutend länger als breit, an der Oberseite vorne
beiderseits mit einem zahnartigen, stumpfen Höcker versehen und von der
Seite gesehen ist es oben dachförmig mit einer vorderen und einer hinteren
abhängigen Fläche ; das zweite Glied ist knotenförmig und etwas breiter
als lang; beide Glieder siud an der Unterseite unbewehrt. Der Hinterleib ist
eiförmig und wird fast ganz von seinem ersten Segmente bedeckt Die
Beine sind dick und kräftig gebaut, so wie überhaupt der ganze Körper
gedrungen und kräftig ist.

Weibchen. Der Kopf ist so wie beim $ , mit Ausnahme der hier
vorhandenen Puncl- und der grösseren aber doch flachen Nelzaugen. Der
Thorax ist vorne am breitesten (aber doch nicht so breit als der Kopf), nach
rückwärts schmäler, hinter dem Schildchen schief nach abwärts und etwas
nach hinten abgestutzt, so dass das Metanotum fast nichts mehr zur Länge
des Thorax beiträgt. Das Pronotum ist vorne beiderseits mit einem sehr
kleinen, oft mehr oft aber weniger deutlichen Zähnchen versehen. Das Me-
sonotum ist flach. Das Metanolum ist mit zwei horizontal nach hinten gerich-
teten Dornen bewaffnet. Das Stielchen, der kleine Hinterleib und die Beine
sind ähnlich wie beim £ . Die Costa transversa der Flügel verbindet sich
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bloss mit dem äusseren Asie der Costa cubitalis, wodurch bloss eine ein-
zige geschlossene Cubitalzelle gebildet wird-, der äussere Ast der Costa cu-
bitalis verbindet sich stets mit der Costa marginalis, wodurch eine geschlos-
sene Radialzelle entsteht; die Costa recurrens ist nicht vorhanden, wesshalb
keine geschlossene Discoidalzelle vorhanden ist.

Männchen. Der Kopf ist breit, kurz, etwas breiter als der Thorax,
und hinter den Augen verschmälert. Die Oberkiefer sind schmal, an dem
Innenrande so breit als am Grunde, gezähnt und verbogen. Die Kiefertaster
sind viergliedrig wie beim £ , doch ist das dritte Glied nicht auffallend
verkürzt. Die Lippentaster und die Oberlippe sind wie beim § . Der Clypeusist
breit aber kurz, ungekielt und nicht gezähnt. Das Stirnfeld ist nicht deutlich
ausgeprägt. Der Schaft der dreizehngliedrigen Fühler isisehr kurz; die Geissei
ist fadenförmig* Die Punclaugen, besonders aber die Netzaugen, sind gross
und letztere stark hervorstehend. Das Mesonotum hat die zwei nach hinten
convergirenden Linien eingedrückt und überragt vorne bloss das Pronotum.
Der Metathorax ist nicht verlängert, und das Metanotum ist mit zwei Zähn-
chen bewehrt. Das erste Glied des Slielchens ist ähnlich jenem der vorigen
Geschlechter, das zweite Glied ist knotenförmig und etwas länger als breit j
beide Glieder haben hinten an ihrer Oberseite einen Quereindrnck. Der
Hinterleib ist länglich, hinten zugespitzt; das erste Segment bedeckt zwei
Drittheile des Hinterleibes. Die Flügel sind wie beim Ç. Die Beine sind
verhältnissmässig ziemlich dick. :

1. JfMyvmecina JLntà'cittei C u r t .

Op er at'in t Nigra, pilosula, caput aulice , antennae ac pedes
ru fai clypeus bidentalus ; caput alque thorax longitudinaliter striatim rugu-
losaj metanotum spinis duabus horizontalibus. Long.: 3 —31/«"11".-

Fetnina. Nigra, pilosula, caput antice, antennae ac pedes, saepe
etiam pronotum, ihoracis lalera petiolnsque rufa; clypeus bidentalus ;
caput alque îiiesonotum longitudinaliler slriatimrugulosa; metanotum spinis
duabus horizontalibus ; alae fusco-umbratae. Long. : 311 — 4mm.

Jfjftts. Fusco-nigei\ nilidissimus pilosus, parles oris testaceae, an-
tennae pedesque brunnei ,• mandibulue parlim oecultae ; metanotum dentibus
duobus brevibusi alae fusco-umbratae. Long.: a Vi —3ViCTm.

Myrmccina Latreillei C u r t . Brit. Ent. VI. pag. 2 6 5 , Gen. Myrm.
pag. 2 1 8 ; S m i t h Ess. Gen. and Spec. Brit. Form. pag. 132.

Myrmica slriatula N y l . * ) Add. alt. Adn. Mon. Form. boN Eur.
pag. 40. .

Nach einer brieflichen Mittheilung des Herrn Dr. N y 1 a a ti e r.

© Zool.-Bot. Ges. Österreich, Austria; download unter www.biologiezentrum.at



422

Myrmica bidens F o r s t . Hym. Stud. 1. H. pag. 50; Sehenck Beschr.
nass. Ameis. pag. 94.

Myrmica graminicola F ö r s t. Hym. Stud. 1. H. pag. 58.

Arbeiter: Schwarz, die Oberkiefer, der Clypeus, die Wangen, die
Fühler, die abschüssige Flache des Metanotums, die Unterseite des Stiel-
chens, der After und die Beine gelbroth oder bräunlichroth. Der ganze
Körper ist reichlich mit ziemlich langen, weisslichen, abstehenden Borsten-
haaren bekleidet.

Die am Innenrande gezähnten Oberkiefer sind besonders am Grunde
fein längsgerunzelt. Der Clypeus ist zwischen den Zähnen entweder ausge-
höhlt und glatt oder mit einem Längskiele versehen. Das sehr undeutlich
oder öfters gar nicht abgegrenzte Stirnfeld mit groben Längsrunzeln durch-
zogen. Der nahe am Grunde winkelig gebogene Fühlerschaft reicht fast bis
zum Hinterrande des Kopfes ; das erste Geisseiglied ist am Ende verdickt,
das zweite ist sehr kurz, breiter als lang, die nächst folgenden sechs Glieder
sind so wie das zweite geformt, nehmen aber an Grosse nach und nach zu,
das neunte und zehnte sind bedeutend grosser, das Endglied ist in der Mitte
stark verdickt, am Ende zugespitzt und es ist etwas länger als die zwei
vorletzten zusammen. Die Stirn und der Scheitel sind ziemlich grob und
tief längsgerunzelt.

Der Thorax ist längsgerunzelt, das Metanotum mit zwei horizontal
nach hinten gerichleten Dornen bewehrt und zwischen diesen ist die abschüs-
sige Fläche so ziemlich glatt und glänzend.

Das Stielchen ist grob gerunzelt.

Der Hinterleib ist glatt und glänzend.

Weibchen. Schwarz, die Oberkiefer, der Clypeus, die Fühler, die
Wangen, die abschüssige Fläche des Metanotums, meist auch das Pronotum,
die Seiten des Thorax und des Stielchens gelb- oder braunroth. Der ganze
Körper ist dicht mit abstehenden, ziemlich langen, weisslichen Borstenhaaren
bekleidet.

Der Kopf ist mit Ausnahme der hier vorhandenen Punctaugen und der
grösseren Netzaugen so wie beim £ .

Der ganze Thorax ist gerunzelt, das Mesonotum runzlig längsgestreift
und das wie beim £ bedornte Metanotum ist zwischen den Dornen glatt
und glänzend.

Die Knoten des Stielchens und der Hinterleib sind so wie beim § .

Die Flügel sind schwärzlich-braun getrübt.

Männchen. Braunschwarz oder schwarz, stark glänzend, die Ober-
und Unterkiefer, die Ober- und Unterlippe gelb oder bräunlichgelb, die
Fühler und Beine braun oder gelblichbraun. Der ganze Korper ist massig mit
langen, abstehenden , weisslichen Haaren bekleidet.
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Die hinter der Oberlippe grösstentheils versteckten Oberkiefer sind mit
einzelnen Puncten besetzt, aus denen Borstenhaare entspringen, der Innen-
rand ist mit drei starken Zähnen bewaffnet, von denen der vordere der
grösste ist. Der Clypeus ist so wie die Stirn und der Scheitel ziemlich glatt
und stark glänzend, bloss die Gegend zwischen dem Clypeus und den Augen
ist quergerunzelt. Der Schaft der dreizehngliedrigen Fühler ist beiläufig so
lang als das zweite Geisselglied ; die Geissei ist fadenförmig, deren erstes
Glied ist kurz, das zweite ist länger als das erste, die folgenden sind so
wie das zweite, doch nehmen sie gegen das Geisselende nach und nach et-
was an Dicke zu und um weniges an Länge ab, das Endglied ist etwa so
lang als die zwei vorletzten zusammen. Die sehr feine Stirnrinne vertieft
sich unmittelbar vor dem mittleren Punctauge zu einer Grube.

Der Thorax ist scheinbar glatt, bei starker Vergrösserung sieht man
ihn sehr fein und seicht gerunzelt. Das Metanotum ist mit zwei starken, ob-
wohl ziemlich kurzen Zähnen versehen. Die Basaltlüche ist stark längsge-
streift, die abschüssige Fläche ist oben etwas gerunzelt, unten aber glatt.

Das Stielchen ist längsgerunzelt.

Der Hinterleib ist glatt und glänzend.

Die Flügel sind so wie beim Ç schwärzlich-braun getrübt.

Diese seltene Art lebt unter Steinen in der Erde, in welcher sie sich
Gänge und Zellen ausgräbt, und schwärmt im Hochsommer. Ihrem gedrun-
genen Körperbau ist auch entsprechend ihre Bewegung eine träge, so wie
sie auch bei Gefahr nicht entflieht, sondern nicht seilen hat man Gelegen-
heit, diese Thierchen auf der Hand mit an den Leib gedrückten Beinen einige
Zeit unbeweglich liegen zu sehen.

In Oesterreich in Wien und zwar in meinem Garten und im Prater
(Slayr) ; in Tyrol in Botzen im Franziskanerklostergarlen (G r e d 1 e r ) ; in
Krain (Seh mi dt). In den Nachbarländern in Rheinpreussen bei Bonn, Aachen
und im Siebengebirge ( F ö r s t e r ) ; in Nassau bei Wiesbaden und Weilburg
(S c h e n c k) ; im Kirchenstaate bei Imola (P i r a z z o 1 i).

4. Tetramorium Mayr. n. g.
vier, uÔQiov Glied * ) .

Arbeiter: Der Kopf ist ohne Oberkiefer viereckig mit abgerundeten Hin-
terecken, breiter als der Thorax. Die Oberkiefer sind breit und am Innen-
rande gezähnt. Die Unterkiefertaster sind vier-, die Lippentaster dreigliedrig.
Die Oberlippe ist in der Mitte des vorderen Randes schwach stumpfwinklig
ausgebuchlet. Der Clypeus ist massig lang und breit, von vorne nach rück-
wärts convex, von einer Seite zur anderen fast plan. Die Stirnlappen sind

*) In Beziehung auf die UnteiKiefertaster.
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ziemlich schmal. Der Schaft der zwölfgliedrigen Fühler ist nahe am Grnnde
etwas bogenförmig gekrümmt; die Geissei ist keulenförmig. Das Stirnfeld
ist kaum angedeutet. Die Punctaugen fehlen ; die Netzaugen sind ziemlich
klein, oval und in der Mitte des Seitenrandes des Kopfes gelegen. Der Tho-
rax ist vorne am breitesten und hinten am schmälsten. Zwischen dem Bleso-
und. Metanotum ist oben keine Einschnürung, sondern bloss eine feine Furche.
Das Metanolum ist mit zwei nach aufwärts und hinten gerichteten Dornen
bewehrt. Das erste Glied des Stielchens ist vorne kurz gestielt, oben hinten
knotenförmig, welcher Knoten ebenso lang als breit und etwas höher ist
als der Knoten des zweiten Gliedes; das zweite Glied ist knotenförmig, brei-
ter als lang und breiter als der Knoten des ersten Gliedes; die Unterseite
des Stielchens ist unbedornt, höchstens findet man auf dem zweiten Glied
einen sehr kurzen, stumpfen, zahnarligen Höcker. Das erste Segment des Hin-
terleibes bedeckt mehr als dreiviertel Theile des letzteren. Die Beine sind
ziemlich dick»

Weibchen. Der Kopf ist so wie beim § mit Ausnahme der hier vor-
handenen Punctaugen und der grösseren Netzaugen. Bloss eine Art dieser
Gattung (Tetramorium atratulum) weicht in Bezug der einzelnen Kopflheile
ab , indem es einen seiner ganzen Länge nach in der Mitte hasenscharten-
ähnlich gespaltenen Clypens, eine ungewöhnlich tiefe Stirnrinne, eilfglie-
drige Fühler und einen stark bogenförmig ausgebuchteteu Hinterkopf hat.
Der Thorax ist etwas vor den Flügelgelenken am breitesten; das Mesono-
tum und Schildchen liegen in derselben Ebene und sind flach i das Metano-
tum ist mit zwei nach hinten und aufwärts gerichteten Dornen oder zahnar-
tigen Höckern versehen. Das Stielchen ist so wie beim $ . Der Hinlerleib
ist iänglich-eiförmig, dessen erstes Segment bedeckt ein halb bis zwei Drittel
desselben. Die Costa transversa verbindet sich mit der Costa cubitalis an
deren Theilungsstelle , wodurch nun eine einzige geschlossene Cubitalzelle
gebildet wird ; die Costa recurrens ist vorhanden, daher sich auch eine ge-
schlossene Discoidalzelle vorfindet; bloss bei einer Art (Tetr. atratulum)
fehlt die Costa recurrens, oder ist bloss rudimentär vorhanden, daher auch
die geschlossene Discoidalzelle fehlt.

Männeben. Der Kopf ist klein, schmäler als der Thorax. Die Oberkiefer
sind schmal und gezähnt. Die Kiefertaster und Lippenlaster sind so wie bei
den vorigen Geschlechtern. Der Clypeus ist massig gewölbt, ungekielt und
reicht bis zwischen die Fühler. Das Stirnfeld ist undeutlich ausgeprägt. Der
Schaft der zehngliedrigen Fühler ist so lang als das lange zweite Geissei-
glied. Die Netzaugen sind gross und hervorstehend. Das Mesonotum, wel-
ches zwei nach hinten convergirende Linien eingedrückt hat, überragt bloss
<las Pronolum, der Melalhorax ist nicht verlängert; das Metanotum ist mit
zwei äusserst kurzen oft undeutlichen Zähnchen versehen. Das Stielchen ist
ähnlich jenem des £ und des Ç.
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Der Hinterleib ist eiförmig, hinten zugespitzt und dessen erstes Glied
bedeckt die Hälfte desselben. Die Flügel sind so wie beim Ç. Die Beine
sind dünn und lang.

jf. Tetratnoviwm Kot lari May r.

Flava aut ochracea, abdomen absque basi nigro-fus-
cum ; clypeus atque frons costis longitudinalibus ; vertex, capitis latera,
thorax petiolnsque reliculata. Long. : 3l/s — imm.

F c m i n n . Flava, abdomen absque basi nhjro-fuscum; clypeus et
frons costis longiludinalibus ; vertex, capitis latera, pronotwn petiolusque
reliculata; melanotutn spinis dvabus; alae hyalinae. Long.: 5s/i — h \ \ m m .

JUtus- Teslaceus aut testaceo-brunneus, antennae pedesque lividi,
vertex, thorax partim atque abdomen nigro-fusca. Long. 4'/i — bmm.

RIyrmica Kollari Mayr Beschr. ein. neuer Ameisen.

Arbeiter. Gelb oder bräunlichgelb, der Innenrand der Oberkiefer und
der Hinlerleib mit Ausnahme des Grundes schwarzbraun. Der ganze Körper
ist massig mit langen, abstehenden Borstenhaaren bekleidet.

Die Oberkiefer sind breit, glänzend, pmictirt, seicht und sparsam
längsgerunzelt, und am Innenrande vorne mit zwei grösseren und nach
hinten mit mehreren kleineren Zähnen bewaffnet. Den Clypeus durchziehen
meist drei Längsrippen, die sich durch die Stirn und den Scheitel bis zum
Hinlerhauptloche fortsetzen ; zwischen diesen Rippen verlaufen erhabene
Längsrunzeln. Der Fühlerschaft reicht nicht bis zum Hinterrande des Kopfes,
das erste Geisselglied ist etwa doppelt so lang als breit, das zweite ist sehr
kurz und klein, die nächstfolgenden nehmen bis zum achten allmählig an
Grosse zu, das neunte und zehnte sind bedeutend grosser und das Endglied
ist beiläufig so lang als die zwei vorletzten zusammen. Die Stirn ist mit
Längsrippen durchzogen und zwischen denselben noch mit einzelnen Längs-
runzeln versehen. Der Scheitel, die Wangen, die Seilengegend und die
Unterseite des Kopfes sind grob netzaderig.

Der Thorax ist grob netzaderig, aber die abschüssige Fläche zwischen
den Dornen des Metanotums ist nur* mit einzelnen Querrunzeln versehen
und glänzend.

Die Knoten des Slielchens sind ebenfalls grob netzaderig.

Der Hinterleib ist glatt und glänzend.

Weibchen. Gelb, der Innenrand der Oberkiefer und der Hinterleib
mit Ausnahme des Grundes schwarzbraun. Der ganze Körper ist mit Bor-
stenhaaren sparsam, der Hinterleib aber reichlicher besetzt.

Der Kopf ist so wie beim § mit Ausnahme der Puncfaugen und der
grösseren Netzaugen.

Bd. V. Abb. 51
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Das Pronotum ist grob netzaderig, das Mesonotum und Schildchen
längsgestreift. Das Metanotum hat zwei nach aufwärts und hinten gerich-
tete Dornen; dessen Basalfläche ist grob netzaderig, ebenso die Seiten-
flächen und die abschüssige Fläche zwischen den Dornen ist quergerunzelt.

Die Knoten und der Hinterleib sind wie beim $ .

Die Flügel sind wasserhell, die Rippen gelblichweiss.

Männchen. Gelbbraun, glänzend, die Fühler und Beine blassgelb,
der Scheitel, einzelne variable Flecke am Thorax, besonders aber der
Hinterleib schwarzbraun. Der ganze Körper ist mit langen Haaren massig
bekleidet.

Die Oberkiefer sind sehr seicht gerunzelt, glänzend, mit einzelnen
Puncten und meist vierzähnig. Der Clypeus ist fast glatt und mit zwei bis
vier Längsrippen durchzogen. Der Fühlerschaft ist kurz, so lang als das
zweite Geisselglied ; das erste Geisseiglied ist sehr kurz, das zweite ist so
lang als der Schaft, das dritte bis achte ist mehr als doppelt so lang als
dick und das Endglied ist etwas kürzer als die zwei vorletzten zusammen.
Die Stirn ist ziemlich fein längsgerunzelt. Die Seitengegend des Kopfes ist
netzaderig, die Uuterseite gerunzelt. Die Punctaugen sind gross; die Netz-
augen sind sehr gross ; stark gewölbt und hervorragend.

Das Pronotum ist sehr fein granulirt gerunzelt; mit einigen runzligen
Streifen. Das Mesonotum ist oben flach, glänzend , fast glatt mit einigen
Puncten. Das Schildchen ist längsgestreift. Das gerunzelte Metanotum ist mit
zwei leistenartigen, sehr kurzen, stumpfen Zähnchen versehen.

Der erste Knoten des Stielchens ist fein gerunzelt, der zweite ist
fast glatt.

Der Hinterleib ist glatt und glänzend.

Die Flügel sind wasserhell.

Diese wahrscheinlich durch exotische Pflanzen eingeschleppte Ameise
lebt in den Warmhäusern des hiesigen k. k. botanischen Gartens und des
kaiserlichen Gartens zu Schönbrunn (bei Wien) in den Lohbeeten, in denen
sie Gänge ausgräbt 5 sie nährt sich theils vom abgesonderten Zuckersaft der
Blattläuse, theils von anderen Substanzen, und die Geflügelten zeigen sich
gewöhnlich im Monate April.

Tetrnmovittm caespitutn Ltr.

Operavin: Fusco-nigra, mandibulae, antennae, articulationes
pèdum tarsique brunnei : aut testacea, caput supra brunneum, abdomen
basi excepta [usami ; caput alque thorax subtiliter longitudinaliter rugu-
losa ; metanotum spinis brembus ,• petioli nodi subtiliter rugulosi. Long. •
2 — a1/*""".
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Fernhin. Fusco-nigra, nitida, mandibulae, anlennarum funiculi,
articulationes pedum tarsique rufo-brunnei, abdominis segmentorum mar"
gines posteriores rufi', antennae 12 articulatae ; caput, pronolum meta-
notumque striata ; mesonotum laeve ; metanotum spinis brevibus. Long. :
6 — 8mm.

JfJfns. Fusco-niger, nitidus, abdomen nigro - fuscum, mandibulae,
antennae pedesque aut fusti aut testacei. Long. : 6—7m™

Formica caespitum L t r . Hist. nat. Fourm. pag. 851.
Myrmica caespitum L t r . Hist. nat. Crust, et Ins. pag. 259; Losana

Form. Piem. pag. 327; C u r t i s Gen. Myrm. pag. 215; Smi th
Ess. Gen. and Spec. Brit. Form. pag. 122.

Myrmica fuscula Nyl . Adn. Mon. Form. bor. Eur. pag. 935, Add»
Adn. Mon. Form. bor. Eur. pag. 1053; F o r s t . Hym. Stud.
1. H. pag. 56; S c h e n c k Beschr. nass. Ameis. pag. 86.

Myrmica impura F o r s t . Hym. Stud. 1. Heft pag. 48.

Myrmica modesta F o r s t . Hym. Stud. 1. Heft pag. 49.
Arbeiter. Die lichtesten Individuen sind gelbbraun, die Oberseite

des Kopfes röthlichbraun und der Hinterleib mit Ausnahme des Grundes
braun. Die dunkelsten Individuen sind braunschwarz, die Oberkiefer, die
Fühler, die Wangen, die Gelenke der Beine und die Tarsen röthlichbraun.
Zwischen diesen beiden Extremen gibt es die mannigfaltigsten Uebergiinge
und Mittelformen und häufig hat man Gelegenheit in einem und demselben
Neste alle Uebergänge von der lichtesten bis zur dunkelsten Farbe zu finden.
Der ganze Körper ist ziemlich reichlich mit langen, absiehenden Borsten-
haaren bekleidet.

Die Oberkiefer sind grob längsgerunzelt, nahe dem Innenrande punc-
tirt, fünf- bis siebenzähnig. Der Clypeus ist längsgestreift, ebenso das un-
deutliche Stirnfeld. Der Schaft der zwölfgliederigen Fühler erreicht nicht
den Hinterrand des Kopfes ; das erste Geisselglied ist doppelt so lang als
dick, die sieben folgenden sind sehr kurz und nehmen gegen die Geissel-
spitze an Grosse nach und nach zu, das neunte und zehnte Glied sind viel
grosser und das Endglied ist beiläufig so lang als die zwei vorletzten zu-
sammen. Die S firn und der Scheite] sind mit scharfen parallelen, dichten
Längstreifen versehen, ebenso ist die Augengegend und die Unterseite des
Kopfes gestreift.

Der Thorax ist längsgestreift ; das Metanotum ist mit zwei kurzen,
spitzen, nach hinten und aufwärts gerichteten Dornen bewaffnet.

Die Knoten des Stielchens sind fein gerunzelt

Der Hinterleib ist glatt und glänzend.

Weibchen. Braunschwarz, glänzend, die Oberkiefer, die Fühlergeissel
(oft auch der Fühlerschaft), die Gelenke der Beine, die Tarsen und oft auch

5 4 *
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die Schienen rothbraun, der Hinterrand der Hinterleibssegmente röthlicb
durchscheinend. Der ganze Körper ist mit langen , abstehenden Borsten-
haaren reichlich besetzt.

Die Oberkiefer sind grob längsgerunzelt und punctirt. meist sieben-
zähnig, der Clypeus, das Stirufeld, die Stirn , der Scheitel und die Seiten-
gegend des Kopfes sind dicht längsgestreift. Der Schaft der zwölfgliedrigen
Fühler reicht fast bis zum Hinterrande des Kopfes; die Geissei ist fast um
ihre zwei letzten Glieder länger als der Schaft, deren erstes Glied ist dop-
pelt so lang als breit, die sieben folgenden sind stark verkürzt und nehmen
gegen die Geisseispitze nach und nach an Dicke zu, die zwei vorletzten
Glieder sind grosser als die vorigen und das Endglied ist fast so lang als
die zwei vorletzten zusammen. Die Stirnrinne zieht sich vom Stirnfelde bis
zum mittleren Punctauge.

Das Pronotum ist vorne sehr fein quer-, an den Seiten gröber längs-
gestreift. Das Mesonotum ist glatt, glänzend, mit groben Puncten, aus wel-
chen die Borstenhaare entspringen, in der Nähe des Ilinterrandes, oft aber
auch an den Seiten und an der ganzen hinteren Hälfte des Mesonotums, fein
längsgerunzelt; öfters zieht sich von der Mitte des Hinterrandes eine ver-
tiefte Linie nach vorwärts gegen die Mitte des Mesonotums. Das Schildchen
ist glatt, mit einzelnen Puncten, öfters theilweise fein längsgestreift. Das
Metanotum ist mit zwei kurzen, nach hinten und aufwärts gerichteten, spitzen
Dornen bewaffnet, dessen BasalHäche ist längs- oder quergestreift, und die
abschüssige Fläche zwischen den Dornen ist stets quergestreift, die Seiten
des Thorax sind scharf längsgestreift.

Die Knoten des Stielchens sind ziemlich grob gerunzelt.

Der länglich-eiförmige Hinterleib ist glatt und glänzend.

Die Flügel sind wasserhell, die Rippen und das Randmahl gelbbräunlich.

Männchen. Braunschwarz, glänzend, die Oberkiefer, die Fiihlergeis-
sel (oft auch der Fühlerschaft) und die Beine braun, gelbbraun oder braun-
gelb, der Hinterleib stets braun, mit rölhlich durchscheinenden Hinterräudern
der einzelnen Segmente. Der ganze Körper ist massig mit langen, abstehen-
den, feinen Borstenhaaren besetzt.

Die Oberkiefer sind meist Gzähnig, schwach längsgerunzelt und grob
punctirt. Der Clypeus , das Stirnfeld und die Stirn sind längsgerunzelt. Der
Schaft der zehngliedrigen Fühler ist nur so lang als das zweite Geisselglied,
die Geissei ist fadenförmig, deren erstes Glied ist am Ende etwas dicker und
doppelt so lang als dick, das zweite Glied ist dünn, lang, länger als ein Driltheii
der Geissei, das dritte Glied ist so lang als das erste, die folgenden sind etwas
langerais das dritte Glied. Die Slirnrinne ist oft undeutlich, meist aber deutlich,
breit, aber seicht und platt. Oeflers zieht sich ein feiner Quereindruck durch
die Stirn, wodurch die Stirnrinne gekreuzt wird. Der Scheitel ist quergerun-
zelt, die Augengegend verworren gerunzelt.
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Das Pronotiim ist vorne massig fein quer-, an den Seiten längsgerun-
zelt Das Mesonoturn ist ausser den zwei convergirenden Linien und zwei
feinen von der Mitte des Vorderrandes durch die Mitte des Mesonotums
ziehenden Linien fast glatt und nur zerstreut punctirt oder schwach längs-
gestreift, selten quergestreift. Das Schildchen ist entweder glatt oder ge-
streift. Das Metanotum hat beiderseits einen sehr kurzen, stumpfen Zahn,
der öfters höckerartig ist, die Basalfläche des Metanotums ist längsgestreift,
die abschüssige Fläche zwischen den Zähnchen längs- oder quergestreift.

Die Knoten des Slielchens sind fein längsgerunzelt.
Der Hinterleib ist glatt und stark glänzend.
Die Flügel sind wie beim £•
Diese Art ist eine der häufigsten und findet sich fast überall, selbst in

den Häusern wird sie nicht selten nistend beobachtet. Sie baut am liebsten
auf Wiesen in der Erde, wo sie ihre sehr tiefen- unterirdischen Bauten un-
ter einem Steine anlegt, oder über dieselben einen bloss aus Erde bestehen-
den Hügel aufbaut. Sie schwärmt im Hochsommer. In ihren Colonien fand
Prof. S c h e n c k Strongylognathus testaceus und einen Batrisus.

3. Jefivimoriifin fttratuttttn S c h e n c k.

Opernvin: Nigra, mandibulae, genae, anténnarum funiculi tar-
sique brunnei ; capxit atque thorax forliter longitudinaliler rugulosa,
metanolum apinis brevibus; peliolinodisuhlililerrugulosi. Long.: 3 — 3l/imm.

Fetnina. Fusco-nigra, opaca, nuda, mandibulae, antennae pe-
desque testacei; clypeus profunde exsectus; antennae 11 articulât ae\ meta-
notum tuberculis duobus; alae subhyalinae. Long.: i3A—Smm.

Myrmica atratula S c h e n c k . Beschr. nass. Ameis. pag. 91.

Arbeiter: Dieser ist von dem $ der vorigen Art höchst schwierig zu
unterscheiden, er gleicht nämlich den dunkelsten Varietäten der vorigen Art,
unterscheidet sich aber, obwohl sehr schwierig, durch die etwas gröberen,
schärferen und nicht so gedrängt stehenden Streifen des Kopfes und des
Thorax.

Weibchen. Schwarz oder braunschwarz, fast glanzlos, die Oberkie-
fer, die Fühler und die Beine röthlichbraun. Der ganze Körper ist mit Aus-
nahme der Fühler und Beine fast unbehaart.

Die Oberkiefer sind sehr fein gerunzelt, deren Innenrand ist unge-
zähnt, bloss vorne zugespitzt. Der Clypeus ist fast bis zu seinem Hinterrande
hasenschartenartig ausgeschnitten , und hinter diesem schon beginnt die
ungewöhnlich tiefe und breite Stirnrinne, welche bis zum vorderen Puncl-
auge reicht. Der Schaft der eingliedrigen Fühler überragt etwas den Hin-
lerrand des Kopfes; das erste Geisselglied ist etwas verlängert und am Ende
verdickt, die folgenden sind kurz und werden nach und nach gegen die Gcis-
sclspitze grosser, das Endglied ist so lang als die zwei vorletzten zusam-

© Zool.-Bot. Ges. Österreich, Austria; download unter www.biologiezentrum.at



430
men. Die Stirn und der Scheitel sind fein gernnzelt. Der Hinterkopf ist bo-
genförmig ausgebuchtet.

Der Thorax ist fein gerunzelt, das Metanotum hat zwei nach oben ge-
richtete Höcker.

Die ziemlich breiten Knoten des Stielchens sind sehr fein gerunzelt.
Der Hinterleib ist ebenfalls sehr fein gerunzelt.
Die Flügel sind nur sehr schwach bräunlich getrübt, die Costa recur-

rens derselben fehlt oder ist nur rudimentär vorhanden, daher auch die ge-
schlossene Discoidalzelle fehlt.

Diese sehr seltene und, wenn man bloss $? vor sich hat, sehr schwie-
rig zu unterscheidende Art findet sich in Erdbauten unter Steinen. Prof.
S e h e n c k fand die geflügelten Weibchen im Juni und Juli.

In Oesterreich im Aignerthale bei Mautern (SI a y r) und in Ungarn auf
dem Berge Wissegrad bei Gran (Mayr) . In den Nachbarländern bisher bloss
in Nassau bei Weilburg (S ebene k )* ) .

An diese Gattung reiht sich zunächst die Gattung:

Strongylognathus Mayr.
M a y r Ueber die Abtheilung d. Myrra. u. eine neue Gatt, derselb.

Arbeitert Der Kopf ist ohne Oberkiefer viereckig mit vorderen recht-
winkligen und hinteren spitzwinkligen Ecken, hinten tief halbmondförmig aus-
gebuchtet. Die Oberkiefer sind (so wie bei Polyergus3 fast stielrund, sehr
schmal, bogenförmig gekrümmt mit der Concavität nach innen und vorne zu-
gespitzt; bei geschlossenen Oberkiefern bleibt zwischen diesen und dem Vor-
derrande des Clypeus, da die Oberlippe hinter diesem versteckt ist, ein drei-
eckiger Raum frei. Die Unterkiefertaster sind vier-, die Lippentaster drei-
gliedrig. Die Oberlippe ist vorne in der Mitte schwach stumpfwinklig ausge-
schnitten, wodurch zwei abgerundete Lappen gebildet werden. Der Clypeus
ist von vorne nach hinten convex, von einer Seite zur anderen flach. Das
Stirnfeld ist scharf abgegränzt, mit hinterer in die Länge gezogener Ecke. Die
zvvölfgliedrigen Fühler sind ziemlich nahe dem Mundrande eingefügt, deren
Schaft ist massig lang, die Geissei keulenförmig. Die Punctaugen fehlen, die
Netzaugen sind klein. Der Thorax ist vorne am breitesten und wird nach rück-
wärts allmählig schmäler. Das Mesonotum ist vom Metanotum durch eine
Furche getrennt, das letztere ist mit zwei ziemlich stumpfen Zälinchen bewaff-
net. Das Stielchen ist so geformt wie bei der Gattung Tetramorium ; das erste
Glied ist vorne stiel-, hinten und oben knotenförmig, der Knoten höher als der
des zweiten Gliedes ; dieses ist bloss knotenförmig, breiter als lang und zugleich
breiter als der Knoten des ersten Gliedes. Der Hinterleib ist klein, kugelig,
drei Viertheile desselben werden vom ersten Segmente bedeckt. Die Beine sind
massig lang und ziemlich dick.

Weibchen. Der Kopf ist mit Ausnahme der hier vorhandenen Punct-
und der grösseren Netzaugen, so wie beim § . Der Thorax ist vorne am
breitesten, oben stark abgeflacht und dessen Metanotum mit zwei Zahnen be-
wehrt. Das Stielchen ist ähnlich jenem des 8 . Der ovale Hinterleib ist über
die Hälfte vom ersten Segmente bedeckt. Die Flügel haben eine geschlossene
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5. Leptothorax Mayr n. g.
Xsjtrog schlank, &ÓQa§ Brust.

Arbeiter. Der feingerunzelte Kopf ist länger als breit und breiter als
der Thorax. Die Oberkiefer sind breit und gezähnt. Die Unterkiefertaster
sind fiinfgliedrig, deren letztes Glied ist das längste von allen. Die Lippen-

Discoidalzelle und die Costa transversa verbindet sich mit der Costa cubitalis
an deren Theilungsstelle, wodurch bloss eine einzige geschlossene Cubitalzelle
entsteht.

Männchen. Der Kopf ist schmäler als der Thorax, länger als breit,
fast fünfeckig, und hinten bogenförmig ausgerandet. Die Oberkiefer sind sehr
schmal, kurz und in einen Zahn endigend. Die Taster sind wie bei den vori-
gen Geschlechtern. Die Oberlippe ragt zwischen dem Clypeus und den Ober-
kiefern hervor. Der Clypeus ist kurz aber breit und hinter dem Vorderende
quer eingedrückt. Die Fühler sind zehngliedrig und deren Schaft ist kurz. Die
Netz- und Punctaugen sind gross. Das Mesonotum, welches die zwei nach hin-
ten convergirenden Linien eingedrückt hat, überragt das Pronotum. Das Meta-
notum trägt beiderseits ein sehr kurzes, oft undeutliches Zähnchen. Das
Stielchen ist ähnlich wie beim £ , aber der Knoten des ersten Gliedes und we-
niger deutlich auch der des zweiten Gliedes sind beiderseits etwas höckerartig
verlängert. Der Hinterleib ist eiförmig, hinten etwas zugespitzt; dessen erstes
Segment bedeckt fast drei Viertheile desselben. Die Flügel sind so wie beim Ç .
Die Beine sind dünn.

Strongylognathu» teataceus S c h e n c k .

Oper aria t Testacea, abdomen fascia obscur a deleta ; caput striatimi;
clypeusac area frontalis laeves; thorax substituerrugulosus. Long.: 2'/a—3»»»».

Femlna. Bubro-brunnea, corporis pars inferior, mandibulae, anten-
nae, pronotum pedesque testacea; caput striatimi, clypeus ac area frontalis
laeves; thoraxlongitudinaliter striatus. Long.: 8/4—4»»m.

Ma». Piceus, nitidus, os, antennae, fascia deleta ante marginetn poste-
riorem segmentorum abdominis testacea; caput striatum, postica dentibus duo-
bus. Long. : 4»"»«.

Strongylognathus testaceus M a y r Ueber die Abth. d. Myrin. u. eine
neue Gatt. ders.

Ecitonì testaceum S c h e n c k . Beschr. nass. Ameis. pag. 117.
Myrmus emarginatus S c h e n c k . Entomologische Zeitung 1853 pag. 299.
Arbeiter : Stark glänzend, hräunlichgelb, der Hinterleib mit einer quer

über die Mitte ziehenden verwaschenen dunklen Binde. Der ganze Körper ist
mit Ausnahme der Beine mit langen, abstehenden Borstenhaaren sparsam
besetzt.

Die Oberkiefer haben an der innern Seite eine schwärzliche Längsleiste,
die äussere vordere Seite derselben ist glänzend, glatt und nur weitläufig puno
tirt. Der Clypeus ist glatt und stark glänzend. Das kleine Stirnfeld ist scharf
dreieckig, glatt und sehr stark glänzend. Der Fühlerschaft ist nahe am Grunde
bogenförmig gekrümmt, überragt, zurückgelegt, wohl die Augen, reicht aber
nicht bis zum Hinterrande des Kopfes ; das erste Geisseiglied ist doppelt so
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taster sind dreigliedrig. Die Oberlippe ist in der Mitte des Vorderrandes
schwach stumpfwinklig ausgerandet. Der Clypeus ist sehr wenig gewölbt
oder vorne concav, bei einer Art undeutlich gezähnt. Die Fühler sind eilf-

lang als dick, das zweite bis achte Glied ist kurz, die zwei vorletzten Glie-
der sind viel grosser als die vorigen und das Endglied ist etwas länger als
die zwei vorletzten Glieder zusammen. Die Stirn, der Scheitel, die Wangen
und die Augengegend sind grob längsgestreift.

Der Thorax ist grösstentheils längsgerunzelt, das Metanotum trägt bei-
derseits eine Längsleiste, welche in der Mitte zahnartig erweitert ist, die
abschüssige Fläche ist quergestreift.

Pas Stielclien ist grösstentheils gerunzelt und der zweite Knoten ist
von einigen Längsstreifen durchzogen. .

Der Hinterleib ist glatt und glänzend.
Weibchen: Rothbrauu, die Fühler, die Oberkiefer, die Unterseite des

ganzen Körpers, das Pronotum und die Beine bräunlichgelb, die obere Seite
des Kopfes ist gewöhnlich dunkler als die des Thoiax. Der ganze Körper ist
ziemlich reichlich mit abstehenden, langen Borstenhaaren bekleidet.

Der Kopf ist so wie beim £ mit Ausnahme der Punct- und Netzaugen.
Das Pro- und Mesonotum sind längs- das mit zwei kleinen Zähnchen

bewehrte Metanotum ist quergestreift.
Das Stielcheu ist gerunzelt.
Der Hinterleib ist glatt und glänzend.
Die Flügel sind milchweiss, etwas irisirend.
Männchen. Braunschwarz, die Mundtheile, der Vorderrand des Cly-

peus, die Fühler, eine verwaschene Binde von dem Hinterrande der Abdomi-
nalsegmente mehr oder weniger röthlichgelb oder hräunlichgell». Der ganze
Körper ist mit langen, abstehenden Hnaren besetzt.

Die Oberkiefer sind weitläufig längsgerunzelt. Der Clypeus, die Stirn
und die vordere Hälfte des Scheitels sind längs-, die hintere Scheitelhälfte aber
ist quergestreift. Der Fühlerschaft erreicht nicht den Hinterrand des Netzauges;
die Geissei ist an der Spitze wenig verdickt, deren erstes Glied ist kurz, das
zweite fast so lang als der Schaft, das dritte etwas kürzer als das erste, das
vierte bis achte ist etwas länger'als das dritte, und das Endglied ist etwas län-
ger als die zwei vorletzten zusammen. Das Stirnfeid ist gross, längsgestreift
und sehr undeutlich aligegränzt.

Das Pronotum ist runzlig gestreift ; das Mesonotum ist scharfkantig längs-
gestreift mit drei glatten, glänzenden Flecken; das Metanotum trägt beiderseits
einsehr kurzes Zähnchen, dessen Basalfläche ist längsgestreift, ebenso das
obere Drittheil der abschüssigen Fläche, die zwei unteren Drittheile sind quer-
gestreift.

Das Stielchen ist fein gerunzelt/
Der Hinterleib ist glatt und glänzend.
Die Flügel sind so wie beim Ç.
Diese interessante Ameise, welche bisher nur von Prof. S c h e n c k in

Nassau gefunden wurde, lebt in Gesellschaft mit dem Tetramoriiim caespitum,
und Prof. S c h e n c k ist der richtigen Meinung, dass sie eine Raubameise sei,
welche die Larven und Puppen des Tetramoriiim caespitum raubt, indem einer-
seits der Bau ihrer Oberkiefer (wie bei l ' e r Haubameise Polyergus~), anderer-
seits das Betragen der beiden Arten beim Aufdecken einer Colonie dafür spricht.
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bis zwöifgliedrig. Die Punctaugen sind wohl meist vorhanden, aber oft
sehr undeutlich, ebenso das Stirnfeld. Die Netzaugen sind nicht klein.
Der fein gerunzelte und schlanke Thorax ist vorne am breitesten und ver-
schmälert sich allmählig nach hinten, er ist oben zwischen dem Meso- und
Metanotum nicht eingeschnürt, sondern bloss mit einer Furche versehen.
Das Metanotum trägt zwei horizontal nach hinten oder schief nach hinten
und aufwärts gerichtete Dornen. Das erste Glied des Stielcbens ist vorne
kurz stielförmig, hinten knotenförmig ; das zweite Glied ist knotenförmig
unten nicht bedornt, der Knoten ist so lang als breit und etwas niedriger als
der erste Knoten. Der Hinterleib ist rundlich oder oval und über drei Yier-
theile desselben werden von seinem ersten Segmente bedeckt.

Weibchen. Der Kopf ist mit Ausnahme der Punct- und Netzaugen
so wie beim $ . Der Thorax ist von vorne bis zur Mitte ziemlich gleichbreit
oder nur unbedeutend in der Mitte breiter. Das Mesonotum ist stark abge-
flacht. Das mit zwei horizontal nach hinten oder nach hinten und aufwärts
gerichteten Zähnen oder Dornen versehene Metanotum vermehrt die Länge
des Thorax um seine eigene Länge und hat eine nur wenig nach abwärts
geneigte Basalfläche. Das Stielchen ist so wie beim £ , nur ist der zweite
Knoten meist unbedeutend breiter als lang. Der Hinlerleib ist ei- oder läng-
licheiförmig, und wenigstens zwei Drittel desselben werden von seinem er-
sten Segmente bedeckt. Die Flügel sind milchweiss oder sehr schwach gelb-
lich, ebenso deren Rippen. Die Costa transversa verbindet sich mit der
Costa cubitalis an deren Theilungsstelle, wodurch bloss eine einzige geschlos-
sene Cubitalzelle entsteht; der innere Cubitalast ist oft nicht deutlich ausge-
bildet; die geschlossene Discoidalzelle ist vorhanden.

Männchen. Der Kopf ist kurz und breiter als der Thorax. Die Ober-
kiefer sind nicht breit, gezähnt oder ungezähnt. Der Clypeus ist schwach ge-
wölbt. Der Schaft der zwölf- bis dreizehngliedrigeu Fühler ist kurz, die
Geissei ist fadenförmig. Die Punctaugen sind gross, die Nelzaugen stehen
stark hervor. Das Mesonotum ist mit zwei nach hinten convergirenden Li-
nien versehen. Der Metathorax ist nicht verlängert und das Metanotum ist
mit zwei Beulen, selten mit zwei sehr kurzen Zähnchen verseben. Das erste
Glied des Stielchens ist hinten knotenförmig verdickt und nach vorne conisch
zulaufend i das zweite Glied ist knotenförmig. Das erste Segment des Hinter-
leibes bedeckt etwa zwei Drittel des letzteren. Die Flügel sind so wie beim
Ç gebildet.

Arbeiter:
A. Fühler eilfgliedrig.

1. Beine mit abstehenden Borsienhaaren.
M*. acervornn*.

2. Beine ohne abstehenden Borstenhaaren.
o) Länge des Körpers: 3—dl/imm. ; Oberseite des Kopfes und des Hin-

terleibes bräunlich ; Clypeus von der Mitte des Vorderrandes

Bd. V. Abb. 55
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nach hinten mit einem breiten, glatten, glänzenden und con-
caven Eindrucke.

Md. GvetiMeri.
b) Länge des Körpers: 23Amm. Oberseite des Kopfes und des Hinterlei-

bes dunkelbraun ; Clypeus von der Mitte des Vorderrandes
nach hinten wohl ziemlich glatt und glänzend aber flach.

JL. »nitscoi'tttn.
B. Fähler zwölfgliedrig.

1. Clypeus in der Mitte stark eingedrückt, beiderseits mit einem stumpfen
Zähnchen.

JL. clypcatus.
2. Clypeus in der Mitte nicht eingedrückt und ungezähnt.

a) Keule der Fühlergeissel gelb oder roth.
a. Thorax bräunlichroth, Oberseite des Kopfes und des Hinterleibes

mit Ausnahme des Grundes braunschwarz; Dornen des
. Metnnotums fast horizontal und kurz.

Et. corticati».
ß. Thorax gelb oder röthlichgelb, Oberseite des Kopfes und eine Binde

an jedem Hinterleibssegmente braun ; Dornen des Metano-
tums nach hinten und aufwärts gerichtet und ziemlich lang.

au. Thorax röthlichgelb ; Mesonotum und Basalfläche des Metano-
tums im Vergleiche zu den arideren Leptothorax-Arten
grob längsgerunzelt,- Knoten des Stielchans etwas fei-
ner gerunzelt.

JL.faffïnis.
ßß. Thorax gelb ; Mesonotum und Basalfläche des Metanotum fein

gekörnt gerunzelt; Knoten sehr fein gerunzelt, fast glatt
erscheinend.

aua. Oberseite des Kopfes bräunlich.
Md. Nyltintleri.

ßßß. Oberseite des Kopfes gelb.
Md. pttrvttius.

b) Keule der Fühlergeissel schwärzlich oder braun.
or. Die ganze Oberseite des Kopfes schwarzbraun oder braunschwarz.

au. Thorax bräunlich rothgelb, im Vergleiche zu den andern Lepto-
thorax-Arten ziemlich grob längsgerunzelt; Oberseite
des Kopfes braunschwarz, Unterseite braun.

Md. nigrieepn.

ßß. Thorax gelb, oder blass röthlichgelb, sehr fein und undeutlich
längsgerunzelt ; Oberseite des Kopfes schwärzlich-
braun , Unterseite gelb.

Md. ttihemm.

ß. Oberseite des Kopfes gelb oder nur die vordere Hälfte braun oder
schwärzlich.
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cta. Vordere Hälfte der Oberseite des Kopfes schwärzlich oder braun;
Oberseite des ersten Hinterleibssegmentes mit einer in
der Mitte unterbrochenen Binde oder ohne Binde.

ßß. Vordere Hälfte der Oberseite des Kopfes gelb oder schwach
angeraucht; Oberseite des ersten Hinterleibssegmentes
mit einer breiten nicht unterbrochenen Binde.

MJ. ttnifasciattts.

Weibchen:

A. Fühler eilfgliedrig.
1. Beine mit abstehenden Borstenhaaren.

MJ. acervovttm.
2. Beine ohne abstehenden Borstenhaaren.

a) Mesonoturn braun ; Länge des Körpers 23/*—3mni.
MJ. t i i t f s eorum.

b) Mesonotum gelb, bloss an den Flügelgelenken schwärzlich ; Länge
des Körpers: 3Vi—33/«mm.

MJ. Greifleri.
B. Fühler zwölfgliedrig.

1. Oberfläche des Hinterleibes braun, ohne Binden.
a) Keule der Fühlergeissel braun ; Unterseite des Hinterleibes schmutzig

gelb.
MJ. ttiherttttt.

V) Keule der Fühlergeissel gelb; Unterseite des Hinterleibes braun.
MJ. corticati».

2. Hinterleib gelb, wenigstens dessen Oberseite mit braunen Binden.
a) Keule der Fühlergeissel braun oder schwärzlich.

«. Metanotum mit zwei kurzen Zahnen; Thorax grösstentheils gell).
MJ. ttnifnscititus

ß. Metanotum mit zwei ziemlich langen Dornen ; Thorax grössten-
theils braun.

MJ. itttemnttti8,
b) Keule der Fühlergeissel gelb.

a. Erstes Hinterleibssegment an der Ober- und Unterseite mit einer
bis an den Hinterrand des Segmentes reichenden braunen
Binde.

MJ. JV&tanfteÉ'i.
ß. Erstes Hinterleibssegment bloss auf der Oberseite mit einer braunen

nicht bis zum Hinterrande reichenden Binde.

*) Indem bis jetzt nur wenige g dieser Gattung bekannt sind, so liistft eich
keine analytische Tabelle für dieselben anfertigen.

55 *

© Zool.-Bot. Ges. Österreich, Austria; download unter www.biologiezentrum.at



436

1. M,eptothoraac ciypeatws Mayr.

Opera fiat Luteo-rufa, abdomen absque basi et ano piceum;
clypeus in medio impressus laminis duabtis dentifor mibus; antennae 12, ar-
ticulatae ; pedes absque puis abstantibus. Long. : S1/*»"".

Myrmica clypeata M a y r Beschr. ein. neuer Ameis.
Arbe i te r : Schmutzig gelbroth, der Hinterleib mit Ausnahme des

Grundes und des Afters pechschwarz. Der ganze Körper ist mit Ausnahme
der Beine sehr sparsam mit ziemlich kurzen, abstehenden Borstenhaaren
besetzt.

Die Oberkiefer sind längsgerunzelt, mit Puncten versehen, aus denen
die Borstenhaare entspringen, und deren Innenrand ist vorne mit zwei
ziemlich grossen Zähnen bewaffnet, hinten aber bloss schneidend ohne deut-
lichen Zähnen. Der Clypeus ist gross, längsgerunzelt, in der Mitte stark der
Länge nach eingedrückt und glatt, beiderseits hat er eine nahe am Mund-
rande zahnartig endende Leiste. Der Schaft der zwölfgliedrigen Fühler ist
mit feinen, kurzen Härchen reichlich besetzt, nahe am Grunde schwach bo-
genförmig gekrümmt und reicht nieht bis zum Hinterrande des Kopfes; die
Geissei ist am Ende etwas verdickt, ihr erstes Glied ist doppelt so lang
als dick, das zweite bis achte Glied ist kurz, das neunte und zehnte gros-
ser, das Endglied spindelförmig dick, fast so lang als die beiden vorletzten
Glieder zusammen. Das Stirnfeld und die Stirnrinne sind undeutlich aus-
geprägt. Die Stirn, der Scheitel und die Unterseite des Kopfes sind mittel-
fein, aber dicht und scharf, der Länge nach gerunzelt und glanzlos.

Das Pronotum ist mittelfein gerunzelt und glanzlos, der Hals aber
quergerunzelt. Das Mesonotum ist granulirt gerunzelt und glanzlos.. Das
Metanotum ist mit zwei ziemlich langen nach hinten und etwas aufwärts
gerichteten, wenig divergirenden Dornen bewaffnet, die Basalfläche ist fein
granulirt-, die abschüssige dicht quergerunzelt. Die Seiten des Thorax sind
theils längs-, theils granulirt-gerunzelt.

Das Stielchen ist fein gerunzelt.
Der Hinterleib ist glänzend und glatt.
Ich fand diese schöne Art einzeln im Prater in Wien an einem Baume.

2. WseptotHovaac (tcet'voruttt N y l .

Opei'nt'iat Rnfa aut brunneo-rubra, antennarum 11 arlicula-
tamm clava, capitis abdominisque pars superior nigro-fuscae ; clypeus im-
pressione longitudinali laeti; pedes pilis abstantibxis. Long.: 31,*—3*/«"""•

Feminin. Rufa, antennarum II ar Heul alarum clava, capitis,
thoracis abdominisque pars sìiperior et parlim thoracis lalera nigro-fuscu;
pedes pilis abslantibus. Long.: 31/*— 4mm.

IfMns. JSigra, articulationes pedum tarsique palfescentes ; antennae
12 articulatae; metanotum utrinque angulatim tuberculatum; alaelacleo-
hyalinae. Long. : 4—\x/imm.
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Myrmica acervorum N y 1. Adn. Mon. Form. bor. Eur. pag. 936 ;
F o r s t . Hym. Stud. 1 H. pag. 6 1 ; S c h e n c k Beschr. nass.
Ameis. pag. 97,* S m i t h Ess. Gen. and Spec. Brit. Form. pag. 124.

Arbeiter: Gelbroth oder braunroth, die Oberseite des Kopfes und des
Hinterleibes mit Ausnahme der Basis des letzteren und die Keule der Fühler-
geissel schwarzbraun, die Oberkiefer, der Fühlerschaft und die Grundhälfte
der Geissei gel broth oder braunroth. Der ganze Körper ist mit abstehenden
Borsten massig besetzt.

Die Oberkiefer sind fein längsgerunzelt, grob punctirt und am Innen-
rande gezähnt. Der Clypeus ist längsgestreift, längs der Mitte mit einem fast
glatte« Eindrucke. Der Schaft der eingliedrigen Fühler reicht nicht bis zum
Hinterrande des Kopfes, die sieben ersten Glieder der Geissei sind klein und
kurz, die zwei vorletzten gross und dick und das Endglied ist etwas langer
als die zwei vorletzten zusammen; die drei letzten Glieder bilden die Keule.
Das meist undeutlich abgegränzte Stirnfeld, die Stirn und der Scheitel siud
fein längsgestreift. Die Punctaugen fehlen oder sind manchmal undeutlich zu
sehen.

Der Thorax ist mittelfein gerunzelt, oft längsgeruuzelt. Das Melanotum
ist mit zwei fast horizontal nach hinten gerichteten langen Dornen bewaffnet.

Das Stielchen ist fein gerunzelt.
Der Hinterleib ist glatt und glänzend.
Die Beine sind mit abstehenden Borstenhaaren besetzt, wodurch sich

diese Art von den nächslvenvandten Arten leicht unterscheidet.
Weibehen. Gelbroth oder schmutzigroth, die Oberseite des Kopfes,

des Thorax, des Hinterleibes und oft auch des Stielchens, die Keule der
Fiihlergeissel, Flecken an den Seiten des Thorax und oft auch die Unterseite
des Kopfes und des Hinterleibes mehr oder weniger schwarzbraun, manchmal
ist das Mesonotum gelbroth und hat nur drei schwärzliche Makeln. Die Be-
haarung ist so wie beim §*.

Der Kopf ist so wie beim £ , die Punctaugen sind aber stets deutlich.
Das Pronotum ist gerunzelt und an den Seiten längsgestreift, das Me-

sonotum und die Seiten des Thorax sind längsgestreift, das Metanotum ist
mit zwei horizontalen langen Dornen bewaffnet.

Das Slielchen, der Hinterleib und die Beine sind so wie beim £ •
Die Flügel sind nebst den Rippen milchweiss.
Männchen. Tiefschwarz, die Oberkiefer und die Beine dunkelbraun,

«lie Gelenke der Beine und die Tarsen gelblich. Der ganze Körper, beson-
ders aber der Kopf, ist reichlich, mit sehr laugen, weisslichen, abstehen-
den Haaren bekleidet.

Die Oberkiefer sind scharf längsgestreift, kurz, vorne abgestutzt und
ungezähnt. Der Clypeus ist so wie der übrige Theil des Kopfes grob und
verworren gerunzelt. Der Schaft der zwölfgliedrigen Fühler ist sehr kurz
und dick, nicht so lang als das zweite Geisseiglied ; das erste Geisselglied
ist sehr kurz und kugelig, das zweite ist sehr lang, die folgenden kürzer
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als das zweite und ziemlich gleichlang-, das letzte Glied ist etwas länger als
das vorletzte. Die Stirnrinne ist tief eingedrückt und reicht bis zum mittle-
ren Punctauge.

Das Pronotum und die vordere Hälfte des Mesonotum sind verworren-,
die hintere Hälfte des Mesonotums, das Schildchen und das Metanotum sind
längsgerunzelt; das letztere hat beiderseits eine fast winklig ausgezogene
Beule. . . . . , - . .

Das Stielchen ist fein gerunzelt.
Der Hinterleib ist glatt und stark glänzend.
Die Flügel sind so wie beim Ç milchweiss.
Diese Art findet sich auf Bäumen unter der Rinde oder unter Moos auf

Felsen, oder auf einer anderen Unterlage, selten unter Steinen in kleinen
Colonien ; sie schwärmt in der Mitte des Sommers, und in ihren Colonien
fand Dr. N y l a n d e r die von ihm beschriebene, dem Soldaten der Gattung
Oecophthora ähnliche, Ax/*mm lange, gelbe Myrmica sublaevis.

In Oesterreich in Wien im Prater, bei Schwarzensee nächst Pottenstein
( M a y r ) ; bei Gresten ( S c h l e i c h e r ) ; in Tirol am Araba in Enneberg
6000' ü. d. M. (G r e d 1er ) i in Steiermark bei Grosslobming ( M i k l i t z ) ;
in Krain ( S c h m i d t ) ; in der Lombardie auf den Alpen ( V i l l a ) . In den
Nachbarländern in der Provinz Preussen ( S i e b o l d ) bei Königsberg (Sau-
t e r ) ; in Rheinpreusseu bei Aachen ( F ö r s t e r ) ; bei Lübek ( M i l d e ) ; in
Nassau (S e h e n c k) ; in der Schweiz am Klönthalsee im Haag (B r e m j ) .

&. Wjeptothoraae Gredleri Mayr. n. sp.

Opemria s Ferrugineo-testacea, antennarum 11 arliculatarum
clava, capitis abdominisque pars superior fuscescentes ; clypeus impressio-
ne longitudinali laevi; metanotum spinis horizontatibus fortibus; pedes abs-
que pilis abstantibus. Long. : 3—31/*mm.

Veminn. Ferrugineo-testacea, antennarum 11 articulât arum cla-
va, capitis abdominisque pars superior et macula lateralis mesonoti utrin-
que fuscescentes ; clypeus impressione longitudinali laevi; pedes absquepi-
lis abstantibus. Long. : 3VÎ—3%OTin.

Myrmica muscorum S c h e n c k Beschr. nass. Ameis. pag. 99.
Arbeiter: Röthlich braungelb, die Keule der Fühlergeissel, so wie

die Oberseite des Kopfes und des Hinterleibes bräunlich. Der ganze Körper
ist mit Ausnahme der Beine mit abstehenden Borstenhaaren massig besetzt.

Im Uebrigen verhält sich der § ebenso wie der der vorigen Art, und
unterscheidet sich von diesem durch die Farbe des Körpers und die Beine,
welche nicht, wie bei L. acertorum, mit abstehenden Borstenhaaren beklei-
det sind.

Weibchen. Röthlichbraungelb, die Keule der Fühlergeissel, die Ober-
seite des Kopfes und des Hinterleibes, so wie an den Fliigelgelenken des
Mesonotums bräunlich oder schwärzlich. Die Beine haben keine abstehenden
Borstenhaare, wodurch sich das Ç leicht von der vorigen Art unterscheidet.
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Im Uebrigen so wie bei der vorigen Art, mit Ausnahme der Flügel,
welche irisirend und glashell sind und gelbbraune Rippen haben.

Diese Art wurde von Prof. S c h e n c k , von dem ich § dieser Art er-
hielt, und sehr wahrscheinlich auch von Dr. F ö r s t e r für die Nylander"1-
sche Myrmica muscorum gehalten. Durch den Besitz Ny l,a n d e r'scher Ori-
ginalexemplare bin ich in der Lage, berichten zu können, dass N y l a n d e r
eine andere Art, welche nachfolgend beschrieben ist, darunter verstand,
welche bisher nur von meinem verehrten Freunde Professor G r e d l e r bis-
her aufgefunden wurde.

Oben beschriebene Art findet sich so wie der L, acervorum unter
Moos und unter Baumrinden ; sie schwärmt im Hochsommer.

Bisher bloss in Oesterreich in Wien im Prater (SI a y r), bei Schön-
brunn (Mus. Caes. Yienn.); in Salzburg im Fuscher-Thal (Mayr) . In den
Nachbarländern bisher mit Gewissheit bloss in Nassau (Sch en ck) .

4. Jjeirtotliovfiac »nusvorun». Nyl.

Operarla s Rufa, capitis abdonimisque pars superior obscure
fvsca, antennarum 11 articulatarum clava fuscescens ; clypeus absque im-
pressione ;pedes absque pilis abstantibus. Long: 8*/*mm.

F emina. Ruf a, capitis, thoracis abdominisque pars superior ob-
scure fuscescentes, antennae 11 articulaiae clava fuscescenli\ clypeus abs-
que impressione; alae hyalinae costis testaceis ; pedes absque pilis abstan-
tibus. Long.: 2 V*— 3mm.

IfMfiS. Niger, mandibulae pedesque testacei ; antennarum 18 ar-
liculatarum scapus brevissimus ; metanolum utrinque angulatim tubercula-
tum\ petiolus nitidus ;'alae hyalinae costis testaceis. Long.: 3%""".

Myrmica muscorum Nyl. Add. Adn. Mon. Form. bor. Eur. pag. 1054.
Arbeiter: Gelbroth, die Oberseile des Kopfes und des Hinterleibes

dunkelbraun, die Keule der eingliedrigen Fühler bräunlich. Der Clypeus hat
keinen Eindruck, aber eine glänzende, glatte, flache Stelle. Der Thorax ist
schmächtiger als bei der vorigen Art. Im Uebrigen stimmt der § mit Aus-
nahme der noch feineren Sculptur des Kopfes und Thorax und der geringe-
ren Grosse mit L. G r e di e r i überein.

Weibchen. Gelbroth, die Oberseite des Kopfes und des Hinterleibes,
so wie das Mesonotum und Schildchen dunkelbraun, die Keule der eilfgliede-
rigen Fühler bräunlich. Der Kopf ist so wie beim § . Im Uebrigen wie beim
Ç der vorigen Art mit Ausnahme der geringeren Grosse.

Männchen. Tiefschwarz, die Oberkiefer und Beine mehr oder weni-
ger gelbbräunlich, die Fühler und die Seiten des Thorax schwarzbraun.
Der Kopf ist reichlich, der übrige Körper aber ziemlich sparsam mit langen,
weisslichen Haaren bekleidet.

Die Oberkiefer sind kurz, längsgerunzelt, am Ende abgestutzt und
ohne Zähne. Der Clypeus ist gewölbt, ungekielt und grob längsgestreift.
Dos Stirnfeld ist scharf ausgeprägt und grob gerunzelt. Der Schaft der zwölf-
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gliedrigen Fühler ist sehr kurz, so lang als das zweite Geisselglied ; die Geis-
sei ist fadenförmig, an der Grundhälfte etwas verschmälert, deren erstes
Glied ist sehr kurz und kugelig, das zweite ist lang und dünn, die folgenden
sind etwas kürzer aber untereinander gleichlang, das Endglied ist so lang als
das zweite Geisselglied, aber dicker und spindelförmig. Die Stirnrinne ist
tief. Die übrigen Kopftheile sind dicht granulirt gerunzelt und glanzlos.

Der Thorax ist seicht gerunzelt, theilweise glänzend; das Metanolum
hat beiderseits einen etwas winkelig vorgezogenen Höcker, die Basalfläche
ist gekörnt-längsgerunzelt, die abschüssige Fläche fast glatt, bloss mit eini-
gen feinen Längslinien, und glänzend.

Das Stielchen ist fast glatt und glänzend.
Der Hinterleih ist glatt und stark glänzend.
In den österreichischen Staaten bisher bloss in Tirol von Prof. G r ed-

l e r am Ritten bei Bolzen gefunden *).

5. WjeptotHovaae corticali» S c h e nek.

Opemviet e Brunneo-rubra, capitis abdominisque pars superior
fusco-nigra, pedes fusci, articulationes pedum tarsique dilutiores ; anten-
nae IS articulâtae clava brunneo-rubra ; metanotum dentibus duobns
horizontalibus. Long.: 2l/t—31/»""7».

JFetnintt. Brunneo-rnbra, capitis, thoracis petiolique pars supe-
rior et abdomen nigro-ftisca, mandibulae, antennae 12 articulatae pe-
desque testacei; metanolum dentibus duobus horizontalibur. Long.: 3* smBI.

Myrmica cortkalis S c h e n ck Besclir. nass. Ameis. pag. 100.
Arbei ter : Braunroth, die Oberseite des Kopfes, mit Ausnahme der

braunrothen oder gelblichen Oberkiefer und Fühler, und des Hinterleibes
mit Ausnahme des Grundes braunschwarz, die Beine braun, die Gelenke der
Beine und die Tarsen lichter. Die Oberseite des Kopfes, des Thorax, des
Stielchens und des Hinterleibes mit abstehenden, ziemlich kurzen, gelben
Borstenhaaren bekleidet, die Beine aber mit anliegenden Härchen versehen.

Die Oberkiefer sind längsgerunzelt und gezähnt. Der Clypeus so wie
die übrigen Kopftheile fein längsgerunzelt, Die Fühler sind zwölfgliedrig,
die einzelnen Glieder sind so wie bei den vorigen Arten geformt. Das Stirn-
feld ist deutlich abgegränzt, sehr fein gerunzelt und meist glänzend. Die
Punctaugen sind meist vorhanden aber ziemlich undeutlich.

Der Thorax ist massig fein längsgerunzelt, zwischen den Runzeln, be-
sonders aber am Mesonotum, fein gekörnt. Das Metanotum mit zwei kurzen,
ziemlich starken, nach hinten gerichteten Zähnen, zwischen denselben ge-
runzelt.

*) Auf der pag. 291 hat sich bei den Arten Leptothorax Gredleri und L.muscorum
ein Fehler eingeschlichen; es soll nämlich heissen:

. 7 6 . L. Gredleri Mayr. Nassau, Oesterreich, Salzburg.
77. L. muscorum Nyl. Finnland (Nyl.) Tirol.
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Die Knoten des Stielchens sind ebenfalls gerunzelt.
Der Hinterleib ist glatt und glänzend.

Weibchen. Braunroth, die Oberseite des Kopfes, des Thorax und
des Stielchens, so wie der Hinterleib schwarzbraun, der letztere oft braun,
die Oberkiefer, die zweigliederigen Fühler und die Beine gelbbraun. Die
Behaarung und die Theile des Kopfes sind so wie beim § .

Das Pronolum ist scharf, das Mesonotum aber seicht längsgerunzelt.
Das Metanotum ist so wie der £ , mit zwei nach hinten gerichteten, ziemlich
starken und kurzen Zähnen bewaffnet.

Die Knoten des Stielchens sind längsgerunzelt.
Der Hinterleib ist glatt.
Die Flügel sind noch nicht bekannt.

Diese niedliche Art findet sich, obwohl selten, an Bäumen , auf wel-
chen sie theils unter der Rinde, theils aber in der Rinde, in welcher sie
sich Gänge und Kammern ausnagt, ihre Colonien anlegt.

In Oesterreich in Wien im Prater (M a y r ) , bei Lainz nächst Wien
( S c h m i d t und M o t s c h u 1 s k i) ; in Tyrol am Ritten bei Botzen CG r e d-
l e r ) . In den Nachbarländern bisher bloss in Nassau bei Weilburg (Sehe nck).

G. MjeptothoÈ%aae nigvieeps M a y r. n. sp.

Opet'nrèn t Rubro-testacea, antennarum 12 articulât arum clava
et caput supra fusco-nigra, abdomen basi excepta atque capvt infra
fusca ; thorax distincte longitudinaliter rugulosus ; metanotum spinis duabus
mediocribus. Long.: 2Vimm.

Arbeiter: Bräunlich rothgelb, die Keule der zweigliederigen Fühler
insbesondere aber die ganze Oberseite des Kopfes vom Clypeus bis zum
Hinterhauptloche braunschwarz, bloss die Oberkiefer und die Fühler mit
Ausnahme der Keule sind rothgelb, die Unterseite des Kopfes, der Hinter-
leib, mit Ausnahme des gelben Grundes, und die Schenkel braun. Die Be-
haarung so wie überhaupt die Form des ganzen Körpers, insbesondere aber
die Runzelung des Thorax, ist so wie bei L. corticalis, und unterscheidet
sich von dieser Art, Subtilitäten in der Farbe, welche ich schon angegeben
habe, abgerechnet, durch die schwarze Fühlerkeule, die massig langen,
nach hinten und etwas nach aufwärts gerichteten Dornen und durch die
etwas geringere Grosse des Körpers. Von dem nachfolgend beschriebenen
Leptoth. tuberum unterscheidet sich der g durch die Farbe des ganzen
Körpers und den deutlich, ziemlich grob längsgerunzelten Thorax, während
er bei L. tuberum sehr fein und undeutlich längsgerunzell isl.

Ich fand bloss einen § dieser characteristischen Art an einem Bannie
bei Fahrafeld nächst Potlenstein in Oeslerreich.

Bd. V. Abb. 56
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7. Wseptothorax ti ff ini s M a y r n. sp

Oper twin s Ferrugineo-testacea, capitis abdominisque pars supe-
rior fuscescens ; antennae 12 arliculatae ; clypeus longitudinaliter rugu-
losus absque impressione longitudinali laevi ; thorax distincte longitudi-
naliter rugulosus ; met ano turn spinis retro et sur sum directis, longis ;
pedes absque pilis abstantibus. Long.: 2Vs—2%""".

Arbeiter: lu der Farbe gleich dem £ des L. Gredleri, höchstens ist
der Thorax etwas mehr röthlich, ebenso gleicht er ihm auch in vielen Cha-
racteren, unterscheidet sich aber nebst der etwas geringeren Grosse durch
folgende Merkmale: der Clypeus ist ziemlich grob längsgerunzelt, und hat
keinen breiten, glatten, glänzenden Längseindruck ; die Fühler sind zwölf-
gliederig, und die Keule der Geissei ist rothgelb, nur die zwei vorletzten
Glieder sind an jenem Rande, welcher der Spitze der Geissei näher ist,
bräunlich geringelt, wie diess überhaupt bei jenen Leptothorax-Arlea,
welche eine gelbe Fühlerkeule haben, fast stets der Fall ist ; der Thorax
ist etwas gröber längsgerunzelt und das Metanotum trägt zwei nach hinten
und aufwärts gerichtete ziemlich lange und dünne Dornen, während diese
bei L. Gredleri horizontal nach hinten gerichtet, kürzer und dicker sind.
Von jenen Leptothorax-Arlen, welche auch zwölfgliedrige Fühler und eine
gelbe Fiihlerkeule haben, unterscheidet sich diese Art durch die Farbe und
den im Vergleiche grob gerunzelten Thorax und die wohl etwas feiner als
der Thorax aber doch ziemlich grob gerunzelten Knoten des Stielchens.

Ich fing diese seltene Art im Prater in Wien an Bäumen herumlaufend.

S. JLeptotHarnx Uiherunt Nyl.

Pallide ferrugineo-flava, caput supra ac antennarum
12 articulatarum clava nigro-fuscescentia, abdomen supra basi excepta
subfascialim fuscescens j thorax subtiliter longitudinaliter rugulosus ; me-
tanolum spinis acutis, mediocribus. Long.: 2*/*—3""".

Ventina (Nach Ny l a n d e r . ) Brunneo-fusca, sparse pilosula,
mandibulae, antennarum scapus basisque flagelli et pedes dilute pallidi,
tenter sordide pallescens ; alae totae lacteo-hyalinae ; spinae metanoli
parvae denti formes. Long. : 33/*""".

Myrmica tuberum N y l . Adn. Mon. form. bor. Eur. pag. 939;
S e h e n ck Beschr. nass. Ameis. pag. 141.

Arbeiter: Gelb oder blass röthlichgelb, die ganze Oberseite des
Kopfes mit Ausnahme der Oberkiefer, des Fühlerschaftes und der Basal-
halfle der Fühlergeisse] schwärzlichbraun, die Oberseile des Hinterleibes mit
Ausnahme des vorderen Drittheils des ersten Segmentes braun, seilen ist
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der Hinterrand der Abdominalsegmente gelb. Die Oberseite des Kopfes, des
Thorax, des Stielchens und des Hinterleibes ist mit ziemlich kurzen Börst-
chen sparsam besetzt.

Die Oberkiefer sind längsgerunzelt und gezähnt. Der Clypeus, das
Stirnfeld, die Stirn und der Scheitel sind dicht längsgerunzelt. Die zwölf-
gliederigen Fühler sind so wie bei den vorigen Arten.

Der Thorax ist sehr fein und besonders an der Oberseite des Meso-
und Metanotums undeutlich längsgerunzelt. Das Metanotum ist mit zwei
massig langen, spitzen, nach hinten und aufwärts gerichteten Dornen be-
waffnet.

Die Knoten des Slielchens sind ziemlich fein verworren-, fast gekörnt-
gerunzelt.

Der Hinterleib ist glatt.
Der § dieser Art unterscheidet sich von den Arten, welche ebenfalls

zwölfgliederige Fühler und eine schwärzliche Fühlerkeule haben, durch
seinen Kopf, welcher auf der ganzen Oberseile schwärzlichbraun , auf der
Unterseite aber gelb oder schwach bräunlichgelb ist, und durch die Farbe
des Hinterleibes. Zur. Beschreibung des $ hatte ich ein Ny 1 a n d e rasches
und ein S c h e u e k'sches Exemplar vorliegen, wodurch ich ersah , dass die
S eh e n ck'sche M. tiiberum mit der N y 1 a n d e r'schen Art identisch ist.

Weibehen. Da ich dieses durch Autopsie nicht kenne, so citire ich
die N y 1 a n d e r'scbe Beschreibung: Long.: I Va'". Capile minori supra
convexiori et colore sculpturaque thoracis alia a praecedentis Ç (L. acer-
vorum) mox dislincta. Caput parvum fereut in $ , serf plaga, nitidiuscula
frontali obsoletiori, ocellis distinctis et antennis paulo validioribus. Thorax
lumidus longitudine abdominis brunneo-fuscus totus (rubedine picea quasi
inter lucente), longiludinaliter subtiliter slriatulus ; metanolum supra sub-
tiliter granulatimi, spinis parvis denliformibus, spatio concaviusculo infra
easdem subtiliter transversim rugoso. Alae totae albissime hyalinae, anticae
long. 2'", absque vestigio areae secundae cubitalis li. e. nermilo a stigmate
in nervum radialem dueto, ubi coincidunt, desinente nec decussalionem
ullam formante; area radiali clausa. Nodi petioli inaequaliter rugulosi.
Abdomen ovale depressiusctilum pallide caslaneum , basi venlreque palli-
dioribus.

Vom M a n n c h e n , we lches Dr. N y I a n d e r ini i thmassl ich dafür hä l t ,
sagt dieser folgendes : Quem hujus speciei esse credo, simillimus est mari
praecedentis (Lept. acervorum) nec adhuc differentias alias invenire potui,
quam magnitudinem paulo minorem, oculos magis forte prominulos, pilosi-
tatem paulo magis cinerascentem et nervum decussantem alarum paulo
breviorem (h. e. nertus, qui a basi areae radialis in discutn extenditur
nermimque latus discoidali-longitudinale arearum cubitalis primae et ra-
dialis fonnanlem decussai). Al forte lutee forma mera varietas est prae-
cedentis.

56*
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Diese seltene Art findet sich unter Steinen und Baumrinden.
In Oesterreich bei Gresten ( S c h l e i c h e r ) ; in Tirol bei Tiers und

bei Botzen ( G r e d l e r ) j in Krain ( S c h m i d t ) . In den Nachbarländern
in Nassau bei Dillenburg (Sehen ck) und in der Schweiz bei Schaffhausen
( S t i e r l in) .

9. MJeptotftomae wnifascintw» Ltr.

Öpema*ia i Pallide ferrugineo-flava, antennarum 12 articula-
tarnm clava ac fascia lata abdominis supra fuscae, rare caput supra
antice paululum fuscescens. Long.: 2l/i—%V*mm.

Fentiìva. Pallide ferrugineo-flava, antennarum 12 articulatarum
clava, fascia lata segmenti primi abdominis supra et fasciae angustae
segmentorum posteriorum nigro-fuscae, caput supra et scutellum fusces-
cenlia; metanotum dentibus duobus brevibus. Long.: 4—41 tmm.

JUns. Fusco-niger, mandibulae, antennarum li articulatarum scapus
pedesque fusci, antennarum funiculus, articulationes pedum tarsique lividi ;
mesonotum antice dense rugulosum. Long.: 3—Zx/imm.

Formica unifasciata L t r . Ess. V hist. Fourni. France, pag. 47, Hist.
nat. Fourni, pag. 257.

Myrmica unifasciata Lo s a n a Form. Pieni, pag. 332; N y l . Add. alt.
pag. 44; Se he n c k Beschr. nass. Ameis. pag. 101; S m i t h
Ess. Gen. and Spec. Brit. Form. pag. 128.

Arbeiter. Gelb oder blass röthlichgelb, die Fiihlerkeule, eine breite
Binde an der Oberseite der hinteren Hälfte des ersten Abdominalsegmentes
und meist auch eine schmale Binde auf der Oberseite eines jeden Hinter-
leibssegmentes braun, öfters ist die vordere Hälfte der Oberseite des Kopfes
schwach bräunlich. Der ganze Körper ist mit abstehenden Borstenhaaren spar-
sam besetzt, die Beine aber sind fast kahl.'

Die Oberkiefer sind längsgerunzelt, grob punetirt, und vier- bis fiinf-
zähnig. Der Clypeus ist längsgerunzelt, wenig gewölbt und ungekielt. Das
Stirnfeld ist schwach, nur manchmal scharf ausgeprägt und längsgerunzelt.
Die Fühler sind zwölfgliedrig. Die Stirn und der Scheitel sind fein nelz-
aderig längsgeninzelt.

Der Thorax ist fein netzaderig längsgerunzelt. Das Metanolum ist mit
zwei massig langen nach hinten und aufwärts gerichteten Dornen bewaffnet.

Die Knoten des Stielchens sind fein netzaderig gerunzelt.
Der Hinterleib ist glatt und glänzend.
Der § ist von der vorigen Art durch die Farbe des Kopfes und des

Hinterleibes, von dem L. interruptus durch die ununterbrochenen Binden
des Hinterleibes so wie durch den gelben oder nur etwas vorne an der
Oberseite angerauchten Kopf unterschieden.

Weibchen. Gelb oder blass röthlichgelb, die Keule der Fühlergeissel,
eine breite Binde an der Oberseite des ersten Hinterleibssegmentes und eine

© Zool.-Bot. Ges. Österreich, Austria; download unter www.biologiezentrum.at



445

schmale Binde an dem Hinterrande der folgenden Segmente schwarzbraun,
die Oberseite des Kopfes und Iheilweise oft auch die Seiten des Thorax und
des Schildchens bräunlich, die Flügelgelenke am Mesonotum schwarz. Die
Behaarung und der Kopf sind so wie beim §* mit Ausnahme der beim Ç
vorhandenen ziemlich grossen Punctaugen.

Der Thorax ist scharf längsgestreift; das Metanotum ist mit zwei kur-
zen Zahnen bewehrt, zwischen denselben quergerunzelt.

Die Knoten des Stielchens sind gerunzelt.
Der Hinterleib ist glatt und glänzend.
Die Flügel sind wasserhell.

Männchen. Braunschwarz, die Oberkiefer, der Fühlerschaft mit Aus-
nahme des Geisselendes und die Beine braun, die Fühlergeissel, die Gelenke
der Beine und die Tarsen blassgelb. Der ganze Körper ist mit abstehenden
Borstenhaaren sparsam versehen, die Beine aber sind fast nackt.

Die Oberkiefer sind längsgerunzelt und vier- bis fünfzähnig. Der mas-
sig gewölbte Clypeus, das sehr undeutlich abgegrenzte Stirnfeld, die Stime
und der Scheitel sind längsgerunzelt, die Seiten des Kopfes aber sind netz-
maschig. Der Schaft der dreizehngliederigen Fühler ist so lang als die zwei
ersten Geisselglieder zusammen; das erste Geisselglied ist verdickt, das
zweite ist dünn und beiläufig von derselben Länge wie das erste Glied, die
folgenden Glieder sind so geformt wie das zweite, nehmen aber gegen das
Geisselende mehr und mehr an Länge und Dicke zu, das Endglied ist spin-
delförmig und fast so lang als die zwei vorletzten zusammen.

Das Pronolum ist seicht gerunzelt. Das Mesonotum ist vorne verwor-
ren-, hinten aber längsgerunzelt. Das Metanotum ist sehr fein gerunzelt und
hat beiderseits einen zahnartigen Höcker.

Die Knoten des Stielchens sind seicht gerunzelt.
Der Hinterleib ist glatt.
Die Flügel sind wasserhell.

Diese niedliche aber nicht seltene Art findet sich am häufigsten an
warmen sonnigen Hügeln unter Steinen in Erdbauten, obwohl sie auch
unter Moos, an Bäumen und anderswo vorkömmt; sie schwärmt im
Hochsommer. Herr Director R o l l a r fand £ und Ç mit der Brut in einer
allen Bedeguare.

In Oesterreich bei Wien in der Briel (M a y r ) , auf der Mauer
(K o l i a r ) , bei Fahrafeld nächst Pottenstein , bei Mannersdorf, im Prein-
thal bei Reichenau ( M a y r ) , bei Mautern ( K e r n er) , auf den Jochwänden
bei Goisern nächst Ischi (Mayr), ' in Tirol bei Botzen ( G r e d l e r , Mayr ) ;
in Krain ( S c h m i d t ) . In den Nachbarländern in Nassau ( S e h e n c k ) ; in
der Schweiz (B re m j) ; im Kirchenstaate bei Bologna ( . B i a n c o n i ) , bei
Imola (P i ra z z o I i) ; in Piémont (L o s a n a, M a y r ) .
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'ia : Pallide ferrugineo-flava, caput supra antice, anten-
narum 12 articulatarum clava et fascia interrupta abdominis supra nigro-
fusca. Long. : 2 l/smm.

Feminn. Fusea, mandibulae, antennae 12 articulatae, excepta
clava fusco-nigra, pedesque flavi, abdomen flavum supra fasciis latis
nigro-fuscis, metanotum spinis mediocribus. Long.: 3 s/*—4""".

Mas. Fusco-niger, antennae 13 articulatae pedesque fusci, man-
dibulae articulationes pedum tarsique pallescentes. Long. : %l/%mm.

Myrmica interrupta S eh en e k Beschr. nass. Ameis. pag. 106 u. 140.

Arbeiter. Dieser unterscheidet sich von dem der vorigen Art bloss
durch die meist schwärzliche vordere Hälfte der Oberseite des Kopfes und
durch die entweder in der Mitte unterbrochene oder ganz fehlende braune
Binde an der Oberseite des ersten Hinterleibssegmentes.

Weibeben. Braun, die Oberkiefer, die Fühler, mit Ausnahme der
schwärzlichen Keule, und die Beine gelb,- der Hinterleib an der Unterseite
gelb, an der Oberseite ist die gelbe Farbe durch die breiten nicht unter-
brochenen Binden bloss auf den Vorder- und Hinterrand der einzelnen
Segmente beschränkt. Das Metanotum ist mit zwei massig langen Dornen
versehen. Im Uebrigen gleicht das Ç jenem des L. unifasciatus.

Männchen. Braunschwarz, die Fühler und die Beine braun, die
Oberkiefer, die Gelenke der Beine und die Tarsen gelblich. Der ganze
Körper ist sehr spärlich behaart.

Die Oberkiefer sind glänzend, sehr seicht längsgerunzelt und vier-
bis fünfzähnig. Der Clypeus, das kaum abgegränzte Slirnfeld, die Stirn und
der Scheitel sind Iängsgerunzelt. Der Schaft der dreizehngliedrigen Fühler
ist beiläufig so lang als das Drittheil der Geissei; das erste Geisselglied ist
ziemlich kurz, am Ende verdickt, das zweite bis achte Glied ist kurz,
cylindrisch, das neunte Glied etwas länger, das zehnte und eilfte sind noch
länger und zugleich dicker, das Endglied ist doppelt so lang als das vor-
letzte und dicker.

Der Thorax ist fein gerunzelt; das Meianotum hat beiderseits einen
kleinen zahnartigen Höcker.

Di« Knoten des Stielchens sind sehr fein gerunzelt.
Der Hinterleib ist glatt und stark glänzend.
Die Flügel sind wasserhell.
Diese seltene Art findet sich unter Moos oder einzeln auf der Erde

herumirrend.

In Oesterreich in Wien in meinem Garten (Mayr ) ; in Tirol bei
Glaning nächst Botzen ( G r e d l e r ) . In den Nachbarländern bisher bloss
in Nassau von Professor S c h e n c k aufgefunden.
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MM. M*eptothoraac JVyltnnteri F o r s t .

Pallide ferrugineo-flava, caput supra fuscescens, ab-
domen fasciis fuscis; antennae flavae 12 articulâtae ; mesonotnm meta-
notique pars basalts subtiliter granulata; petioli nodi subitissime rugulosi.
Long. : 2Vs - 3mm.

F e m t ' i u f . Pallide ferrugineo-flava, abdomen supra ao infra fusce
fascìatum, caput supra, maculae laterales mesonoti, scutellum petiolusque
supra saepe fuscescentia. Long.: 41/*—4l Î"1"1.

JfJfis. Fusco-niger, thorax obscure fuscus, mandibulae, antennae
13 articulatae pedesque lividi aut rufescentes ; thorax petiolusque sublaeves,
nitidi. Long. : 3""».

Myrmica Nylanderi F o r s t . Hytn. Slud. 1. H. p. 53.
Myrmica cingulata S e h e n ck Beschr. nass. Atneis. pag. 104.

Arbeiter. Gelb oder blass rölhlichgelb, die Oberseite des Kopfes
bräunlich, die Fühler ganz gelb, der Hinterleib auf dem ersten Segmente
oben und unten mit einer breiten an den Hinterrand stossenden, auf den
andern nur oben mit einer schmalen braunen Binde. Im Uebrigen wie bei
L. unifasciatus.

Weibchen. Gelb oder blass rothgelb, die Oberseite des Kopfes und
des Stielchens, so wie zwei Flecken an den Seilen des Mesonotums oft
auch vorne in der Mute desselben bräunlich} der Hinterleib oben und unten
am ersten Segmente mit einer breiten, an den anderen Segmenten mit schmä-
leren Binden. Die Dornen des Metanotums sind ziemlich kurz. Die Flügel
sind etwas milchweiss, ebenso deren Rippen. Im Uebrigen wie bei Lept.
unifasciatus.

Männchen. Braunschwarz, der Thorax dunkelbraun, die Oberkiefer,
Fühler und Beine blassgelb oder röthlichgelb, der Clypeus rothbraun.

Die Oberkiefer sind vier- bis fünfzähnig, sehr seicht längsgerunzelt.
Der Clypeus ist weitläufig längsgerunzelt; das Slirnfeld undeutlich abge-
gränzt. Der Schaft der dreizehngliedrigen Fühler etwa so lang als die drei
bis vier ersten Geisselglieder ; die sieben ersten Geisseiglieder sind unter-
einander ziemlich gleichlang, die folgenden vier Glieder sind dicker und
länger und das Endglied ist fast länger als die zwei vorletzten zusammen.
Die Stirn und der Scheitel sind fein längs-, die Seilen des Kopfes aber
fein verworren gerunzelt.

Die vordere Hälfte des Mesonotums ist stark glänzend und fast glatt,
die hintere Hälfte aber ist feinrunzlig-längsgeslreift. Das Metanotum ist fein
gerunzelt und trägt zwei kleine zahnartige Höcker, nur bei einem Exemplare
fand Professor S c h e n c k zwei feine, spitze Zähnchen.

Die Knoten des Stielchens sind in der Mitte glatt und glänzend, an
den Seiten und hinten fein gerunzelt.

Der Hinterleib ist glatt und glänzend.
Die Flügel sind wasserhell, fast milchweiss, ebenso die Rippen,
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Durch die Vergleichung: Fö r s te r'scher und S c h e n ck'scher Exem-
plare der Arten Myrmica Nylanderi F o r s t , und 31. cingulata S c h e n c k ,
welche ich durch die Herren Autoren erhielt, ergab sich die Identität der
beiden Arten.

Diese nicht seltene Art findet sich an Bäumen , unter deren und in
deren Rinde sie ihre Colonien anlegt, dann unter dem Moose ; sie schwärmt
im Hochsommer.

In Oesterreich in Wien im Prater, bei Wien am Kahlenberge, am
Laaerberge und bei Dornbach (M a y r) , bei Purkersdorf ( F r a u en f eld),
bei Gresten (S eh l e i eh e r) , bei Fahrafeld nächst Pottenstein (Mayr ) ;
in Krain bei Laibach im Schischkaer Wald ( S c h m i d t ) und bei Rosenbach
(H a u f f e n) ; in Dalmatien bei Ragusa (F r a u e n f e I d) j in der Lombardie
( V i l i a). In den Nachbarländern in Rheinpreiissen bei Aachen ( F ö r s t e r ) ;
in Nassau bei Weilburg und Wiesbaden ( S c h e n c k ) ; im Kirchenstaate bei
Imola (Pi r a z z o l i ) .

É2. MjeptatHoraac pfirvtilus S c h e n c k .

Operariti : Pallide ferruginea-flava, abdominis segmentum primum
supra fascia lata nigro-fusca ; antennae flavae 12 arliculatae ; mesonotum
ac metanoli pars basalis subtiliter granulata ; petioli nodi sublilissime
rugulosi Long : 21, «—2'/*""".

Wentintt. (Nach S c h e n c k . ) Testacea, antennae 12 articulatae
ac abdomen flava, fascia lata segmenti primi abdominis supra et fasciae
angustae segmentorum posteriorum fuscae. Long. : Al/i—5"»™. •

Myrmica parvula S c h e n c k Beschr. nass. Ameis. pag. 103 u. 140-
Arbeiter. Dieser unterscheidet sich von dem § der vorigen Art

bloss durch die gelbe Oberseite des Kopfes und die etwas geringere Grosse
des ganzen Körpers.

Weibchen. Professor S c h e n c k beschreibt dieses folgendermassen:
„Es ist von doppelter Grosse der Arbeiter, ohngefahr von derselben Farbe,
Kopf und Thorax braungelb, Fühler gelb, ebenso die verdickten Endglieder;
Hinterleib gelb, auf der Oberseite des ersten Segmentes eine breite braun-
schwarze Binde, breiter, ah bei uni fasciata, den Hinlerrand nicht erreichend}
die übrigen haben eine schmale Binde an der Basis. Die Beine gelb. Sowohl
von unifasciata, als cingulata (L. Nylanderi) durch die Lage der Binde, von
ersterer auch durch die Farbe der Fühlerkeule, von letzterer durch die gelbe
Bauchseite verschieden :'auch ähnlich dem Ç von interrupta, aber schlanker
und ausser der Lage der Binde durch die gelbe Fühlerkeule abweichend.'

Diese Art möchteich fast für eine Varhetät des L. Nylanderi ansehen?
sie findet sich selten unter Moos oder auf Bäumen.

In Oesterreich bei Wien in Schönbrunn und bei Aggsbachim Gurhof-
graben ( M a y r ) ; in der Lombardie in den Alpen ( V i l l a ) . In den Nachbar-
ländern in der Provinz Preussen bei Königsberg (Z ad d a c h ) ; in Nassau
bei Weilbnrg ( S c h e n c k )
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6. Diplorhoptrum M a y r n. g.

doppelt, QÓntQov Keule *).

Arbeiter: Der Kopf ist länger als breit und breiter als der Thorax.
Die Oberkiefer sind müssig breit und mit grossen spitzen Zähnen bewaffnet.
Die Kiefertaster sind zweigliedrig, jedes Glied ist cylindrisch, etwa doppelt
so lang als breit, und das zweite Glied trägt an der Spitze eine starke Borste.
Die Lippentaster sind ebenfalls zweigliedrig, aber keulenförmig, deren er-
stes Glied ist lang und am Grunde etwas dicker als am Ende, das zweite
Glied ist dick, spindelförmig und etwas kürzer als das erste Glied. Die Ober-
lippe ist vorne tief zweilappig, die Lappen sind vollkommen balbkreisför-
mig. Der Clypeus ist durch zwei Leisten, welche zwischen den Fühlern ganz
nahe aneinanderliegend nach vorne divergiren und am Vorderrande des
Clypeus in zwei spitze Dornen endigen, in drei Felder getheilt, von denen
das mittlere zwischen den Leisten liegende von einer Seite zur anderen
concav ist. Die Fühler sind zehngliedrig ; die zwei letzten Glieder der Geis-
sei sind stark keulenförmig verdickt"*). Das Stirnfeld ist schmal und beson-
ders hinten sehr undeutlich abgegränzt. Die Stirnrinne ist kurz aber ziem-
lich tief und breit. Die Punctaugen fehlen. Die Netzaugen sind sehr klein
und mehr dem Mundrande als dem Hinterrande des Kopfes genähert. Der
Thorax ist zwischen dem 3Ieso- und Metanotum nicht eingeschnürt, sondern
bloss mit einer Furche versehen. Das Metanotum hat keine Zähne oder Beu-
len. Das erste Glied des Stielchens ist vorne stielförmig, hinten mit einem
hohen, ziemlich breiten Knoten versehen, welcher den Knoten des zweiten
Gliedes überragt, unten ist das erste Glied mit einem spitzen Zahne bewaff-
net ; das zweite Glied ist knotenförmig, etwas breiter als lang und auch um
weniges breiter als der Knoten des ersten Gliedes, unten nicht gezähnt. Der
Hinterleib ist rundlich, ziemlich klein.

Weibchen. Dieses ist im Verhältnisse zum £ sehr gross. Der Kopf
ist rundlich, breiter als der Thorax. Die Oberkiefer sind massig breit, mit
starken, spitzen Zähnen am Innenrande bewaffnet. Die Taster sind so wie
beim § . Der Clypeus, bis hinter die Fühler reichend, hat zwei Leisten, welche
eine tiefe Furche zwischen sich fassen und am Vorderrande des Clypeus als
spitze Zähne endigen. Die Fühler sind eilfgliedrig und die zwei letzten
Geisselglieder bilden eine Keule. Das Stirnfeld ist tief, fast halbmondförmig
und klein. Die Stirnrinne ist breit und in der Mitte grubenartig vertieft.
Die Punctaugen sind gross; die Netzaugen verhällnissmässig mittelgross.

*3 I« Beziehung auf die Fühler und die Lippentaster.
**) Prof. S c h e u e k gibt die Fühler eilfgliedrig an, indem er am Ende der Keule

noch ein sehr kurzes, schmales, zugespitztes tilied zu sehen glaubte ; doch
überzeugte ich mich durch meine Präparate im Cunadabalsam, wodurch der-
artige Zweifel leicht behoben werden, vom Gegentheile.

V. Bd. Abb. 57
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Das Metanotiim trägt bloss zwei kleine Beulen. Das Stielchen ist ähnlich
wie das des § , das erste Glied ist aber unten nicht gezähnt. Der Hinterleib
ist sehr gross, viel breiter als der Thorax und doppelt so lang als breit ;
die drei ersten Segmente sind ziemlich gleichlang, bloss das erste ist etwas
länger. Die Costa transversa der Fügel verbindet sich bloss mit dem äus-
seren Cubitalaste, wodurch nur e i n e geschlossene Cubitalzelle entsteht; die
Costa rectirrens grunzt auch eine geschlossene Discoidalzelle ab.

Männchen. Dieses hält in Bezug der Grosse die Mitte zwischen dem
§ und dem Ç. Der Kopf ohne Oberkiefer ist fast breiter als lang, etwas
schmäler als der Thorax und hinten abgerundet. Die Oberkiefer sind schmal,
am Innenrande mit grossen, spitzen Zähnen versehen. Die Taster sind so wie
beim § , nur das zweite Glied der Lippentaster ist kürzer. Der Clypeus ist
in der Mitte stark gewölbt aber ohne Mittelkiel. Die Fühler sind zwölfgliedrig,
deren Schaft ist äusserst kurz, die Geissei ist fadenförmig. Das Stirnfeld ist
eingedrückt, aber doch undeutlich abgegränzt. Die Netz- und Punctaugen
sind gross. Das Mesonotum hat keine nach hinten convergirenden Linien,
es ist vorne stark gewölbt und überragt nicht bloss das Pronotum, sondern
auch, obwohl unbedeutend, einen kleinen Theil des Kopfes. Das Metanotum
hat keine Dornen. Das erste Glied des Stielchens ist vorne stiel- hinten
knotenförmig, beiderseits auf dem Knoten mit einer kleinen Beule, zwischen
den Beulen ausgerandet; das zweite Glied ist knotenförmig, breiter und
grosser als das erste Glied. Das erste Segment des Hinterleibes bedeckt et-
wa die Hälfte des letzteren, dieser ist breiter als der Thorax und beiläufig
so lang als der letztere. Die Flügel sind so wie beim Ç. Die Beine sind
dünn.

1. Diplor Hopf rum fug noe. Ltr.

Dpernvin: Flava aut testacea, nitida, pilosa, abdomen saepissitne
fascia fnscescente indislincta ; caput punetatum. Long.: 1%—2l/imm.

Wetninn. ISigro-fusca, nitida, pilosa, mandibulae, antennae pe-
desque ferrugineo-testaeei. Long. : 6%—61/»""11.

IfJas. Niger, nitidus, pilosus, mandibulae, excepta margine interno
testaceo, antennae pedesqiie fusti; articulationes pedum tarsique testacei.
Long.: 4—41/J"IOT.

Formica fugax L t r . Ess. Phist. Fourm. France pag. 46 -, Hist. nat.
Fourni, pag. 265,* S c h i l l i n g Bemerk, üb. die in Scliles. etc.
pag . 56.

Myrmica fugax L e p e l . S t . F a r g . Hist. nat. Ins., Hym., Tom. 1,
pag. 184,* S c h e n c k Beschr. nass. Ameis. pag . 107; S m i t h
Ess. Gen. and Spec. Brit. Form. pag. 127.

Myrmica flavidula N y l . Add. alt. pag. 43 *) .

*'••) Nach einer brieflichen Mittheilung des Herrn Dr. N y l a n d e r sind M. fugax
und M. flitvidulu Nyl. synonym.
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Arbeiter : Gelb oder gelbbräunlich, das erste Hinterleibssegment meist
mit einer bräunlichen undeutlich abgegrenzten Binde. Der glänzende Körper
ist mit langen, gelblichen, abstehenden Haaren reichlich besetzt.

Die Oberkiefer sind glatt, sparsam grob punctirt, am Innenrande mit
vier grossen, spitzen Zähnen bewehrt. Der Clypeus, so wie die übrigen Kopf-
theile sind glatt und nur zerstreut punctirt. Der Schaft der zehngliedrigen
Fühler, am Grunde schwach gebogen, reicht nicht bis zum Hinterrande des
Kopfes, überragt aber die Augen,' das erste Geisselglied ist am Grunde dünn
und wird gegen das Ende dicker, das zweite bis siebente Glied ist sehr kurz
und klein, das achte ist gross und dick, so lang als die drei vorhergehen-
den zusammen, das Endglied ist sehr gross und sehr dick, fast so lang als
die übrige Geissei -, die zwei letztgenannten Glieder bilden die Keule.

Der Thorax ist glatt und zerstreut punctirt} ebenso das Stielchen und
der Hinterleib.

Weibchen. Schwarzbraun, die Oberkiefer, die Fühler und die Beine,
so wie, obwohl oft ziemlich undeutlich, die Ränder der Hinterleibssegmenle
und öflers auch die Unterseite des Hinterleibes brauugelb. Der ganze Körper
ist reichlich behaart.

Die Oberkiefer sind vierzähnig, schwach längsgerunzelt und grob
punctirt. Das Stirnfeld ist glänzend und glatt. Der Schaft der eingliedrigen
Fühler überragt etwas die Augen ; das erste Geisselglied ist doppelt so lang
als dick, die sieben folgenden sind kürzer als dick und nehmen nach und
nach gegen die Spitze der Geissei etwas an Grosse zu, das neunte und zehnte
Geisselglied bilden zusammen die Keule, das erstere ist etwa so lang als
die zwei vorhergehenden zusammen, das Endglied ist doppelt so lang als
das vorletzte Glied. Die Stirn ist fein längsgestreift und grob punctirt. Das
breite Stirnfeld ist glatt und glänzend. Der Scheitel, die Augengegend und
die Wangen sind stark grobpunetirt.

Das Pronotum ist vorne fein gerunzelt, an den Seiten glatt mit ein-
zelnen Puncten. Das Mesonotum ist punctirt. Das Metanotum ist an der Ba-
salfläche glatt, an der abschüssigen Fläche zwischen den kleinen Beulen fein
und dicht quergerunzelt. Die Seiten des Thorax sind mehr oder weniger längs-
gestreift. — Die Knoten des Stielchens sind wenig gerunzelt.

Der Hinterleib ist glänzend und punctirt.
Die Flügel sind fast wasserhell, die Rippen und das Randmahl gelblich.
Männchen. Schwarz, glänzend, die Oberkiefer, mit Ausnahme des

braungelben Innenrandes derselben, die Fühler und die Beine braun, die
Geissei aber und die Tarsen bräunlichgelb. Der ganze Körper ist reichlich
mit langen Haaren versehen.

Die Oberkiefer sind längsgerunzelt und am Innenrande mit drei gros-
sen Zähnen bewaffnet. Der Clypeus ist ziemlich glatt und glänzend. Der
Schaft der zwölfgliedrigen Fühler ist sehr kurz, nur so lang als das zweite
Geisselglied, aber dicker ; die Geissei nimmt gegen das Ende an Dicke ab.
Das erste Glied ist kugelig, etwas kürzer als der Schaft, die folgenden Glie-

57*
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der sind dünn und jedes so lang als der Schaft, die drei letzten Glieder
sind länger und dünner als die vorigen. Die Stirn ist fein runzlig längsge-
streift. Die Stirnrinne zieht sich bis zum vorderen Punctauge. Der Scheitel
ist fein gerunzelt, ebenso die Seitengegend des Kopfes. — Das Pronotum ist
fein gerunzelt, das Mesouotum ist oben flach, von der Mitte des vorderen
Bandes desselben zieht sich eine flache nadelrissige Längsfurche zur Wille
des Mesonotums, wo sie verschwindet, die nadelrissige Sculptur verbreitet
sich aber von da gegen die Flügelgelenke und gegen den Hinterrand des
Mesonotums ,* das Mesonotum ist vorne glatt und grob punctirt. Das Meta-
notum ist fein gerunzelt, ebenso die Knoten des Stielchens.

Der Hinterleib ist glatt und stark glänzend.
Die Flügel sind so wie beim Ç.
Diese Art legt ihre zahlreich bevölkerten Colonien am häufigsten in

der Erde unter Steinen, seltner unter Moos oder anderswo an ; sie ist sehr
bissig und wehrt sich auf's tapferste, wenn sie angegriffen wird, und nicht
selten hat man Gelegenheit, eine Anzahl dieser kleinen Thierchen im Kampfe
mit einer grösseren Ameise zu sehen, so wie es auch sehr amüsant zu sehen
ist, wie die § die grossen Puppen der Ç wegschleppen. Sie schwärmt im
Spätsommer und nach mehreren regnerischen Tagen sieht man nicht selten
um diese Jahreszeit an einem warmen, windstillen Abende grosse Schwärme
der ç? und Ç dieser Art in den Lüften.

In Oesterreich in Wien im Stadtgraben und im Prater, bei Blödling,
bei Groissbach (M a y r ) ; in Tirol bei Campii nächst Botzen am Eisakufer
( G r e d l e r ) , bei Botzen und am Lago di Loppio ( M a y r ) ; in Krain bei
Laibach (Ha uff e n , S c h m i d t ) , am Grosskahlenberge und im tiefsten
Baume der Grotte Potiskauü beim Dorfe Kumpale ( H a u f f e n ) ; im Küsten-
Innde bei Triest am Monte boscheto ( M a y r ) ; in der Lombardie bei Pavia
(St robe l ) . In den Nachbarländern in Preussisch-Schlesien ( S c h i l l i n g ) ;
in Nassau (S c h e n c k) ; in Baiern (H e r r i c h - S c h ä f f e r) ; in der Schweiz
bei Zürich und bei Basel ( H e e r ) ; im Kirchenstaate bei Imola ( P i r a z -
z o 1 i).

7. ]flono»noritt»>% Mayr n. g.
eines, pógiov Glied*).

Arbeiter: Der Kopf ist länger als breit, und breiler als der Thorax.
Die Oberkiefer sind massig breil, am Innenrande mit grossen , spitzen Zäh-
nen bewaffnet. Die Unterkieferlaster sind eingliedrig, an der Spitze mit
einer Borste. Die Lippentasler sind zweigliedrig, das erste Glied ist sehr
dünn, das zweite sehr dick, beide ziemlich gleichlang. Die Oberlippe ist
vorne zweilappig. Der Clypeus reicht zwischen den Fühlern bis hinter die-
selben, ist in der Mitte stark gewölbt und von dem höchsten Punclc de1'

Jn Beziehung auf die Kiefertafter.
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Wölbung, Welche zwischen den Fühlern liegt, zieht sich eine breite Rinne
in der Mittellinie zum Vorderrande des Clypeus, welcher an dieser Stelle
schwach ausgerandet ist. Die Fühler sind zwölfgliedrig, die Geissei ist am
Ende stark keulenförmig verdickt, die Keule ist aus den drei letzten Glie-
dern gebildet. Die Punctaugen fehlen. Die Netzaugen sind klein, etwas na-
her dem Mundrande als dem Hinterrande des Kopfes. Der Thorax hat zwi-
schen dem Meso- und Metanolum eine breite Furche und ist kaum einge-
schnürt. Das Metanotum hat keine Dornen und keine Höcker. Das erste
Glied des Stielchens ist vorne kurz stiel-, hinten knotenförmig •, das zweite
Glied ist knotenförmig, etwa so breit als der Knoten des ersten Gliedes,
aber nicht so hoch; beide Glieder sind unten ungezähnt. Das erste Hinter-
leibssegment bedeckt mehr als zwei Drittheile des kleinen, rundlichen Hin-
terleibes.

Ê. Iflonotnoriitin »»tinutwn. Mayr n. sp.

Opemrin : Picea, nitidissima, laevis, sparse pilosula, mandibu-*
tae, antennarum funiculus, clava excepta, articulaliones pedum tarsique
pallescentes. Long.: l1/»— 1 */»"""•

Arbeiter: Pechschwarz, sehr stark glänzend, die Oberkiefer, der
Fühlerschaft mit Ausnahme der Keule, die Gelenke der Beine und die Tarsen
gelblich. Der ganze Körper ist mit absiehenden Borstenhaaren sparsam
besetzt.

Die Oberkiefer sind glatt, glänzend und am Innenrande mit vier star-
ken Zähnen bewaffnet. Der Clypeus ist so wie die übrigen Kopftheile glatt
und sehr stark glänzend. Der Schaft der zwölfgliedrigen Fühler reicht nicht
bis zum Hinterrande des Kopfes; das erste Geissclglicd ist ziemlich lang,
nicht bedeutend verdickt, die folgenden Glieder sind sehr kurz und klein,
die drei letzten Glieder bilden die Keule und zwar ist das neunte Glied viel
grosser als das achte, das zehnte Glied grosser als das neunte, und das
Endglied noch bedeutend länger als die zwei letzten Glieder zusammen.

Der Thorax ist glatt und stark glänzend, bloss die Furche zwischen
dem Meso- und Metanotum ist ziemlich grob längsgestreift.

Die Knoten des Stielchcns und der Hinterleib sind glatt und stark
glänzend.

lieber die Lebensweise dieser Ameise kann ich nichts angeben, ich
weiss nur, dass sieHerrv. S t ro be 1 auf dem Grase mit dem Schöpfer fing.

In der Lombardie (V i l l a ) ; in Venetien auf der Insel Lido bei Vene-
dig (St ro bei) . In den Nachbarländern bisher bloss im Kirchenstaate bei
Imola (Pi r a z z o li).

S. OccapJit/tora H e e r .
H e e r : Ueber die Hausanieise J l ade i ra ' s .

Arbeiter: Der Kopf ist ohne Oberkiefer fast viereckig mit stark ab-
gerundeten Hinterecken und breiter als der Thorax. Die Oberkiefer sind sehr
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breit, am Innenrande gezähnt. Die Unterkiefertaster, so wie auch die Lippen-
taster sind zweigliedrig. Die Oberlippe ist in der Mitte des vorderen Randes
wenig eingeschnitten, an den Seiten abgerundet. Der Clypeus ist massig
gewölbt und ungekielt. Das Stirnfeld ist gross und dreieckig. Die Fühler
sind zwölfgliedrig, der Schaft ist sehr lang, die Geissei ist an ihrer End-
hälfte verdickt. Die Punctaugen fehlen; die Netzaugen sind ziemlich klein.
Der Thorax ist zwischen dem Meso- und Metanotum stark eingeschnürt, das
Pro- und Mesonotum sind wenig höher als das Metanotum und bilden eine
wenig gewölbte Scheibe. Das Metanotum trägt zwei nach aufwärts und hinten
gerichtete Zähne. Das erste Glied des Stielchens ist vorne lang stielförmig,
hinten knotenförmig; das zweite Glied hat die Form eines Knotens, welcher
grosser und besonders breiter als der Knoten des ersten Gliedes ist; an der
Unterseite beider Glieder findet sich weder ein Zahn noch ein Höcker. Der
Hinterleib ist klein und rundlich.

Soldat: Der Kopf ist im Vergleiche mit dem übrigen Körper enorm
gross, er ist, die Oberkiefer abgerechnet, viereckig, hinten aber stark aus-
gebuchtet, so dass die Hinterecken des Kopfes als abgerundete, nach hinten
gerichtete Höcker erscheinen. Die Oberkiefer sind am Innenrande wie beim
£ sehr breit, zugleich aber auch sehr stark, der Innenrand ist schneidend
und bloss vorne mit zwei Zähnen versehen. Die Taster sind so wie beim $ .
Der Clypeus ist kurz, in der Mittellinie mit einem Kiele oder slatt dessen
öfters mit einer Rinne ; hinter dem Clypeus liegt das stark vertiefte, kleine
Stirnfeld. Die Stirnlamellen sind erweitert und aufgebogen. Die zwölfgliede-
rigen Fühler sind sehr nahe dem Mundrande eingelenkt, der Schaft ist ver-
hältnissmassig zum Kopfe ziemlich kurz, erreicht nicht den Hinterrand des
Kopfes und er ist an der Basalhälfte bogenförmig gekrümmt; die Geissei ist
an ihrer Endhälfte etwas verdickt. Eine sehr tiefe, breite Stirnrinne zieht
sich vom Stirnfelde bis zum Hinterhauptloche. Die Punctaugen fehlen und
die Netzaugen sind sehr klein und etwas näher dem Mundwinkel als der
Hinterecke des Kopfes. Der Thorax ist zwischen dem Meso- und Metanotum
stark eingeschnürt, das Pro- und Mesonotum sind viel höher als das Meta-
notum und das Prouotum bildet beiderseits einen Höcker.

Das Metanotum trägt beiderseits einen nach aufwärts und etwas nach
hinten gerichteten Zahn oder Dorn. Das Slielchen und der Hinterleib sind so
wie beim $? gebildet.

Weibchen. Der Kopf ist etwa so breit als der Thorax, ziemlich
kurz, dreieckig mit abgerundeten Ecken. Die Oberkiefer, die Taster, der
Clypeus, das Stirnfeld und die Fühler sind so wie beim Soldaten. Die breite
Stirnriune zieht sich vom Stirnfelde bis zum mittleren Punctauge, und ver-
längert sich von da bis zum Hinterhauptloche. Die Netzaugen sind massig
gross, rundlich und nahe dem Mundwinkel. Die Punclaugen sind massig
gross. Der Thorax ist ziemlich niedrig, oben sehr stark abgeflacht. Das
Metanotum hat keine Bnsalfläche, sondern die abschüssige Fläche zieht sich
\om Schildchsn schief nach abwärts und hinten ; beiderseits stehen zwei
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znhnarlige Höcker oder zwei Dornen.Das ersteGlied des Stielchens ist keilförmig
oder hinten am dicksten, zugleich mit einem breiten, nach oben gerichteten, ab-
gestutzten Fortsatze, nach vorne nach und nach schmäler werdend; das
zweite Glied ist knotenförmig, doppelt so breit als lang, und mehr als dop-
pelt so breit als das erste Glied. Der Hinterleib ist gross, hinten abgerundet,
seine Gelenksverbindung mit dem Stielchen erinnert sehr an jene der Gat-
tung Cremalo g ast er, indem das Stielchen schon etwas höher als es gewöhn-
lich der Fall ist, in den Hinterleib eingelenkt, und der letztere (besonders
bei der Oecophthora pusilla) oben ziemlich flach und unten gewölbt ist,
doch ist bei Crematogaster der Hinterleib hinten zugespitzt, was hei Oecoph-
thora nicht der Fall. Die Flügel haben eine geschlossene Discoidalzelle ; die
Costa transversa verbindet sich mit beiden Cubitalasten, wodurch z w e i
geschlossene Cubitalzellen gebildet werden.

Männchen. Der Kopf ist so lang als breit, etwas schmaler als der
Thorax. Die Oberkiefer sind am Grunde sehr schmal, erweitern sich etwas
gegen den Innenrand und sind an diesem scharf gezähnt. Die Unterkiefer-
taster sind dreigliedrig, und zwar ist das erste und zweite Glied kurz, das
dritte lang. Die Lippentaster sind zweigliedrig, das erste Glied ist lang und
dünn, das zweite noch etwas länger, dicker und sehr schwach gekrümmt-
Der Clypeus ist ziemlich stark gewölbt. Das Stirnfeld ist undeutlich ausge-
prägt. Die Fühler sind bei einer Art dreizehn- (Oec. pallidula), bei einer
anderen aussereuropüischen Art siebzehngliedrig, deren Schaft ist kurz, die
Geissei fadenförmig. Die Stirnrinne ist undeutlich, die Stirn hat in der Mitte
einen queren Eindruck. Die Punctaugen sind sehr gross und sehr stark vor-
ragend; die Netzaugen sind ebenfalls gross und stark vorragend. Der Thorax
ist nicht hoch ; das Mesonolum, welchem die nach hinten convergirenden
Linien fehlen, überragt bloss das Pronolum, und zwar so, dass das Pronotum
und der vordere Rand des Mesonotums fast senkrecht übereinander stehen ;
das Schildchcn ist wenig gewölbt. Das Metanotum hat bloss zwei kleine
Höcker, in der Mitle zieht sich die ganze Länge hindurch eine eingedrückte
Linie. Das Stielchen ist ähnlich jenem des Ç. Der Hinterleib ist breiter als
der Thorax und hinten zugespitzt,- das erste Segment bedeckt beiläufig die
Hälfte des Hinterleibes. Die Flügel sind so wie beim Ç.

1. Occophtltom pttliirtitlti Nyl.

Opet'fti'ift .• Ferrugineo-testacea aut fusca, laevis, nitidissima,
caput supra alqiie abdomen fusca aut nigro-fusca, viesonotum metanolum-
que suhbidentatum rugulosa. Long.: 2% — 2l/tmm.

Jfiiiest Ru fus, nilidisshniis, mandibularum margo interior atque
abdomen basi excepta nigricanlia ; metanolum dent Ums duobns brevibns.
long. : 4 — 4 Vi™"1.

Fetnhtn. iVigro-fusca, mandibulae, genae, antennae, caput infra,
ninrgines segmentorum abdominis. pedes et partiin melanotum petiolusquc
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testaceo-ntfescentia ; metanotiim tubercnlis dentiformibus duobus. Lony. :
7 — grnm.

Jflns. Fusco - niger, nitidus, mandibulae, antennae is arti-
culae, margines segmentonim thoracis, genitalia pedesque testacea. Long. :
4 Vi — 5mm.

Myrmica palliatila Nyl. Add. alt. pag. 48.
Oecophthora subdentala S layr . Einige neue Ameisen.
Arbeiter: Röthlich braungelb, die Oberseite des Kopfes bräunlich,

der Hinterleib meist mit Ausnahme des Grundes dunkelbraun, oder die Grund-
farbe des Körpers ist braun, der Kopf aber und der Hinterleib sind schwarz-
braun. Der ganze Körper ist mit sehr langen gelbweissen Haaren sparsam
versehen.

Die Oberkiefer sind seicht längsgerunzelt und grob punctirt, deren
Innenrand ist vorne mit zwei grösseren nach hinten mit acht bis zehn
kleinen abor scharfen Zähnen bewaffnet. Der Clypeus so wie der übrige
Kopf ist glatt und slark glänzend und nur die Wangen sind längsgerunzelt.
Das Stirnfeld ist deutlich abgegränzt und dessen Hinterecke ist entweder
abgerundet oder spitz. Die Fühler sind zwölfgliedrig, deren Schaft ist sehr
lang und überragt bedeutend den Hinterrand des Kopfes; die Geissei bildet
an ihrer Endhälfle eine nicht stark verdickte Keule, welche aus drei Gliedern
besteht, die übrigen Geisselglieder sind sehr kurz und klein, bloss das erste
Geisselglied ist länger. Die Stirnrinne ist nicht ausgeprägt.

Das Pronotum ist glatt und glänzend, nur vorne an der halsförmigen
Verengerung fein gekörnt. Das Bleso no tu m ist fein gerunzelt und nur vorne
glatt nnd glänzend. Das fein gerunzelte Melanotum hat beiderseits einen
kurzen, oft stumpfen, höckerartigen, nach aufwärts gerichteten Zahn.

Die Knoten des Stielchens und der Hinterleib sind glatt und stark
glänzend.

Soldat: Gelbroth oder röthliohgelb, die Oberkiefer dunkler, der In-
nenrod der Oberkiefer und der Hinterleib mit Ausnahme des Grundes dunkel-
braun oder schwärzlich. Der ganze Körper ist mit ziemlich langen Haaren
reichlicher als der § bekleidet, insbesondere ist der Kopf stark behaart.

Die Oberkiefer sind längsgerunzelt und grob punctirt, deren Innenrand
ist schneidend zugescharft und bloss vorne mit zwei grossen Zähnen be-
waffnet. Der Clypeus ist längsgestreift mit einem scharfen Kiele in der Mit-
tellinie oder, obwohl selten, statt diesem mit einer Rinne. Die Stirn, die innere
Augengegend und die Wangen sind längsgestreift. Die Fühler sind so wie
beim g , doch mit dem Unterschiede, dass deren Schnft im Verhältnisse zum
grossen Kopfe kurz ist und, zurückgelegt, den Hinlerrand des Kopfes nicht
erreicht. Die hintere Kopfhälfte ist glatt und stark glänzend.

Der Thorax ist glatt und glänzend, nur das flleso - Metasternutn
und die Seiten des Metanotums sind stark gerunzelt, die abschüssige Fläche
desMetanotums ist fein quergerunzelt. Das letzlere ist mit zwei spitzen, nach
aufwärts gerichteten Zähnen bewaffnet.
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Die Knoten des Stielchens sind fein gerunzelt.

Der Hinterleib ist glatt und stark glänzend.

Weibchen. Schwärzlich braun, die Oberkiefer, Wangen, Fühler, die
Unterseite des Kopfes, die Ränder des Kopfes, und der Hinlerlcibs-
segmente, die Beine und meist auch die. abschüssige Fläche und die Seiten
des Metanolums, so wie die Unterseile des Stielchens gelbroth oder rölhlich
braungelb. Der ganze Körper ist mit gelblichen, abstehenden Borstenhaaren
massig versehen.

Die Oberkiefer, der Clypeus, die Stirn und die Wangen sind so wie
beim Soldaten, nur mit dem Unterschiede, dass sie gröber gerunzelt sind.
Ebenso sind auch die Fühler wie beim Soldaten. Die breite flache Stirnrinne
isl glatt und glänzend. Der Scheitel und die hintere Augengegend ist seicht
gerunzelt. Die Unterseite des Kopfes ist nahe dem Muudrande längsgerunzelt,
hinten aber glatt und glänzend.

Das Pronotum ist längsgerunzelt ; das Mesonotum glatt und glänzend,
ebenso das Schildchen. Das Metanotum hat beiderseits einen kurzen, zahn-
artigen Höcker und ist zwischen denselben sehr fein und sehr seicht gerun-
zelt und glatt; die Seiten des Melanolums sind grob gerunzelt.

Das erste Glied des Stielchens ist gerunzelt, das zweite aber glatt
und glänzend.

Der Hinterleib ist ebenfalls glatt und glänzend.

Die Flügel sind bräunlich getrübt, die Rippen sind gelbbraun.

Männchen. Rraunschwarz, die Oberkiefer, die Fühler, die Ränder der
Segmente des Thorax, die Genitalien und die Beine, oft auch der Clypeus
braungelb. Der ganze Körper ist reichlich behaart.

Die Oberkiefer sind vierzähnig und fein gerunzelt. Der Clypeus so wie
die übrigen Kopftheile sind so ziemlich glatt und glänzend, nur die Gegend
zwischen dem Clypeus und den Netzaugen ist ziemlich grob längsgerunzelt.
Der Schaft der dreizelingliedrigen Fühler isl kaum so lang als die zwei ersten
Geisselglieder zusammen ; das erste Geisselglied ist kurz und kugelig, die
folgenden Glieder sind länger und cyliiidrisch, untereinander ziemlich gleich-
lang, das Endglied isl etwas länger und spindelförmig.

Der Thorax ist glatt und glänzend, nur das Melanolum ist fein und
dicht gerunzelt; das letztere hat zwei kleine Hocker.

Das erste Glied des Stielchens ist fein gerunzelt, dus zweite aber glatt
und glänzend ; ebenso auch der Hinterleib.

Die Flügel sind wie beim Ç bräunlich getrübt.

DieseArt hat grosse Aehnlichkeit mit der Oecoplhora pusilla Heer, welche
in Madeira grosse Verwüstungen in den Häusern anrichtet, unterscheidet sich
aber von letzterer wesentlich durch die kurzen Zähne des Mctunotums beim
Arbeiter und Soldaten, durch die zahuarligen Hocker des Mesonotums beim

Bd. V. Abb. 5t»

© Zool.-Bot. Ges. Österreich, Austria; download unter www.biologiezentrum.at



453

Ç und durch die dreizehngliedrigen Fühler beim <$ *). Sie ist die einzige
europäische Art, welche viererlei Geschlechter hat. Man findet sie in den
südlicheren Theilen des österreichischen Staates unter Steinen in der Erde,

Die Frage, ob die Myrmica megaeephala ho s an a mit dieser Art synonym sei,
lasse ich noch unbeantwortet, und gebe hier die Uebersetzung der Losana ' -
schen Beschreibung, indem ich die Originalabhandlung eben nicht zur
Hand habe ;

Myrmica megaeephala Los.
Form. Piem. pag. 328.

Operarla s Fulva, capite maximo, subquadrato; scutello bispinosa.
Long. : 3mm.

Obwohl die M. megaeephala des La t r e i l le ein wenig von der unsrigen
verschieden zu Sein scheint und von He de France kam, so können wir mit
Inbegriff der Abbildung und Beschreibung doch nur die Megaeephala erkennen,
welche in unseren Gärten lebt; denn die unsere ist auch löwenfarbig, behaart,
hell etc. Der Kopf ist fast viereckig, sehr gross, hinten eingezogen, oben tief
gefurcht, von intensiverer Farbe, an seiner vorderen Hälfte mit Längsstreifen,
an der hinteren Hälfte glatt und noch glänzender. Die Mandibeln dreieckig,
gross, auf der inneren Seite schwach sichelförmig, oben gestreift, gelblich-
braun , über die Lippe sich hinaus verlängernd. Bei der sehr kurzen Lippe
gehen die sehr kurzen Fühler aus, sie sind schwach keilig, oben löwengelb ;
die Augen schwärzlich, klein. Bei durchfallendem Lichte sind die Fühler und
Mundtheile durchschimmernd röthlich. Der Thorax schwach zweilappig, von hel-
lerer Farbe und viel schmäler als der Kopf, deutlich gezähnelt am ersten halb-
rundlichen Lappen; das Schildchen trägt zwei mehr weniger lange Dornen, die
Füsse ziemlich kurz, gelblich, etwas fulvescirend, an den vorderen ist statt
des borstigen Sporns häufig eine blattartige, lineare Membran. Vor dem kleinen
Hinterleib zwei Knoten, VOH denen der erste der kleinere und fast schuppig
ist, der zweite grosser, rund, mit vier Knötchen an seinem Umfange. Der Hin-
terleib ist viel kürzer als der Kopf, behaart, gedrückt eiförmig, durchsichtig
schwarz, glänzend und im Lichte betrachtet zeigt er unter der Epidermis ein
längliches Grübchen, welches am Stielchen aufläuft auf die Oberseite des
Hinterleibes.

Sie wohnt in unseren Gärten (in Turin nämlich), wo sie sich zahl-
reiche Höhlen macht, die von Erdhäufchen umgeben sind, aus welchen Nie
herausgeht, bald in Procession, bald allein, um kleine Jnsecten und Larven
zu fangen. Aber in der gleichen Familie gibt es von so verschiedener Gestalt,
Grosse und Farbe, dass sie, isolirt betrachtet, von verschiedenen Arten zu
sein scheinen; es gibt solche von 2 — i/^m Länge. Diejenigen, welche wir
so weitläufig beschrieben haben, sind die grössten, die andern, weniger hingen
habeneinen herzförmigen Kopf, der viel grosser ist, als dur Hinterleib, und die
Fühler viel länger als die oben beschriebenen Grossköpfe (capitate}. Die Farbe
variirt von mehr bis minder löwenfarbig, und es gibt solche von gelblich röth-
licher Färbung, bei denen der Hinterleib entweder bloss schwarz getupft ist,
oder mit einem Puncte ausserhalb und oberhalb und einem schwarzen unregel-
mäßigen Flerken, und hinten bald mehr bald weniger schwarz, auch weidlich
graulich aber immer von derselben Form mit denselben Dornen am Sehildchen.
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obwohl sie in Dalmatien auch in Häusern von Herrn F r a u e n f e l d gefun-
den wurde, wo sie in den Insectenschachteln grosse Verwüstungen anrich-
tete (siehe: F r a u e n f e i d's Reise an den Küsten Dalmatiens in den Ver-
handl» d. zool. bot. Vereins, Band 4. Abhandl. pag. 460). Die Arbeiter sind
sehr bissig, die Soldaten aber suchen bei Gefahr rasch einen Zufluchtsort auf.

In Tirol bei Hieran (M a y r ) , bei Lavis und Arco ( S t r o b e l ) , bei
Roveredo ( Z e n i ) ; in Siebenbürgen ( D o h r n ) ; in Krain bei Wipbach
( S c h m i d t ) ; im Küstenlande bei Görz ( P a z z a n i ) ; in Dalmatien bei Zara
und Ragusa (F r a u e n f e 1 d) ; in der Lombardie bei Gargnano am Garda-
see und bei Pavia ( S t r o b e l ) . In den Nachbarländern auf der Insel Sar-
dinien und in Piémont (M a y r Beitr. z. Kenntn. d. Ameis.) ; auf der Insel
Sicilien bei Messina ( Z e l i e r und N y l . Add. a l t . ) ; im Kirchenstaate bei
Imola (P i r a z z o l i ) ; in Toskana (Pi r a z z o l i ) .

9. Atta Fabr.
F a b r i c i u s : Systema Piezatorum pag. 421.

Arbeiter: Der Kopf ist in Bezug auf die Grosse sehr verschieden,
er kann nur wenig breiter als der Thorax sein, er kann aber auch im Ver-
hältnisse zum übrigen Körper so gross sein wie der Soldat der Gattung
Oecophlhora, obwohl diese Individuen mit grossem Kopfe nur $ sind, in-
dem sich von dem kleinsten Kopfe bis zum grössten die vollständigsten
Uebergänge vorfinden, was bei Oecophlhora nicht der Fall ist. Die Ober-
kiefer sind breit, oft scharf, oft aber sehr undeutlich gezahnt. Die Kieferla-
ster sind vier-, die Lippentasler dreigliedrig. Die Oberlippe ist in der Mille
des Vorderrandes stumpfwinklig ausgeschnitten. Der Clypeus ist ungekielt
und ziemlich flach. Das Stirnfeld ist tief abgesetzt, mit abgerundeter Hintcr-
ecke. Die Fühler sind zwölfgliedrig; die Geissei ist an der Endhälfte mas-
sig verdickt. Die Punctaugen fehlen. Die Netzaugen sind massig gross. Der
Hinterkopf ist besonders bei den grossen Individuen stark ausgebuchtet.
Der Thorax ist in der Mitte stark zusammengeschnürt ; das Pro- und Meso-
nolum bilden einen über das Melanotum stark erhobenen Buckel ; das letz-
tere ist gezähnt oder ungezähnt. Das erste Glied des Slielchens ist vorne
ziemlich lang slielförmig, hinten mit einem hohen vorne und hinten zusam-
mengedrückten Knolen ; das zweite Glied ist knotenförmig und ungefähr so
lang als breit. Der Hinterleib ist rundlich, ziemlich klein und zwei Driltheile
bis drei Viertheile desselben werden vom ersten Segmente bedeckt.

Weibchen. Die Kopftheile sind mit Ausnahme der hier vorhandenen
Punctaugen und der stets deutlich gezähnten Oberkiefer fast so wie heim § .
Der Thorax ist hoch; das Schildchen nimmt den höchsten Punct ein. Das
Metanotum tragt zur Länge des Thorax oben nichts mehr bei, es ist abschüs-
sig und mit oder ohne Dornen versehen. Das Slielchen ist so wie beim £?•
Der Hinterleih ist massig gross und oval. Die Costa transversa der Flügel
verbindet sich mit den beiden Cubilalästen, wodurch z w e i geschlossene

5H *
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Cubitalzellen gebildet werden; die Costa recurrens grämt eine geschlossene
Discoidalzelle ab.

Männchen. Der Kopf ist länger als breit and schmäler als der Tho-
rax. Die Oberkiefer sind breit und mit scharfen Zähnen besetzt. Die Taster
sind so wie beim £ und Ç, ebenso die Oberlippe. Der Clypeus ist ungekielt
und wenig gewölbt. Das Stirnfeld ist deutlich abgegränzt. Die Fühler sind
dreizehngliedrig, deren Schaft ist kurz und die lange Geissei fadenförmig.
Die Punct- und Netzaugen sind ziemlich gross. Der Thorax ist hoch und das
stark gewölbte Schildchen nimmt den höchsten Punct ein. Das Mesonotum
hat keine nach hinten convergirenden Linien und überragt nicht nur das
Pronotum , sondern auch einen kleinen Theil des Hinterkopfes. Der Metathorax
ist entweder kurz und unbedornt, oder lang und mit zwei starken Zähnen
versehen. Das Stielchen ist ähnlich wie beim £ . Der Hinlerleib ist eirund,
hinten zugespitzt. Die Flügel sind so wie beim Ç .

M. Alt» stihterrntien Ltr.

Operaria : Brunnea aut ferrugineo-testacea, nitidissima, caput
supra obsctirius, abdomen absqiie basi nigrum ; metanotum spinis duabus.
Long. : 4 —4'/»"""•

Femimt. Ferrugineo-teslacea, nitidissima, capilis thoracisque
partes superiores fuscescentes, abd Q men nigro-fiiscum, margines segmento-
rtim abdominis ferugineo-testacei; metanolum spinis duabus. Long.:
7 gmwi#

If Ins. Testaceus, nitidissitnus, caput supra el abdomen nigro-fusca,
thorax supra fuscescens ; metanotum elongaltim denlibus duobus. Long. :
4 —~ 4Vimwi.

Formica subterranea L t r . Ess. Thist. Foorm. France pag. 45, Hist,
nat. Fourm. pag. 219; S c h i l l i n g Bemerk, üb. die in Schles.
etc. pag. 55.

Myrmica subterranea S c h e u c h Beschr. nass. Ameis. pag. 110.
Arbei ter : Röthlichbraun oder röthlich braungelb, sehr stark glänzend,

die Oberseite des Kopfes dunkler, der Hinterleib mit Ausnahme des Grun-
des schwarz oder schwarzbraun, die Oberkiefer, der Fühler und die Beine
bräunlichgelb. Der ganze Körper ist mit langen, abstehenden Borstenhaaren
ziemlich sparsam besetzt.

Der Kopf ist breiter als der Thorax, etwa um die Hälfte länger als
breit, etwas grosser als der Hinterleib, besonders aber länger als dieser.
Die Oberkiefer sind längsgerunzell, grob piinctirt und am Innenrande vorne
mit grossen, hinten mit kleineren und oft undeutlichen Zähnen bewaffnet.
Der Clypeus ist längsgestreift und vorne in der Mitte nusgerandet. Die Stirn-
lamellen sind schmal und aufgebogen. Der Schaft der zwölfgliedrigen Fühler
ist om Grunde dünn und bogenförmig gekrümmt, am Geisselcnde etwas ver-
dickt, reicht, zurückgelegt, bis zum Hinterrande des Kopfes; das erste
Gcisselglied ist dünn und doppelt so lang als breit, das zweite ist sehr kurz
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die folgenden nehmen immer mehr an Grosse zu und das Endglied ist fast
so lang als die zwei vorletzten zusammen. Das Stirnfeld ist längsgestreift.
Die Stirnrinne ist nicht ausgeprägt. Die Stirn, der Scheitel und die Wangen
sind ziemlich fein längsgerunzelt. Das Pronotum ist an der Scheibe gl:<tt,
an den Seiten aber sehr seicht längsgerunzelt. Das Meso- und Melanotum
sind stark gerunzelt, das letztere ist mit zwei nach hinten gerichteten spi-
tzen Dornen versehen und zwischen diesen fein gerunzelt.

Das Stielchen ist fast glatt mit einzelnen Runzeln.
Der Hinterleib ist glatt und glänzend.
Weibchen. Röthlich braiingelb, die Oberseite des Kopfes und des

Thorax bräunlich, der Hinterleib mit Ausnahme der Ränder der Segmenle
und des grössten Theiles der Unterseite des Hinterleibes schwarzbraun oder
dunkelbraun. Der ganze Körper ist sparsam mit gelblichen abstehenden Haa-
ren versehen.

Der Kopf ist so wie beim g und unterscheidet sich nur durch eine
stärkere Sculptur des Kopfes, durch eine obwohl oft sehr undeutliche Stirn-
rinne und durch ziemlich grosse Punctaugen.

Das Pronotum ist längsgerunzelt, das Mesonotum glatt und stark glän-
zend mit sparsamen Puncten, aus welchen die Borstenhaare entspringen ; das
Schildchen ist an den Rändern gerunzelt, dessen Scheibe aber ist glatt und
glänzend. Das Melanotum trägt zwei lange, spitze Dornen, die quergerun-
zelte Basal- und abschüssige Fläche ist schief nach abwärts und hinten
gerichtet, und beide Flächen sind von einander nicht deutlich abgegränzt.

Das Stielchen ist fein gerunzelt, und bloss die Scheiben der Knoten
sind oft glatt und glänzend.

Der Hinterleib ist glatt und stark glänzend.
Die FJügel sind wasserhell mit bräunlichgelben Rippen und Randmahl.
Männchen. Braungelb, stark glänzend, die Oberseite des Kopfes mit

Ausnahme der Oberkiefer, des Clypeus und der Fühler schwärzlich, die Un-
terseite des Kopfes und die Oberseite des Thorax braun; der Hinterleib meist
schwarzbraun. Der ganze Körper ist sparsam behaart.

Der Kopf ist lang und auffallend dünn. Die Oberkiefer sind fast glatt
nur mit wenigen Puncten, am Innenrande gezähnt. Der Clypeus ist glänzend,
sehr weitläufig und seicht gerunzelt. Der Schaft der dreizehngliedrigen Füh-
ler ist nur so lang als die drei ersten Geisselglieder zusammen ; die Geissei
ist an der Endhälfte unbedeutend dicker als an der Basalhälfle, die einzel-
nen Glieder sind ziemlich gleichlang, bloss die letzten Glieder sind etwas
grosser. Das Stirnfeld ist längsgerunzelt. Die çlatte, glänzende Stirnrinne
zieht sich vom Stirnfelde bis zum vorderen Punctauge. Die Stirn und der
Scheitel sind sehr fein und dicht gerunzelt und weitläufig grob punclirt.

Das Pro-, Mesonotum und Schildchcn sind glänzend, glatt und nur mit
Puncten sparsam besetzt. Der Metalhorax ist stark verlängert. Das glatte
Melanotum trägt zweigrosse, dicke, kegelförmige, nach aufwärts gerichtete
Zähne.
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Das Stielchen und der Hinterleib sind glatt und glänzend.
Die Flügel sind so wie beim Ç.
Diese seltene Art, welche sich von den beiden folgenden am auffal-

lendsten durch das bedornte Metanotum unterscheidet, lebt unter Steinen in
der Erde oder auf alten Mauern, welche mit Erde bedeckt sind und schwärmt
im Hochsommer.

In Oesterreich am Leopoldsberge bei Wien - und bei Mannersdorf
( M a y r ) j in Tirol bei Bolzen an der Talfer ( G r e d l e r ) ; bei Roveredo
( M a y r ) ; in Krain ( S c h m i d t ) . In den Nachbarländern in der Provinz
Preussen (S i e b o 1 d Beitr. z. F. d. wirbell. Th. d. Pr. Preuss.) ; in Preus-
sisch-Sehlesien ( S c h i l l i n g Bemerk, üb. die in Schles. etc.); in Nassau
(S e h e n c k).

2. Atta capitata L t r.
Ope*%av*ia 9 Piceo-nigra, nitida, antennarum funiculi, articula-

tiones pednm tarsiqm rnfo-testacei, mandibulae, saepe caput ani thorax
brunneo-rubra; caput ac pronotnm nitida, subtilissime striato-rugulosa ;
nietanotum inerme. Long. : 4—12""".

JFe»nina. Piceo-nigra, nitida, sparse pilosula, antennarum funi-
culus, articulationes pedum tarsique rufo-testacei, mandibulae, saepe eti-
arn caput brunneo-rubra ; pronotnm sublaeve ; nietanotum inerme. Long. :
13 — 14mi".

JfMtts. Niger, nitidus, mandibulamm apices, arliculationes pedum,
tarsi, saepe etiarn antennarum funiculus testaeeo-rufescentes ; metanotum
sublaeve, nilidum, inerme. Long.: 9—\\mm,

Atta capitata Le p. St. F a r g . Hist. nat. Ins., Hym. torn. 1. pag. 173.
Formica capitata L t r . Ess. l'hist. Fourni France 46, Hist. nat. Fourni,

pag. 234.
Formica juvenilis F a b r . Syst. Piez. pag. 405.
Myrmica capitata Los. Form. Piem. pag. 325.
Arbeiter: Die Farbe des Körpers und die Grosse des Kopfes sind

sehr verschieden. Der Kopf ist pechschwarz oder braunroth, die Oberkiefer
stets braunrolh, die Fühlergeissel röthlichbraungelb; der Thorax und das
Slielchen pechschwarz oder braunroth; der Hinterleib pechschwarz» die
Beine dunkelbraun oder lichter, die Gelenke der Beine und die Tarsen röth-
lichbraungelb oder bräunlichgelb. Der ganze Körper ist massig behaart.

Der Kopf ist bei den kleinen Individuen nicht bedeutend breiter als
der Thorax, ohne Oberkiefer viereckig aber länger als breit, hinten wenig
oder gar nicht ausgebuchtel (die Ausbuchtung am Hinterhaupllouhe abgerech-
net), und die Stirnrinne ist gar nicht vorhanden oder sehr kurz; bei den
grössten Individuen ist der Kopf bedeutend breiter als der Thorax, sehr
gross, ohne Oberkiefer viereckig und so lang als breit, hinten stark ausge-
buchtet, und die deutliche Stirnrinne verlängert sich bis zum Hinterhaupt-
loche; zwischen diesen beiden Formen gibt es die unmerklichsten Ueber-
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giingo. Die Oberkiefer sind grob längsgerunzelt (höchstens nahe dem Ge-
lenke glatt und stark glänzend), sechs- bis siebenzähnig, die Zähne sind aber
bei manchen Individuen kaum angedeutet. Der Glypeus hat in der Mitte oft
einen Quereindruck und er ist grob längsgerunzelt. Die Stirnlamellen sind
kurz und stark aufgebogen. Die Fühler sind so wie bei der vorigen Art.
Das Stirnfeld ist glatt, oder fein verworren gerunzelt, oder grob längsge-
ninzelt. Die Stirn, der Scheitel und die Seitengegend des Kopfes sind sehr
fein und sehr seicht gestreift, oder streifig-gerunzelt, zerstreut punctirt und
stark glänzend. Die Wangen sind viel gröber längsgerunzelt. Die Unterseite
des Kopfes ist sehr stark glänzend, sehr fein gestreift und zerstreut punclirt.

Das Fronotum ist so wie der Kopf sehr fein und seicht gestreift und
glänzend, manchmal etwas gröber gestreift oder runzelig. Das Meso- und
Metanotum sind massig fein quergerunzelt, das letztere trögt beiderseits
einen stumpfen, kleinen Höcker.

Das Stielchen ist fein gerunzelt, nur die Scheibe des zweiten Knotens
ist gewöhnlich glatt und stark glänzend.

Der Hinterleib ist glatt und stark glänzend.
Weibchen. Pechschwarz, glänzend, die Oberkiefer, oft auch der

ganze Kopf braunroth, die Fühlergeissel, die Gelenke der Beine und dieTBr-
sen röthlichbraungelb. Der ganze Körper ist ziemlich sparsam behaart.

Der Kopf ist etwas breiter als der Thorax, ohne Oberkiefer viereckig,
hinten abgestutzt und nur am Hinterhauptloche ausgebuchtet. Die Oberkiefer
sind grob längsgestreift und sieben- bis achtzähnig. Der Clypeus ist grob
längsgerunzelt, in der Mitte oft mit einem flachen Quereindrucke. Die Fühler
sind so wie beim §• Das Stirnfeld ist fein gerunzelt oder längsgestreift. Die
Stirn und der Scheitel sind ziemlich fein längsgerunzelt und zerstreut punc-
tirt. Die Unterseite des Kopfes ist fein gerunzelt und punclirt.

Das Pronotum ist fast glatt oder sehr seicht, besonders in der Nähe
des Vorderrandes slreifig-gerunzelt. Das Mesonolum ist glatt, stark glänzend
und nur sehr zerstreut punclirt, ebenso auch das Schildchen. Das meist quer-
gestreifte Melanotum trägt beiderseits einen kleinen, zahnartigen Höcker.

Das Stielchen ist gerunzelt.
Der Hinterleib ist glatt und glänzend.
Die Flügel sind sehr schwach gelbbräunlich getrübt, die Rippen und

das Bandmahl sind gelbbraun.
Männchen. Schwarz, glänzend, der Innenrand der Oberkiefer, die

Gelenke der Beine, die Tarsen, die Genitalien und oft auch die Fühlergeissel
gelbröthlich. Der ganze Körper, besonders aber der Kopf und der Thorax
ist reichlich mit langen, abstehenden Borstenhaaren bekleidet.

Die Oberkiefer sind grob längsgerunzelt und gezähnt. Der Clypeus,
das Stirnfeld, die Slirn und der Scheitel sind oft äusserst fein oft aber nur
massig fein gerunzelt. Der Schaft der dreizchngliedrigen Fühler ist etwas
kürzer als die drei ersten Geisselglieder zusammen; die Geisselglieder sind
cylindrisch und ziemlich gleichlang, das Endglied ist etwas langer und am
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Ende zugespitzt. Die breite, flache, glänzende Stirnrinne reicht bis zum mitt-
leren Punctauge.

Das Pronotum ist seicht und weitläufig längsgerunzelt. Das Mesonolum
ist zerstreut punctirt und glänzend. Das Metanotum hat beiderseits einen un-
merklichen Höcker oder derselbe fehlt ganz, es ist glatt oder fast glatt und
hat seiner ganzen Lunge nach in der Mittellinie meist eine Rinne.

Das Stielchen ist gerunzelt.
Der Hinterleib ist glatt und stark glänzend.
Die Flügel sind so wie heim Ç.
Diese Art lebt in den südlicheren Ländern Europas unter Steinen in

der Erde und anderswo.
In Ungarn bei Pesti« ( K o v a t s ) * im Küstenlande bei Fiume und bei

Tersato (Mann)i in Dalmatien bei Dlakarska und Ragusa (Fr a u e n f el d),
bei Spalato ( L a n z a ) , bei Zara (31 a n d e r s t j e r n a) ; in der Lombardie
bei Pavia (S t robe l ) . In den Nachbarstaaten in Piémont ( L o s a n a Form.
Piem. u. Mayr Beitr. z. Kenntn. d. Ameis.); im Kirchenstaate bei Imola
(Pi r a z z o l i ) ; in Korsica ( M a n n ) ; in Sardinien (Mayr Beitr. z. Kenntn.
d. Ameis.); in Sicilien (Gr oh mann, Mus. Caes. Vienn., Z e i l e r ) , bei Pa-
lermo ( F ö r s t e r ) .

3. Atta structor. Ltr.

Operarla * Brunnea auf nigro-fnsca^ mandibulae, clypeus, ge-
nae, antennartim funiculi, arliculationes pedum tarsique testaceo-rufescen-
tes ; caput pronotumque fere opaca dense striata, metanotum inerme. Long. :
4 — 9""".

Fé min fi. Fnsco-nigra, dense pilose, pedes fusai, mandibulae, ge-
nae, antennae in medio, arliculationes pedum tarsique rufescentes ; prono-
tum dense slriatum ; metanotum inerme. Long. : 9—IO*"".

JfMas. Niger, mandibularum anlennarumque apices, articuì'aliones
pedum tarsique testacei ,• metanotnm dense slriatum, inerme. Long. '•
7'/i — 8"*".

Atta structor Lep . St. Fa r g . Hist. nat. Ins. Hym., torn. 1. pag. 174;
S e h e n ck Beschr. nass. Ameis. pag. 113.

Formica stmetor Ltr. Ess l'hist. Fourm. France pag. 46, Hist. nat.
Fourm. pag. 236 ; S c h i l l i n g Bemerk, üb. d. in Schles. etc
pag. 58.

Formica aedi fie ans S c h i l l i n g Bemerk, üb. d. in Schles. etc.
pag. 56.

Nyrmica mulica Nyl . Add. alt. pag 39.
Arbei ter : Rothbraun oder schwarzbraun die Oberkiefer, derClypeus,

die Wangen, die Fühlergeissel, die Unterseite des Kopfes, die Gelenke der
Beine und die Tarsen gelbrolhlich. Der ganze Körper ist mit langen abste-
henden Borstenhaaren reichlich bekleidet.

Der fast glanzlose Kopf variirt in Bezug der Grosse so wie bei der
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vorigen Art und ist ebenso geformt. Die Oberkiefer sind grob läiigsgemn-
zelt und deren Innenrand ist meisl sehr undeutlich gezähnt. Der Clypeus ist
grob längsgerunzelt, in der Mitte oft mit einem Quereindrucke; in der
Mitte des Vorderrandes meist etwas ausgebuchtet. Die Fühler sind so wie
bei der vorigen Art. Das Stirnfeld ist grob längsgestreift. Die Stirn, der
Scheitel und die Wangen sind massig grob und dicht, die Gegend um das
Hinterhauptloch und die Unterseite des Kopfes aber weitläufig Iängs-
gerunzelt.

Der Thorax ist grob und dicht runzlig gestreift und so wie der Koj.f
fast glanzlos. Das Meianotum bot statt der Zähne zwei kleine Höcker.

Das Stielchen ist grob gerunzelt.
Der Hinterleib ist glatt und glänzend.
Weibchen. Braunschwarz oder schwarzbraun, die Beine braun oder

röthlichbraun, die Oberkiefer, die Wangen, die zweite Hälfte des Fühler-
schaftes, die erste Hälfte der Fühlergeissel, die Gelenke der Beine und die
Tarsen röthlich. Der ganzo Körper ist mit langen, abstehenden Borstenhaa-
ren dicht bekleidet.

Die Oberkiefer sind längsgeruiizell, und mit sechs bis acht vorne deut-
lichen, hinten undeutlichen Zähnen bewaffnet. Der Clypeus ist grob runzlig
längsgestreift. Die Fühler sind so wie beim £ . Das Stirnfeld ist meist grob
länjjsgerunzelt, manchmal aber fast glatt. Die Stirn, der Scheitel und die
Wangen sind ziemlich grob und dicht runzlig längsgestreift.

Das Pronotum ist scharf und dicht längsgestreift. Das Mesonolum ist
mit Ausnahme der gerunzelten Ränder grob pimclirt Das Melannliim ist
scharf und dicht quergestreift und mit zwei Höckern versehen.

Das Stielchen ist grob gerunzelt.
Der Hinterleib ist glatt und glänzend.
Die Flügel sind sehr schwach bräunlich getrübt, die Rippen und das

Handmahl gelbbraun.
Männchen. Schwarz, der Innenrand der Oberkiefer, die Spitze des

letzten Geisselgliedes, die Gelenke der Beine und die Tarsrn braungclb. Der
ganze Körper ist reichlich behaart.

Das d1 dieser Art unterscheidet sich von dem der Alta capitala durch
das ziemlich grob und dicht längsgestreifte Pronotum, das ebenso oder quer-
gestreifte Metanotum und die geringere Grosse des ganzen Körpers.

Diese nicht seltene Art findet sich in der Erde in unterirdischen Bau-
ten, welche meist mit e i n e m Loche an die Oberfläche münden, welches
Loch rings mit einem Erdwalle umgeben ist, wodurch es das Ansehen eines
Kraters erhält; weiters lebt diese Art unter Steinen, in Felsenspallcn und
sogar in Häusern in Manerspallen. Sie schwärmt im Spätfrühjahr.

In Böhmen ( G r o h m a n n ) ; in Oestcrreich bei Wien nicht selten
( B r a u e r , 3 I a y r , Mus. Caes. Vienn.), bei Fa lira fehl nächst Pottenstein
(Mayr) , bei Mautern (Kern er) , bei Dürrenstein, bei Mannersdorf und am
Leithagebirge (Mayr ) ; in Tirol bei Trient und bei Riva (Mayr) ; in Ungarn

V. Bd. Abh. 5!)
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am Blocksberge bei Ofen (F r i v a i d s le y , K e r n e r , K o v a t s , M a y r ) ;
in'Crop.tien bei Martinischka ( M a n n ) ; im Kiislenlande bei Görz am Monte
santo (Pa z z a n i ) ; in Dalmatien bei Ragusa, und bei Zara (F r a u e n f e l d ) , bei
Spalato ( L a n z a ) ; in Venetien bei Padua (S t r o b e 1) ; in der Lombardie bei
Gargnano am Gardasee, bei Fiorano in der Provinz Bergamo ( S t r o b e ) ) ;
am Stilfser Joch ( V i l l a ) . In den Nachbarstaaten in Preussisch-Schlesien
( S c h i l l i n g ) ; in Nassau bei Wiesbaden (S e h e n c k) ; im Kirchenstaate
bei Bologna ( B i a n c o n i , P i r a z z o l i ) , bei Imola (P i r a z z o 1 i) ; in
Sardinien und in Piémont (M a y r) ; in Toskana ( P i r a z z o l i ) ; in Sicilien
bei Circenti (N o c i t o).

10. Aphaenogaster M a y r.
Mayr Beitr. z. Kenntn. d. Ameis.

Arbei ter : Der Kopf ist länglich-eiförmig, fast doppelt so lang als
breit, etwas breiter als der Thorax und in der Mitte am breitesten. Die
Oberkiefer sind sehr breit und am Innenrande vorne deutlich, hinten un-
deutlich gezähnt. Die Kiefertaster sind fünf-, die Lippentaster dreigliedrig.
Die Oberlippe bildet vorne zwei fast halbkreisförmige Lappen. Der Clypeus
ist wenig gewölbt und hinter der Mitte meist quer eingedrückt. Der Schaft
der zwölfgliedrigen Fühler ist sehr lang, die Geissei fast fadenförmig, am
Ende wenig verdickt. Das Stirnfeld ist seitlich und hinten scharf abgegränzt
und tief, vom Clypeus aber meist undeutlich abgesetzt. Die Punctaugen fehlen ;
die Nelzaugen sind massig gross, flach, und li gen ziemlich in der Mille des
Seitenrandes des Kopfes. Der Thorax ist seitlich stark zusammengedrückt,
«nd daher schmal, in der Mitte breit zusammengeschnürt. Das Metanotum
trägt zwei nach hinlen und aufwärts gerichtele Dornen. Das erste Glied des
ungezähnten Slielchens ist vorne ziemlich lang gestielt und trägt hinten an
der Oberseite einen Knoten; das zweite Glied ist knotenförmig und etwas
länger als breit. Der Hinterleib ist ziemlich klein, länglich eiförmig, scharf,
äusserst fein und sehr dicht gestreift, nicht glänzend (die einzige Myrmiciden-
Gattung, wo der Hinterleib nicht glatt und glänzend ist) ; das erste Abdo-
minalsegment nimmt drei Viertheile des Hinlerleibes ein. Die Beine sind lang *).

Ê. ApHnenngaster «cnitis Mayr.

Operrti'ia t Atra, opaca, alòide setulosa, viandibulae, anlennarum
funiculns pedesque fusci; clypeus granulatus striìs longiludinalibus, margine
anteriore sitbemarginalus. Long.: 6—"1/imm.

Fe»t%i»ta, Fusco-rubra, alòide pilosula, opaca, mesonolum scutel-
himque obscuriora, tarsi dilntiores ; clypeus granulalus ac longiludinaliter

Aus Versehen wurde diese Gattung in der analytisciion Tabelle nicht ange-
ftihrt. Sie unterscheidet sich leicht von allen Myrmiciden-Gattiingen . das*«
heim £ und Ç die Oberseite des Hinterleibes glanzlos ist.
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striatus ; metanotum granulatimi, transverse striatimi, spinh duabus acn-
tis. Long, circiter Smm. v-

Aphaenogaster senilis Mayr Beitr. z. Kenntn. d. Ameis.

Arbeiter: Schwarz, die Oberkiefer, der Grund und die Spitze des
Fühlerschafles, die Fühlergeissel und die Beine braun. Der ganze Körper ist
mit abstehenden, ziemlich langen, silberweissen, glänzenden Borsten besetzt.

Der Kopf ist glanzlos mit Ausnahme der Fühlergeissel und Unterseite
des Kopfes. Die Oberkiefer sind längsgestreift, am Innenrande mit einer

Punctreihe, sechszähnig, die vorderen Zähne stark, die hinteren undeutlich
ausgeprägt. Der Clypeus ist in der Mitte des Vorderrandes schwach ausge-
randet, und seine Oberfläche ist stark längsgestreift, zwischen den Streifen
gekörnt. Die Slirnlappen sind erweitert, aufgebogen und längsgestreift.
Der Fühlerschaft ist an seiner vorderen Seite längsgestreift, er überragt,
zurückgelegt, den Hinterrand des Kopfes ; die Geisselglieder sind ziemlich
gleichlang. Das Stirnfeld ist längsgestreift, zwischen den Streifen gekörnt,
ebenso auch die Stirn. Der Scheitel ist gekörnt mit einzelnen Längsrunzeln,
die Wangen sind gekörnt und längsgerunzelt.

Der Thorax ist gekörnt und glanzlos, das Metanotum ist zwischen
den spitzen, massig langen Dornen quergestreift und unter den Dornen bis
zur Einlenkung des Slielchens glänzend und glatt.

Die Knoten des Stielchens sind gekörnt-gerunzelt, der zweite Knoten
ist auch mit einzelnen Längsrunzeln versehen.

Das erste Hinterleihssegment ist glanzlos, bloss seidenschimmernd,
mit scharfen, sehr feinen und sehr dichten Streifen , die anderen Segmente
sind weniger scharf gestreift, ebenso ist die Unterseite des Hinterleibes
seicht gestreift und glänzend, oft fast glatt.

Weibchen. Braunroth, das Mesonotum und Schildchen dunkler und
die Tarsen lichter. Die Behaarung- ist wie beim $.

Der Kopf unterscheidet sich von jenem des $ bloss durch die hier
vorhandenen drei gelblichen Punclaugen.

Das Pronotum ist glanzlos, runzlig-gekörnt, und dessen Hinterrand
glänzend. Das Mesonotum ist glanzlos, stark gekörnt-gerunzelt und von der
Mitte des Vorderrandes zieht sich eine seichte, mit feinen Längsstreifen
versehene Furche gegen die Slitte der Scheibe des Mesonotums. Das Schild-
chen ist glanzlos und stark gekörnt-gerunzelt. Das Metanotum ist glanzlos,
gekörnt und quergestreift, an den Seiten längsgestreift, mit zwei spilzon
Dornen ; unter den Dornen ist das Jletanotum bis zur Einlenkung des Sliel-
chens glatt und glänzend.

Der Knoten des ersten Gliedes des Stielchens ist gekörnt gerunzelt.

(Da das einzige flügellose S , welches ich zur Untersuchung halte,
kein zweites Slielchenglied und keinen Hinlerleib mehr besass, so konnte
ich auch die Gattungscharactere der Ç dieser Gattung nicht anführen.)

5!) *
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Ueber die Lebensweise dieser schönen, schlanken Ameise ist mir noch
gar nichts bekannt geworden.

Im österreichischen Staate bisher bloss in Dalmatien bei Sign und
bei Zara ( F r a u e n f e l d ) gefunden. In den Nachbarländern in Sicilien
(Ze i l er) und in Sardinien (Mayr )*) .

11. Crematogaster Land
Ann. Sciences natur. Tome XXIII, pag. 138

Arbeiter Der Kopf ist ruudlich, hinten abgestutzt, nur am Hinter-
haupfloche ausgebuchtet, breiter als der Thorax. Die Oberkiefer sind massig
breit und gezähnt. Die Kiefertaster sind fünf-, die Lippentaster dreigliederig.
Die Oberlippe ist am vorderen Rande nicht ausgerandet. Der Clypeus ist
ziemlich gross, wenig gewölbt und ungekielt. Das Stirufeld ist dreieckig
mit spitzwinkliger Hinterecke und nicht scharf abgesetzt. Die Fühler stehen
weit auseinander und sind eilfgliedrig**) ; der Schaft ist ziemlich lang, die
Geissei etwas am Ende verdickt. Die Stirnrinne ist oft sehr undeutlich oder
fehlt ganz. Die Punctaugen sind nicht wahrnehmbar. Die Netzaugen sind
oval, ziemlich klein und liegen etwas hinter der Mitte des Seitenrandes des

Eine zweite Art dieser Gattung, welche bisher nur in Sardinien gefunden wurde,
habe ich in meinem Aufsatze: „Beitr. z. Kenntn. d. Ameis." beschrieben:

Aphaenogaster »ardoua Mayr.

Operarla t Rubido-flava, pilosula, opaca ; clypeua longitudinaliter ru-
gosità. Long. : 6—7mm.

Arbeiter. Ilöthlicligelb, der Innenrand der Oberkiefer schwarz, der
Hinterleib auf seiner Oberseite in der Mitte öfters scbwärzlich. Der ganze
Körper ist glanzlos, mit Ausnahme der Unterseite des Kopfes und des Hinter-
leibes, so wie der Beine glänzend ; die glanzlosen Körpertueile sind mit lan-
gen, veisslichen Haaren sparsam, der Hinterleib aber reichlicher besetzt.

Die Oberkiefer sind längsgerunzelt, fünfzülinig und zwar sind die vor-
deren Zähne stark, die hinteren sehr undeutlich ausgeprägt. Der Clypeus ist
stark längsgerunzelt. Die Stimlappen sind dick, längsgestreift und etwas auf-
gebogen. Die Fühler sind so wie bei Aphaen. senili*. Das Stirnfeld ist längs-
gestreift. Die Stirn ist gekörnt mit erhabenen Längsstreifen. Die SUrnrinn«
fehlt. Der Scheitel ist gekörnt, mit erhabnen runzligen Läng*streifen. Die
Unterseite des Kopfes ist seicht gerunzelt und glänzend.

Das Pro- und Mesonotum ist gekörnt, das letztere hat hinten Längs-
runzeln. Das iMetanotum trägt zwei am Grunde dicke , sehr spitzige Dornen ;
die Basaltlache und abschüssige Fläche zwischen den Dornen sind quer- und
die Seiten des Metanotums längsgestreift.

Das Stielchen ist fein gerunzelt.
Der Hinterleib ist auf der Oberseite sehr fein quergestreift und auf der

Unterseite glatt.

In einem Falle fand ich sie abiturmerweise zwolfgliedrig.
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Kopfes. Der Thorax ist vorne am breitesten, in der Mitte am schmälsten,
hinter dem Mesonotum bei einer Art mit einer tiefen, schmalen Einschnürung.
Das Metanotum ist mit zwei nach hinten und etwas nach aufwärts gerich-
teten, nach hinten divergirenden Dornen versehen. Das erste Glied des
Stielchens ist ziemlich flach, fast viereckig, vorne mit einem sehr kurzen
Stiele; das zweite Glied ist knolenförmig und halb so lang als das erste
Glied. Das Stielchen ist höher als bei allen andern europäischen Ameisen
und zwar nicht an der Gränze zwischen Ober- und Unterseile des Hinler-
leibes, sondern an der Oberseite des letzteren eingelenkt. Der Hinter-
leib ist oben fast flach, unten gewölbt, etwa so breit als der Kopf oder
etwas* breiter, viel breiter als hoch, vorne am breitesten und hinten zuge-
spitzt ; das erste Abdominalsegment bedeckt ungefähr die Hälfte des Hin-
terleibes. Die Beine sind kräftig.

Weibchen. Der Kopf unterscheidet sich von jenem des g bloss durch
die Punctaugen und die stets scharf ausgeprägte Stirnrinue. Der Thorax ist
seitlich zusammengedrückt, auch oben ziemlich flach, er ist hoch und hinter
dem Schildchen schief abgestutzt. Das Metanolum trägt zwei Dornen, welche
weit auseinander stehen, wodurch die abschüssige Fläche breit wird. Das
Slielchen ist ähnlich wie beim £ . Die Gelenksverbindung des Slielchens
mit dem Hinterleib und die Form des letzteren verhalten sich so wie beim
§ . Die Costa transversa der Flügel verbindet sich bloss mit dem äusseren
Cubitalaste, daher nur e i n e geschlossene Cubilalzelle vorhanden ist; die
Costa recurrensschliesst eine Discoidakelle ab; nur in einem Falle fehlte sie.

1. Vrctnaloyaster scutettaris 0 1.

t Tota nigra, mandibulae rufescentes ; aut nigra,
caput, excepta antennarum clava, m (um, pedes picei ; ani ni fa, abdomen
fusco-nigrum ; thorax post metanolum supra snlco transverso, profnndo.
Long. : 3 Vi — 51/»""".

JFetniiUi. Rufa, mandibulae et thorax supra obscuriores, abdomen
et partim petiolus fusco-tiigra. Long.: !) — I0mm.

Formica scutcllaris 0 1. Enc. meth. Hist. nat. torn. 6 pag. 497 ; L t r.
Ess. r hist. Fourm. France pag. 48, Hist. nat. Fourm. pag. 261.

Myrmica Rediana G ê n é Memoria per servire alla Storia naturale di
alcuni Imenotteri in Memoria della Società Italiana delle Scienze,
Parte fisica del Tomo XXIII.

Myrmica rubriceps Nyl. Add. alt. pag. 44.
Acrocoelia ruficeps M a y r Einige neue Ameisen.
Acrocoelia Schmidti Mayr Einige neue Ameisen.
Arbeiter : Ganz schwarz, bloss mit rothlichen Oberkiefern ; oder

schwarz, der Kopf mit Ausnahme der Keule der Fühlergeissel gelbroth,
die Beine (lechbraun ; oder gelbroth und der Hinterleib allein braunschwarz
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mit Ausnahme des röthlichbraunen Grundes ; zwischen diesen Modificationen
finden sich alle Uebergänge. Der ganze Körper ist mit anliegenden, kurzen
gelblichen Härchen massig, aber nur mit einzelnen abstehenden Borsten-
haaren bekleidet.

Die Oberkiefer sind grob längsgetreift, sparsam punctirt und vier-
bis fünfzähnig. Der Clypeus ist mit Längsrunzeln durchzogen und ziemlich
glänzend. Das Slirnfeld ist sehr fein und runzlig gestreift. Die Stirnlappen
sind schmal, parallel und weit von einander entfernt. Der an der Grund-
hälfte bogenförmig gekrümmte Fühlerschaft reicht bis zum Hinterrande des
Kopfes; das erste Geisselglied ist doppelt so lang als dick, am Ende etwas
dicker als am Grunde, dos zweite Glied ist kürzer, die folgenden sind so
wie das zweite, nehmen aber gegen die Geisseispitze nach und nach etwas
an Grosse zu, die zwei vorletzten Glieder sind viel grosser, als die vorigen
und das Endglied ist spindelförmig und fast so lang als die zwei vorletzten
zusammen. Die Stirn, der Scheitel und die Seitengegend des Kopfes sind
glänzend und sehr fein längsgestreift, manchmal aber erscheinen sie glatt
und nur bei starker Yergrösserung sieht man die seichten Längsstreifen ; die
hintere Hälfte des Scheitels ist meist quergerunzelt. Die Stirnrinne ist oft
deutlich, oft aber kaum wahrnehmbar oder gar nicht vorhanden. Die Wangen
sind massig fein längsgestreift. Die Unterseite des Kopfes ist fast glatt und
stark glänzend.

Der Thorax ist wenig oder ziemlich stark glänzend, miltefmässig fein
oft aber ziemlich grob längs- oder verworren gerunzelt, die abschüssige
Fläche des Metanotums ist sehr fein verworren gerunzelt oder glatt
und glänzend. Das Mesonotum ist oben vom Metanolum durch eine tiefe
ziemlich schmale Querfurche getrennt.

Das erste Glied des Stielchens ist flach, vorne breiter als hinten mit
geraden nach hinten convergirenden Seitenrändern, vorne in der Mitte etwas
ausgehöhlt und nur mit einem äusserst kurzen kleinen Stiele versehen , so
dass derVorderraiid des ersten Gliedes (der kleine Stiel abgerechnet) an den
Thorax ansteht; das zweite Glied ist knotenförmig, etwas breiter als lang,
oben in der Slitte mit einer Längsrinne und beiderseits mit einer kleinen fast
halbkugeligen Erhöhung ; beide Glieder des Stielchens sind sehr fein gerunzelt.

Der Hinterleib ist glänzend, sehr fein und seicht gerunzelt und weit-
läufig punctirt.

Weibchen. Gelhroth, die Oberkiefer und die Oberseite des Kopfes
rolhbraun, der Hinterleib und grösstentheils die Oberseite des Stielchens,
meist auch die Unterseite des zweiten Slielchengliedes braunschwarz. Der
ganze Körper ist mit langen, abstehenden, feinen Borstenhaaren und mit
kurzen anliegenden Härchen massig bekleidet.

Die Kopftheile sind so wie beim g , nur mit dem Unterschiede, dass
beim Ç Punctaugen vorhanden sind, dass die Stimriune stets tief einge-
drückt ist und dass der Kopf stärker längsgestreift ist.
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Das Pronotum ist fein und seicht längsgerunzelt. Das Mesonolum ist
fast glatt und glänzend, bloss mit wenigen sehr seichten Runzeln und mit
zerstreuten Puncten besetzt. Das Schildchen ist glatl und glänzend. Das
Metanotum ist fein gestreift, die abschüssige Fläche aber ist oben sehr fein
gerunzelt und unten glatt und stark glänzend.

Das Stielchen ist so wie beim § .
Der Hinterleib ist sehr fein und sehr seicht gerunzelt, stark glänzend

und weitläufig punctirt.
Die Flügel sind fast wasserhell, die Rippen und das Randmahl gelbbraun.

Männchen. Dieses ist mir durch Autopsie nicht bekannt, Professor
Gêné beschreibt es aber in der oben citirten Abhandlung auf folgende
Weise : »Nero, lucente ; bocca, antenne e gambe giallognole : nervi e punto
marginale delle ali leggiermente [uliginosi. Lungh. : 5mm. Color generale
del corpo nero, poco lucente. Testa piccola, più angusta del torace, con
tre ochietti lisci proportialmente grossissimi, di tin nero lucidissimo, antenne
filiformi col primo articolo corto, cilindrico, gli altri granosi, di color
pagliarino o giallognolo: mandibole strette, dello stesso colore. Torace
convesso alV innanzi, continuo, liscio, senza spina posteriormente. Primo
e secondo nodo dell'abdomine quasi uguali, globosi, quello sparso di al-
quante rugosità ed attaccato al torace per un peduncolo triangolare, questo
leggermente solcato nel mezzo della sua faccia superiore. Abdomine pun-
teggiato, villoso. I piedi sono del colore delle antenne con una forte spina
alle tibie anteriori. Le ali incolore, hanno i nervi e il punto marginale
leggierissimamente ombreggiati.*

Diese dem südlichen Europa eigentümliche Art legt ihre zahlreichen
Colonien insbesondere in Mauerspalten, seltner unter Steinen an, und bildet
auf der Wanderung zu Oel-, Feigenbäumen, zu Pislacien, zu Ribes rub ru m
». s. w., auf welchen sie die Blatt- und Schildläuse besucht, um sich ihres
Zuckersaftes zu bedienen, oder auch zu Weinstöcken oder Pflaumenbäumen,
um den Saft der irgendwie von ihrer Hülle theilweise beraubten Früchte zu
gemessen, grosse Processionen, ähnlich jenen der Formica austriaca, unter
welchen sich nicht selten auch einzelne g der Formica laleralis vorfinden.
Nach der Angabe des Professor G ê n é , welcher in der oben citirten Ab-
handlung eine weitläufige Beschreibung der Lebensweise dieser Art gab,
von welcher ich aber der mir gestellten Gränzen wegen nur das Wichtigste
und gròsstenlhcils selbst Beobachtete anführte, schwärmt sie in den letzten
Tagen des Monats September, doch hat Herr Zen i schon im Juli Ç und c?
(welche letztere er ober nicht erhaschen konnte) gefunden.

In Tirol in und bei Botzen (Gred 1er, M a y r) , bei Meran an der
Zenoburg (M a y r ) , bei Lavis (St r o b e l ) , bei Roveredo (Z c n i ) ; in
Krain bei Wipbach ( S c h m i d t ) ; im Küstenlande bei Fiume ( M a n n ) ,
bei Görz ( P a z z a n i ) ; in Dalmatien bei Makarska, Zara (FrBiien f c 1 d),
bei Spalato ( L a n z a , S c h m i d t ) : in Vcnetien auf der ln.«pl Lid"
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bei Venedig ( S t r o b e ) , M a y r ) ; in der Lombardie (.Vil 1 a) , bei Gargnaiio
am Gardasee, bei Urgnano in der Bergamasker Ebene ( S t r o b e ! ) und bei
Chiavenna (H e e r). In den Nachbarländern in der Schweiz im Canton Tessin
(H e e r ) ; im Kirchenstaate bei Imola (Pi r a z z o l i ) ; in Toskana ( P i r a z -
z o 1 i) ; in Sardinien ( M a y r Beitr. z. Kennt, der Ameis.) ; in Piémont ( G ê n é ,
M a y r ) bei Nizza ( F ö r s t e r ) ; in Sicilien ( G r u h m a n n ) bei Messina
( N y l . Add. alt. u. Z e i l e r ) .

£. Creniatogaster sorditiultt Nyl.

Operarim Piceo-nigra, mandibnlae, antennae tarsique fusc'r,
avi sordide brunnea tel testacea, abdominis pars posterior fusco-nigra ;
thorax post mesonotum absqve snlco profundo, transverso. Long. : 2l/i—3""".

JFentina. Nigra, mandibulae, antennae, basis abdominis pedesque
fusci. Long.: 6—6l/tmm.

Myrmica sordidula Nyl . Add. alt. pag. 44.
Acrocoelia Mayri S c h m i d t in Mayr ' s Beitr. z. Kennln. d. Ameis.

Arbeiter: Pechschwarz, die Oberkiefer, die Fühlergeissel (oft auch
der Fühlerschaft) , die Tarsen und mehr oder weniger auch die Gelenke der
Beine braun; oder der ganze Körper ist schmutzig rothbraun oder braungell)
und nur die hintere Hälfte des Hinterleibes ist braunschwarz ; zwischen
diesen beiden Modificatiouen gibt es die unmerklichsten Uebergänge. Der
ganze stark glänzende Körper ist massig mit langen, abstehenden Borsten-
haaren besetzt.

Die Oberkiefer sind grob längsgerunzelt und vierzähnig. Der Clypeus
ist glatt oder nur vorne mit einzelnen seichten Längsrunzeln. Die Fühler
sind so wie bei der vorigen Art. Das undeutlich ausgeprägte Stirnfeld, die
Stirn und der Scheitel sind glatt, ebenso auch die Wangen und die Unter-
seite des Kopfes.

Der Thorax ist glatt oder nur an einzelnen Stellen sehr seicht längs-
gestreift und hat zwischen dem Meso- und Metanotum keine schmale
Querfurche.

Das Stielchen unterscheidet sich von jenem der vorigen Art dadurch,
dass das erste Glied hinten breiter als vorne oder wenigstens ebenso breit
ist and dass das zweite Glied oben keine Längsrinne und keine halbkugeligen
Erhöhungen hat, sondern massig gewölbt ist; beide Glieder sind fein ge-
runzelt, nur die Scheibe des zweiten Gliedes ist glatt.

Der Hinterleib ist glatt.

Weibchen. Schwarz, stark glänzend, die Oberkiefer, die Fühler, die
Beine und mehr oder weniger auch die Basis des Hinterleibes braun. Der
ganze Körper ist mit langen, absiehenden, feinen Borstenhaaren massig besetzt.

Die Oberkiefer sind grob längsgerunzelt, punclirt und fünf bis sechs-
zähnig. Der Clypeus, das Stirnfeld, die Stirn und der Scheitel sind glatt
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und stark glänzend, bloss in der Nähe der Fühler finden sich einige Längs-
streifen. Die Fühler sind so wie beim §f. Die Stirnrinne ist tief eingedruckt.
Die Punctaugen sind gross.

Der ganze Thorax ist glatt und glänzend.
Das Stielchen ist so wie beim § , nur mit dem Unterschiede, dass es

deutlicher gestielt ist. :
Der Hinterleib ist glatt.
lieber die Farbe der Flügel kann ich nur erwähnen, dass ich ein Ç

besitze, welches noch ein Rudiment eines Flügels hat, welches braun ge-
trübt ist.

Ueber die Lebensweise dieser südlichen Artist mir gar nichts bekannt.
In Dalmatien ( S c h m i d t ) bei Zara(Ma n d er s tj e m a ) , bei Spalato

(F ra u en f e I d ) , auf der Insel Lagosta (Ze l l e r ) . In den Nachbarländern
bisher blass in Sicilien bei Messina (Nyl. Add. alt., Z e l l e r ) .
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g e a u : Histoire naturelle des Insectes, Hyménoptères. Tome I. 183G.

Linné Faun. S i i e c : L i n n é : Fauna Suecica. Ed. I. Holm. 1746.
Linné S y s t . n a t . : L i n n é : Systema nnturae.

Ltr. E s s . r i i i s t . Fourni . France . : La t r e i l l e : Essai sur V histoire des
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Jahrg. IV. Nro. 9 1853.

Mayr Beitr. z. Kcnntn. d Ameis. : M a y r : Beiträge zur Kenntniss der
Ameisen in den Verhandlungen des zoologisch-botanischen Vereines
in Wien. Band III. 1853, Abhandlungen pag. 101.

Mayr Beschr. ein. neuer Ameis.: M a y r : Beschreibungen einiger neuer
Ameisen in den Verhandlungen des zoologisch-botanischen Vereines
in Wien. Band III. 1853, Abhandlungen pag. 277.
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Schcnck Beschr. nass . Ameis. : S c h e n c k : Beschreibung nassauischer
Ameisen-Arten in den Jahrbüchern des Vereines für Naturkunde im
Herzogthum Nassau. Herausgegeben von S a n d b e r g e r . 8. Heft.
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inriigenorum 1781.

Scopoli Entora. Carn : S cop o l i : Entomologia carniolica 1763 Vin«lo-
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Siübo ld Bc i t r . z. F a u n . d. w i r b c l l . T h . d. P r . P r e u s s . : S i e b o l d :
Beiträge der wirbellosen Thiere der Provinz Preussen. 11. Beitrug. Die
preussischen Hymenopteren in R i e n t e r ' s preussischen Provinzial-
Blättern.

S m i t h E s s . Gen . a n d S p e c . Br i t . F o r m . : S m i t h : Essay on the Genera
and Species of British Formicidae in den Transactions öf the Ento-
mological Society. Vol. III. N. S. Part. I I I . - p a g . 9 5 .

S p i n o l a I n s e c t . L ig . S p e c , n o v a e a n t r a r . : S p i n o l a : Insectorum Li-
guriae Species novae aut rariores. Tom. 1. Fasciculus 4. Genua 1808.

'.'.'.' \ Erklärung der Tafel.

Fig. I. Yorderflügel von Formica nigra als Schema der Gattungen Formica,
. , Tapinoma, Polyergus, Tetramorium, Slrongylognathus und

. Leptothorax. , , .
Fig. II. Vorderfiügel von Diplorhoptrum fugax als Schema der Gattungen

Myrmecina, Diplorhoptrum und Crematogaster.
Fig. HL Vorderflügel von Atta subterranea als Schema der Gattungen Hy-

poclinea, Fonerà, Oecophlhora und Atta. .
Fig. IV. Vorderflügel von Nyrmica ruginodis als Schema der Galtung

. . Hyrmica. . . .
Fig. V. Hinterfliigel von Formica ligniperda.

1.
2.
3. s

4.
5.
6.
7.
8.
9.
10.

Costa tnarginalis.
— scapularis.
— externo media.
— basalts.
— cubitalis.
— transversa.

Âetisserer Cubitalast.
Innerer Cubitalast.
Costa transterso-media.

— recurrens.

a)
b)
c)
d)
e)
f)
g)
h)
i )
k)

Cellula scapularis.
Stigma.
Cellula externo-media.

— cubitalis clausa.
— cubitalis aperta.
— radialis.
— discoidalis aperta.
— discoidalis clausa.
— interno-media basalis.
— interno-media apicalis.

11. — interno-media.
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Register.
Âcrocoelia

— Mayti . . 472
— rußceps 469
— Schmidti 469

Aphaenogaster
— sani otis 468
— seniiis 466

Atta
— capitata 462
— StrtMCtOi* 464
— subterranea . . 460

Crematogaster
— sctttettaris . . . 469
— SOt'flitlnlfl . . . . 472

Biptorhoptrum
— fugane 450

Eciton?
— testacenm 431

Formica
— aedificans . . . . . 464
— aet/iiops 313
— affini* 368
— aliena 360
— atricoior 322
— austriaca . . . . 318
— axillaris 322
—- bicolor 322
— bicornis 369
—- bi'ttnnea 358
— caespitum 427
— capitata 462
— capsincola 348
— c i n e r e a . . . . . 3 4 4
— coerutescens . . 371
— congerens . . . . 3 3 2
— contracta 388
— cuÈticufaria . . . 842
— d a l m a t i c a . . . . . . 3 2 2
— tiifijfiÈlu 370
— dominili a 337

Formica
— anargittata . . . 359
— erratica 373
— e x s e c t a . . . . . 3 4 0
— flava '363
— foveolata 322
— fugax . . . . . . . 4 5 0
— f t t t i g i n o s a . . . . 3 5 1
~ fusca 346
— fusca 356
— ftiscijtes 317
— fuscoptera , . . . . 310
— gagates 347
— glabrella . 3 7 3
— glebaria 346
— Hercwleana . . . 308
— i n c i s f t . . . . . 3 6 9
— junenilis 462
— Malerulis 322
— l i g t i i p e r t l a . . . 3 0 4
— marginata . . . . 314
— megalocola 382
— m e l a n o g a s t e r . . . . 3 2 2
— me mìa 371
— miacta »67
— tnixta 365
— ni g r ft 355
— nigrata 313
— pal lens 313
— p a t i c s c e n s . . . . 3 6 3
— picea 348
— piniphila 328
— pohjctena 328
— p r e s s i i a b r i s . . . 3 3 9
— p u b e s c c É i s . . . . 3 1 0
— pygmaea 375
— quadrinotela 389
— q u a d r i p u n c t a t a . . . . 3 7 9
— rubida 400
— rufa 328
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— rufescens . . . . . . 3 8 4
— sanguinea . , . . 336
— scutellaris 469
— stenoptera 343
— struetor 464
— subterranea . . . . • 460
— s y l v a t i c a . . . . 3 3 1
— testacea 386
— litui titt .361
— trincata. : . . • 319
— tÈ'uncicoIa . . • 334
— truncicota • . . . . 328
— timbrata . . • . 365
— unifasciala 444
— vaga • . 310
— viatica 388

Formicoœcttus
— n i t i t l t t l u s . . . . 4 1 3

tlypoclinea
— JFranettfeitii . . . 3 7 8
— quatlripunctata . 379

Lasius
— niger 356

JLeptotïtoraœ
— a ver vor um . . . 436
— afTini8 442
— corticali« . . . . 4 4 0

— e f f / i t e a f u s . . . . 4 3 6
-— Gretlìeri 438
— iiitcrrttptus . . . 446
— »nuscornm . . . 439
— t t i g r i c e i t s . . . . 4 4 1
— IVf/tatuIeri . . . • 447
— p a r v u ì t t s . . . . 4 4 8
— tultcrum 442
— tttiifascintus . . . 444

JfMottocotubtts
— riaticus

Jflotiomorinm

— JLatreiUci . . .

477

Iflyrmica
— acervorum 437
— bidens 421
— caespitum 487
— ' u n g u l a t a . . . . . . 4 4 7
— clandestina 405
— corticalis 440
— debilis 413
— flavidula 450
— fugax 450
— fuscula 427
— . graminicola 481
— impura 427
— interrupla 446
— i a e v i n o t l i s . . . . 4 0 2
— laeviuscula 413
— leonina 413
— l o b i c o r n i s . . . . 4 1 8
— Ifiitt/ii 415
— modesta 487
— montana 400
— muscorum 439
— multe a 464
— nitidula 413
— Nylanderi 447
— twllUla 414
— patlidula 456
— parvula 448
— perelegans 408
— Rediana 469
— rubida 400
— rubra 410
— rubriceps 469

. . . 407
. . . . 405

s c a o r i n o t l i s . . . 4 1 0
sordidula 472

— slrialula 421
3 8 8 — H i t l c i n o t l i s . . . . 4 0 8

— t vi li Olì iti 414

453 — -tuberum 442
— untfasciata 444

421 — tagaus "*°?
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Myrmus Strotèag/toanathu«
— emarginatus . • . . . 4 3 1 — t c s t a c e t t s . . . . 4 3 1
' « - , Tapinonta

Oecopttthorti „.
- - . _ - . — .collina.. .. . • . . . 373

— p a l t t f t t i t a . . . . 4 5 5
, , , , — errattcum ; 4. . • . • 373

— subdentata 456
— . nitens .. . ; • . . . - 377

JPotyergua — pygntaeutn . . . 3 7 5
— r t t f e s c e n s . . . . 384 — . quadripunctata • . • •• 379

M'onera- . . . Tetrantoritint
— contracta.. . . . 388 : — atratutunt . . : . • 429
— ocitracea . . « , 390 •— cnespitxtm . • . . 426
— • quattrinotata . • 389 — Jfcotltiri . . . . . 425

Verbesserungen.

Seile 288 Zeile 15 u. 16 v. o. auszulassen : Bayern (?He r r i c h - S c häffer).
„ 288 „ 12 v.u. statt L. lies: F a b r .
„ 289 „ 5 Y. o. auszulassen : Bayern ( H e r r i c h - S c h ä f f e r ) .
„ 289 „ . 7 . v.o. auszulassen : Bayern (?H e r r i c h - S c h äff er) .
„ -290 . „ 21 v. 6. dazuzusetzen : Schweiz.- .
„ 290 . „. . 5. v.u. dazuzusetzen: Tirol.
„ 290 . „ 3 v.u. dazuzusetzen: Oesterreich, Ungarn.
„ 291 - „ .20. v. o. statt : Tirol lies : Nassau, Oesterreich, Salzburg.
„ 291 „ 21 u.22 v. o. statt: Rheinpreussen, Nassau, Oesterreich, Sah-

burg lies bloss: Tirol.
„ 291 . „. 13. v.u. auszulassen: Rheinpreussen
„ -292 . „ . 5 . y. o. dazuzusetzen : Piémont, Kirchenstaat.
„ 292 „. io v.o. auszulassen : Bayern.
„ 292 . „ 17 v.u. auszulassen: Bayern (H e r r i c h - S chä ff er).
T, -292 n 14 v.u. statt: sordidulus, lies : sordidula.
„ 293 . „ 3 v.o. auszulassen : Bayern (? H e r r i e h - Scha f fer).
„ -317 . n 16 v.o. statt: Aiimeis. lies: Ameise.
n 3?3 . n .11. v.o. statt: Tapynoma lies: Tapinoma.
v 382 . n 2 v.u. statt: F r i v a l s k y lies: F r i w a l d s k y .
n 384 . „ io v .o . statt: § lies: Ç. .
„ .426 . _ 6 v.u. setze vor Tetramorium: 2. dazu.
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